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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Rom, 10. Juni, Eine von den Biſchöfen dem Papſte 
überreichte Adreſſe beklagt die Unterdrückung der Kirche in 
Italien, erklärt die weltliche Gewalt nothwendig für die Un⸗ 
abhängigkeit des Papſtes, billigt die Handlungen des Papſtes 
zur Vertheidigung der Rechte des heiligen Stuhls, ver— 
dammt die durch den Papſt bereits verdammten Irrthümer 
und fordert ihn auf, in ſeinem feſten Widerſtande auszuharren. 

Paris, 12. Juni. „Moniteur“: Nach der Einnahme von 
Oſtrog haben die Türken die Richtung nach Abai genommen. 

Ofen, 10. Juni. In der Vorſtadt Taban iſt heute, 6 Uhr Morgens, 
eine Feuersbrunſt ausgebrochen, welche bis 9% Uhr 41 Häuſer verzehrte. 
Es find mehrere Menſchenleben, darunter auch ſieben Kinder zu beklagen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom II. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
45 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anieihe 123. Neueſte 
Anleibe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche itt. K. 154. 
Dberihief. 111. B. 134 B. Freiburger 126%. Wilhelmsbahn 59%. Neiſſe⸗ 
Brieger 73%. Tarnowiger 47%. Wien 4 Monate 80%. Oeſterr. Srebits 
Aten 88½. Oeſterr. National⸗Aneihe 66%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 76%, 
Ceſterr. Stgats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136 Oeſterr. Banknoten 80%. Darm⸗ 
Köter 881. Commantit-Antbeile 95. Köln ⸗Minden 180%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗ Bank 96. Nainz⸗Lut⸗ 
wigshafen 124%. Lombarden 154. Neue Ruſſen 934 B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%, — 
Oeſterr. Effekten beliebt. a . 
Wien, 11. Juni. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 223, 30. 
National⸗Anleihe 83, 80. London 127, —. P ö 
Berlin, 11. Juni. Roggen: feſt. Juni 50%,_ Juni⸗Juli 49, 
Juli⸗Auguſt 43%, Sept.⸗Okt. 47%. — Spiritus: beſſer. Juni 18%, 
uni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oltbr. 18%. — Küböl: fe 
ter. Juni 13%, Sept.⸗Okt. 13%. 
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4 A Das Programm vom 8. Novbr. 1858. 
Wir glauben, daß die Antwort und die Aufforderung Sr. Maj., 

das Programm vom 8. Nov. 1858 Zeile für Zeile zu leſen, nicht nur 
an die Deputation des Landtages, ſondern an uns Alle, an das ge: 
ſammte Volk gerichtet iſt. Der König „ſteht unverändert auf dem 
Boden der beſchwornen Verfaſſung und auf dem des Programms, und 
befindet ſich dabei in voller Uebereinſtimmung mit ſeinem Miniſterium“; 
es iſt alſo der Wille des Königs, daß das Programm wie die Ver⸗ 
faſſung zur vollen Ausführung gelangen, und die Miniſter ſollen die 
Vollzieher dieſes königlichen Willens fein. Wenn nun das Programm 
zur Zeit feines Erlaſſes von dem größten Theile des Volkes, mit ein: 
ziger Ausnahme der feudalen Partei, mit allgemeiner Begeiſterung auf⸗ 
genommen worden iſt, ſo ſollten wir meinen, müſſe auch dieſe erneute 
Verſicherung des Königs einer gleichen Aufnahme ſich erfreuen. Und 
in der That läßt ſich nicht leugnen, daß das Gefühl der Sicherheit, 
welches uns ſagt, unſere Entwickelung werde, was auch geſchehe, den 
Boden des Rechts und des Geſetzes nie verlaſſen, und die Verfaſſung 
werde nicht blos eine Form ſein, ſondern zur unwandelbaren Grund: 
lage unſeres Staatslebens ſich erheben, — daß dieſes Gefühl, jagen 
wir, durch dieſe Worte des Königs erhöht worden iſt. 5 
Gleichwohl würden wir die Unwahrheit ſagen, wenn wir behaup⸗ 

ten wollen, daß die jetzige Antwort mit derſelben oder auch nur ähn⸗ 
lichen Begeiſterung aufgenommen worden ſei, wie das Programm, 
worauf ſich die Antwort bezieht; im Gegentheil, die Mißſtimmung und 
die Unbehaglichkeit, welche ſeit dem Eintritt des jetzigen Miniſteriums 


ſagt die doch gewiß gemäßigten Anſchauungen huldigende „Berl. Allg. 
Ztg.“ — hat uns ſchmerzlich berührt und die größten Beſorgniſſe er: 
regt“; und unſern obigen Satz, daß das Programm vom J. 1858 
vom größten Theile des Volkes, mit Ausnahme der feudalen Partei, 
mit Begeiſterung aufgenommen worden ſei, müſſen wir jetzt umkehren 
und ſagen: in Bezug auf die Adreßantwort zeigt ſich die Begeiſterung 
faſt nur auf Seiten der feudalen Partei, und der größte Theil des 
Volkes hat eben das Gefühl der Unbehaglichkeit. 


So nämlich müſſen wir ſchließen, wenn wir den Organen, durch 


welche ſich das, was wir „den größten Theil des Volkes“ nennen, 
äußern kann, nur einigen Glauben ſchenken. Denn wenn auch der 
Herr Kriegsminiſter v. Roon „die Majorität der Fortſchrittspartei in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung als die volle Repräſentation des 
Landes“ nicht anerkennen kann, ſo wird er uns doch einräumen, daß die 
219, welche für die Adreſſe geſtimmt haben, das preußiſche Volk doch etwas 
mehr repräſentiren, als das Dutzend Abgeordnete, welche vorläufig die Stützen 
des gegenwärtigen Miniſteriums im Abgeordnetenhauſe bilden; bei den 
Rednern dieſer 219 hat man aber von Begeiſterung Nichts, dagegen 
ſehr viel von jener Mißſtimmung und Unbehaglichkeit geſpürt. Ferner 
— das wird wieder der Herr Miniſter v. Jagow einräumen — 
einigermaßen wenigſtens repräfentirt auch die Preſſe das, was ſich 
im Volke regt und bewegt, denn die Ueberzeugung wird wohl heut zu 
Tage Jeder haben, daß die Preſſe nicht Stimmungen ſchafft, ſondern 
nur die im Volke vorherrſchenden wiedergiebt. Mit Ausnahme der 
„Kreuzzeitung“ aber und ihrer Filiale, mit Ausnahme alſo der feuda: 
len Partei, it in der geſammten übrigen Preſſe Mißtrauen und Unbe⸗ 


hagen der vorherrſchende Charakter. Fände das Volk ſelbſt feine Stim⸗ 
mung nicht dadurch am beſten und klarſten wiedergegeben, ſo müßte 
die Preſſe einen andern Ton anſtimmen. 

Woher nun dieſe auffallende Umwandlung, trotzdem heute wie da: 
mals wieder das Programm vom 8. November 1858 durch den aus⸗ 
| drücklich ausgeſprochenen Willen des Königs zum Regierungsprogramm, 

zur Norm für die Handlungen des Miniſteriums erklärt worden iſt? 
8 Ja, das Vertrauen läßt ſich nicht erzwingen; entweder giebt 
es ſich freiwillig Fand, wie im Jahre 1858, da das Miniſterium 
zum größten Theile aus Männern gebildet wurde, welche den Willkür⸗ 
Maßregeln der Herren v. Manteuffel und v. Weſtphalen den 
entſchiedenſten Widerſtand entgegengeſetzt hatten; ſolche Antecedentien feh— 
len den jetzigen Miniſtern; oder es will durch Thaten erworben 
ſein, und die Wahlerlaſſe, durch welche ſich das Miniſterium in Op⸗ 
poſition zu dem größten Theile des Volkes ſetzte, gehoͤren, wie der 

Erfolg zeigt, nicht zu den Thaten, welche Vertrauen erwecken. 

Man könnte ſagen: auch das Miniſterium Manteuffel wurde 
im Jahre 1848 mit Mißtrauen empfangen und doch wurden ihm 
ſpäter Dankadreſſen votirt, und doch hatte es ſpäter die Majorität auf 
allen Landtagen. Aber wir brauchen wohl den unermeßlichen Unter: 
ſchied zwiſchen damals und beute nicht erſt hervorzuheben; es genügt, 

| nur darauf aufmerkſam zu machen, daß vierzehn Jahre des Öffentlichen 
Lebens nicht ſpurlos an einem Volke vorübergehen, und daß heute das 


preußiſche Volk ein ganz anderes, vor Allem ein viel bewußteres iſt, 
als im Jahr 1849. 

Wenn daher heute Zweifel, Mißtrauen und Unbehagen die im 
Volke vorherrſchenden Stimmungen ſind, ſo haben dieſelben auch ihren 
Grund, und dieſer Grund liegt einestheils in den Perſonen, d. h. 
in den Antecedentien der Miniſter, und anderntheils in den unaufge⸗ 
klärt gebliebenen Ereigniſſen, welche mit der Auflöſung des Landtages 
und mit der Bildung des Miniſteriums im Zuſammenhang ſtehen. 
Denn — ſagt man ſich — wenn ſich Nichts geändert hat, wenn das 
Programm vom 8. Novbr. 1858 heute noch wie damals zur Aus- 
führung gebracht werden ſoll, wozu dann neue Männer, wozu dann 
jene Kriſis, welche das Volk in Unruhe geſtürzt und die Aufmerkſam⸗ 
keit ganz Europa's auf ſich gezogen hat? 

Warten wir die Handlungen des Miniſteriums ab — das iſt 
auch unſere Anſicht; aber bis dahin, wir wiederholen es, läßt ſich nun 
einmal das Vertrauen nicht erzwingen. 

Wir haben das Programm vom 8. Nov. 1858 noch einmal 
ſorgfältig durchgeleſen; aber die Zweifel wollen nicht ſchwinden. „Wenn 
in allen Regierungshandlungen — hieß es in demſelben — ſich 
Wahrheit, Geſetzlichkeit und Conſequenz ausſpricht, ſo iſt ein 
Gouvernement ſtark, weil es ein reines Gewiſſen hat.“ Hat Herr 
v. d. Heydt ſeit feinem Eintritt in das Manteuffelſche Miniſte⸗ 
rium dieſe Conſequenz überall bewieſen? 

„Von einer Communalordnung — lautet ein zweiter Satz — die 
ganz unvorbereitet Selfgovernment einführen ſollte, ſind wir zu die 
alten Verhältniſſen zurückgedrängt worden, ohne den Forderungen 
der Zeit Rechnung zu tragen.“ Nun wir wollen abwarten, 
welche Stellung die Herren v. Jagow und v. Itzenplitz in Aus⸗ 
führung des Programms zur Schwerinſchen Kreisordnung einneh— 


men werden. 


„Wir werden — heißt es in Bezug auf die Juſtiz — bemüht 
fein müſſen, bei den veränderten Principien der Rechtspflege das Ge: 
fühl der Wahrheit und der Billigkeit in alle Klaſſen der Bevölkerung 
eindringen zu laſſen, damit Gerechtigkeit auch durch Geſchworne wirk⸗ 
lich gehandhabt werden kann.“ Wir wollen ſeben, welche Anſichten 
Hr. Graf zur Lippe beſonders über die Uebelſtände der Competenz⸗ 
conflict⸗Geſetzgebung hegt; fein Wablerlaß war nicht gerade ein glück⸗ 
licher Anfang ſeiner miniſteriellen Thätigkeit. 

Die Stellen des Programmes über die kirchlichen Verhältniſſe 
erden den Leſern am meiſten im Gedächtniſſe geblieben ſein; ſie 
wurden zur Zeit vorzugsweiſe mit Enthuſtasmus aufgenommen. Sie 
lauteten: „Mit allem Ernſte muß den Beſtrebungen entgegengetreten 
werden, die dahin abzielen, die Religion zum Deckmantel po⸗ 
litiſcher Beſtrebungen zu machen. In der evangeliſchen Kirche, 
wir konnen es nicht leugnen, iſt eine Orthodoxie eingekehrt, die mit 
ihrer Grundanſchauung nicht verträglich iſt, und die ſofort in ih: 
rem Gefolge Heuchler hat. Dieſe Orthodoxie iſt dem ſegens⸗ 
reichen Wirken der evangeliſchen Union hinderlich in den 
Weg getreten, und wir ſind nahe daran geweſen, ſie zerfallen zu 
ſehen. Die Aufrechthaltung derſelben und ihre Weiterbeförderung iſt 
Mein feſter Wille und Entſchluß.“ Nun, Herr v. Mühler ſoll als 
Kultusminiſter dieſen königlichen Willen zur Ausführung bringen; auch 


hier iſt abzuwarten, wie ſich Herr v. Mühler zur „Weiterbeför: 
derung der Union“ ſtellen wird; nach allen Nachrichten ſoll er ein 
Anhänger der ſtrengen Orthodoxie ſein. 

Platz gegriffen hat, will nicht weichen; „die Aufnahme der Adreſſe —. 


Man ſieht, gerade in der Ausführung dieſes Programms läßt ſich 
die Frage der Perſonen von der Frage der Sachen gar nicht 
trennen, und das Volk hat durchaus nicht Unrecht, wenn es auf die 
Charaktere und Geſinnungen der Perſonen einen hohen Werth legt 
und die letzteren nach den erſteren beurtheilt. 


Ueber die telegraphiſch erwähnte Zuſammenkunft 
von deutſchen Abgeordneten 

wird der „Nat.⸗Ztg.“ aus Frankfurt a. M. vom 8. Juni geſchrieben: 

Geſtern und heute haben hier etwa vierzig Abgeordnete und andere 
politiſche Männer aus verſchiedenen deutſchen Staaten eine Beſprechung 
gehalten. Den erſten Anlaß dazu hatte der Plan geboten, die „Süd: 
deutſche Zeitung“ von München nach Frankfurt zu verlegen und die 
hier erſcheinende „Zeit“ mit ihr zu verſchmelzen. Da zur Entſcheidung 
über dieſe Angelegenheit die Ausſchüſſe der beiden Blatter zuſammen⸗ 
treten mußten und hierdurch hervorragende Mitglieder der Kammern 
von Baiern, Würtemberg, Baden, Preußen und Frankfurt zuſammen⸗ 
geführt wurden, ſo lag der Gedanke nahe, dieſe politiſchen Elemente in 
der Weiſe zu ergänzen, daß Notable aus den verſchiedenen deutſchen 
Staaten, aus Süd und Nord Gelegenheit erhielten, ſich über die gegen⸗ 
wärtige Lage zu beſprechen. Leider waren die preußiſchen Abgeord: 
neten durch die bis Freitag ſpät fortgeführte Adreßdebatte verhindert 
worden, ſich in größerer Zahl und allſeitiger Vertretung der 
liberalen Fractionen an dieſer Zuſammenkunft zu betheiligen; 
dagegen hatten Baiern, Würtemberg, Sachſen, Hannover, Baden, 
Darmſtadt, Naſſau, Thüringen, Mecklenburg, Frankfurt und Bremen 
eine verhältnißmäßige Vertretung gefunden. Zuerſt wurde nun in Be: 
treff der beiden Blätter von den Betheiligten beſchloſſen, daß die Ver⸗ 
ſchmelzung derſelben nothwendig ſei, und daß die „Süddeutſche Zei⸗ 
tung“ vom 1. Juli ab, herausgegeben von Carl Brater und Auguſt 
Lammers, in Frankfurt erſcheinen ſolle. Die größere Verſammlung 
billigte dieſen Beſchluß, und von verſchiedenen Seiten wurde mit Nach⸗ 
druck auf die Bedeutung einer ſolchen Fuſion für die libe 
ralen Parteien in ganz Deutſchland hingewieſen, da die 
„Süddeutſche Zeitung“ (ohne die baieriſchen Angelegenheiten aus dem 
Auge zu verlieren) nicht die Intereſſen eines beſonderen Landes, ſon⸗ 
dern die gemeinſamen Aufgaben der liberalen und nationalen Partei 
des geſammten Vaterlandes fördern werde. Die Verſammlung trat 
hierauf, nachdem fie dem Gründer und ſeitherigen Leiter der „Süd: 
deutſchen Zeitung“ ihren Dank ausgeſprochen, dieſen Aufgaben ſelbſt 
näher. Die Einladung war von dem Gedanken ausgegangen, daß 
eine perſönliche Verſtändigung unter den Abgeordneten aller liberalen 
Fractionen aus allen deutſchen Kammern für die Vertretung der ges 
meinſamen Intereſſen in den einzelnen Kammern von großem Werth 
ſein werde. Dieſer Gedanke und der Vorſchlag, die nothwendigen Vor⸗ 
kehrungen zur Veranſtaltung periodiſcher Zuſammenkünſte zu treffen, 
wurde von allen Seiten mit lebhafter Zuſtimmung aufgenommen. 
Eben jo einſtimmig ſprach man ſich dahin aus, daß die Mitglieder 
aller liberalen Fractionen, Alle, welche die Einigung und frei⸗ 
beitliche Entwickelung Deutſchlands erſtreben, zur Theilnahme berechtigt 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 12. Juni 1862. 


Ein Verein ſoll nicht gebildet werden, ſondern lediglich bei be⸗ 
ſonders wichtigen Fragen eine freie Beſprechung flatifinden. Die Bes 
rechtigung zur Theilnahme an der nächſten Verſammlung wurde auf 


ſeien. 


tungen beſchränkt. Von Probſt aus Würtemberg wurde angeregt und 
von der Verſammlung, nachdem ſich unter Anderen Volk aus Augs⸗ 
burg und Metz aus Darmſtadt in dieſem Sinne geäußert hatten, an⸗ 
erkannt, daß die Aufforderung ſelbſtverſtändlich auch an die deutſchen 
Abgeordneten in Oeſterreich gerichtet ſei, wogegen der weiter gehende 
Vorſchlag, denſelben eine ganz ſpezielle Einladung zukommen zu laſſen, als 
unmotivirt abgelehnt wurde. Der betreffende Beſchluß lautet: „Zur Theil⸗ 
nahme an der nächſten Verſammlung ſind eingeladen die gegenwärtigen 
und ehemaligen Mitglieder deutſcher Volks vertretungen, fo wie die ebema⸗ 
ligen und gegenwärtigen Mitglieder der Landtage der deutſchen Bundes⸗ 
länder insbeſondere.“ Zu Protokoll wurde die Erklärung des Vorſitzen⸗ 
den, Dr. Bluntſchli aus Heidelberg, genommen, daß die Verſammlung 
die Theilnahme öͤſterreichiſcher Abgeordneter wünſche und daß dieſer 
Wunſch auch von denjenigen Mitgliedern der Verſammlung (der ſehr 
großen Mehrheit) getheilt werde, welche an die Möglichkeit einer Con⸗ 
ſtituirung Deutſchlands mit Einſchluß von Oeſterreich nicht glauben. 
Dieſe Beſchlüſſe fanden nach längerer Debatte einſtimmige Annahme. 
Es darf die Zuverſicht ausgeſprochen werden, daß die heutige Zuſam⸗ 
menkunft einen folgereichen Anſtoß zur übereinſtimmenden Behandlung 
der deutſchen Fragen in den verſchiedenen Kammern und zur fortſchrei⸗ 
tenden Verſtändigung zwiſchen Nord und Süd, ſo wie zwiſchen den 
verſchiedenen liberalen Fraktionen, zwiſchen Demokraten und Conſtitu⸗ 
tionellen gegeben hat. 

Ein Bericht der „N. Frankf. 3.“ nennt als Theilnehmer an der 
Beſprechung u. A.: v. Hoverbeck, v. Unruh aus Berlin, Dr. Völk, 
Barth, Brater, Buhl aus Baiern, Holder, Ammermüker, L. Seeger, 
Probſt, Schott aus Würtemberg, Bluntſchli, Häuſſer, Baumgarten, 
Ladenburg aus Baden, Metz, W. Stein, Vollhard aus Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, Fries, Streit, Briegleb, Freitag aus Thüringen, von Bennigſen 
aus Hannover, Moritz Wiggers aus Mecklenburg, Pfeiffer aus Bre⸗ 
men, Dr. Lang aus Wiesbaden, Cetto aus Trier, Dr. Müller und 
Souchay aus Frankfurt u. ſ. w. Dieſer Bericht meldet dann weiter: 
„Als erſter Gegenſtand der Tagesordnung wurde, nachdem vorher in 
einer vertraulichen Beſprechung eines Theils der Anweſenden die Vers 
ſchmelzung der „Süddeutſchen Zeitung“ mit der „Zeit“ beſprochen und 
beſchloſſen war, die Berathung über etwaige Berufung periodiſcher 
Verſammlungen von ſolchen Landtags-Abgeordneten aus allen Theilen 
Deutſchlands, welche eine freiheitliche Einigung des großen Vaterlan⸗ 
des anſtreben, feſtgeſetzt. Unter dem Vorſitz des Hofraihs Bluntſchli 
begann nunmehr eine den ganzen Vormittag und die Hälfte des Nach⸗ 
mittags ausfüllende theilweiſe hoͤchſt intereſſante und erregte Debatte, 
Ueber die Nothwendigkeit der Berufung eines deutſchen Parlaments 
und die Schädlichkeit aller von dieſem Ziele nur ablenkenden Surro⸗ 
gate, wie Delegirtenverſammlungen, Zollparlament u. ſ. w., war man 
ſofort ziemlich einig, eben ſo wurde das unbedingte Zuſammengehen 
aller wahrbaft freiſinnigen Fractionen feſtgehalten. Auf der anderen 
Seite erregte es gewiſſe Schwierigkeiten, daß die anweſenden Mitglies 
der des Nationalvereins keine dieſen Verein lähmende Organiſation 


ſich gegen jede indirekte Begünſtigung des Nationalvereind verwahrten. 
Den Hauptſtreitpunkt bildete natürlich das Verhältniß der deutſchen 
Theile Oeſterreichs zum übrigen Deutſchland. Nach mehrſtündigen Dis⸗ 
cuſſtonen rief ein warmer Vortrag von Dr. Völk aus Augsburg, wel⸗ 
cher ſeinerſeits die Theilnahe der Deutſch⸗Oeſterreicher an der Neuge⸗ 
ſtaltung des Vaterlandes auf das lebhafteſte wünſchte, aber eine ent⸗ 
ſchiedene und übereinſtimmende Abneigung aller Deutſch-⸗Oeſterreicher 
an einer deutſchen Verfaſſungs⸗Reform, welche den öͤſterreichiſchen Ge⸗ 
ſammtſtaat irgendwie in Frage ſtellte, vorausſetzte, einen foͤrmlichen 
Antrag auf Berufung eines Congreſſes deutſcher Abgeordneten hervor, 
zu welchem die Deutſch⸗Oeſterreicher gleichfalls eingeladen werden ſoll⸗ 
ten, um ihre Ans und Abſichten näher zu entwickeln, auch alsdann 
einen beſtimmten Abſchluß der bekannten Streitfrage über Groß⸗ und 
Kleindeutſchland zu bewirken. Die als unzweifelhaft Großdeutſche be⸗ 
kannten Abgeordneten Probſt und Schott erklärten, daß auch ſie nur 
eine Einigung der deutſchen Theile von Oeſterreich mit dem übrigen 
Deutſchland wünſchten, und daß fie, falls die Deutſch⸗Oeſterreicher ent⸗ 
weder gar nicht erſchienen, oder für das übrige Deutſchland unannebm⸗ 
bare Vorſchläge machten, die vorerſtige Conſtituirung Deutſchlands ohne 
Deutſch⸗Oeſterreich als „nothwendiges Uebel“ hinnehmen würden. Nach⸗ 
dem Bluntſchli, Bennigſen, Metz, Souchay u. A. ihre verſchiedenen 
Anſchauungen über dieſe Frage entwickelt hatten, erfolgte der einſtim⸗ 
mige Beſchluß: 
„Eine Commiſſion zu ernennen, welche all i 

chen een im einschließlich der deal bertel den „ 
ihr zu beſtimmenden Ort und auf einen zu beſtimmenden Tag einladen ſollte, 
um die öffentlichen Angelegenheiten Deutſchlands, insbeſondere die deutſche 
. zu berathen und ſich über desfallſige Beſchlüſſe zu ver⸗ 
Nach dem Sinne dieſes Beſchluſſes ſind alſo alle ehemaligen Par⸗ 
lamentsabgeordneten, frühere und jetzige Landtagsabgeordnete, ſo wie 
die deutſchen Mitglieder des öſterreichiſchen Reichstags als theilnahms⸗ 
berechtigt anzuſehen, ſofern ſie eine freiheitliche Entwickelung und Eini⸗ 
gung Deutſchlands anſtreben. Es wurde ſofort eine Commiſſion aus 
15 Perſonen gewählt, welche das Recht der Cooptation erhielt und es 
geſtern Abend in der Weiſe übte, daß die Commiſſion jetzt aus etwa 30 Mit⸗ 
gliedern beſteht, wozu noch eine Anzahl deutſch⸗öͤſterreichiſche Abgeord⸗ 
nete gebeten werden ſollen, um demnächſt als Geſammt⸗Commiſſion die 
Einladungen zu erlaſſen. Von der urſprünglich gewählten Commiſſion 
ſind uns folgende Männer bekannt: Barth, Bennigſen, Bluntſchli, 
Buhl, Fries, Hölder, Lang, Metz, v. Hoverbeck, v. Unruh, Probſt, 
Pfeiffer, Wiggers u. ſ. w. Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes wur⸗ 
den mehrere Stunden auf Beſprechung der formellen Behandlung des 
deutſch⸗ franzoͤſiſchen Handelsvertrages verwendet, wobei natürlich die 
Frage der Nützlichkeit eines Zollparlaments und die Parteiſtellung zwi⸗ 
ſchen Schutzzoͤllnern und Freihändlern hervortrat. Auf Antrag von 
Metz beſchloß ſchließlich die Verſammlung, dieſen Gegenſtand ohne be⸗ 
fimmte Beſchlußfaſſung für oder wider zu verlaſſen.“ 

Die Breslauer Zeitung begrüßt dieſe Zuſammenkunſt mit gro⸗ 
ßer Freude und mit einer gewiſſen Genugthuung in Bezug auf ihre 
eigenen Beſtrebungen. Das Programm, welches ſie bereits vor zwei 
Jahren und jetzt von Neuem wieder als die Richtſchnur ihres Wirkens 
aufſtellte, geht ſomit immer mehr der Verwirklichung entgegen. Nach⸗ 


die gegenwärtigen und ehemaligen Mitglieder deutſcher Volksvertre⸗ 


zugeben konnten, während andererſeits namentlich Probſt und Schott s 
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dem ſich in Preußen durch die Bildung einer „deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei“ in Verbindung mit der Bockum⸗Dolff'ſchen Partei die Fu: 
ſion der entſchieden liberalen Fractionen vollzogen hat, wird, vorzugs⸗ 
weiſe mit Bezug auf die deutſche Verfaſſungsfrage, die Vereinigung 
aller wirklich liberalen, von jedem Scheinconſtitutionalismus ſich fern 
haltenden Parteien für ganz Deutſchland vorbereitet und, wie wir ſicher 
hoffen, ins Werk geſetzt. D. Red. d. Bresl. Ztg. 


Preuſen. 


K. C. Berlin, 10. Juni. [Die Specialiſirung der Etats.] Dem 
Vorbericht zum Staatshaushalts⸗Etat für 1862 entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl der Einnahme Titel, welche in dem vorhergehenden Etat ſich auf 
95 belief, beträgt jetzt 119, alſo 24 mehr. „Eine noch größere Specialiſi⸗ 

rung der Einnahme erſchien nicht geboten, weil die Aufführung der Ein⸗ 
nahmen im Weſentlichen nur den Zweck hat, die Mittel, welche zur Deckung 
der Ausgaben vorhanden find, nach ihrer Art und ihrem Umfange nachzu⸗ 
weiſen.“ Die Ausgabe⸗Titel dagegen ſind bedeutender vermehrt worden, in⸗ 
dem ſie die geh von 537 erreichen und 319 mehr betragen, als früher. 
„Bei dieſen Veränderungen iſt auf eine Ipftemauiie Gleichförmigkeit des 
ats, jo weit ſolche mit Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit der einzelnen 
Verwaltungen zu erreichen war, ſo wie darauf Bedacht genommen worden, 
daß die größere Specialiſtrung der Ausgaben einerſeits dem beabſichtigten 
Zwecke entspreche, andererſeits aber durch dieſelbe der Staatsregierung nicht 
ſoſche Beſchränkungen auferlegt werden, welche die nothwendige freie Bewe⸗ 
gung hindern und mit einer erſprießlichen und wirthſchaſtlichen Verwaltung 
unverträglich ſind.“ Die Ueberſchüſſe haben bei den meiſten Einnahmezwei⸗ 
en erhöht werden können. „Das Zurückgehen der Ueberſchüſſe einzelner 
erwaltungen hat feinen Grund theils in verſchiedenen, geſetzlich genehmig⸗ 
ten Einnahme⸗Erlaſſen, theils und bauptſächlich in den ſeitherigen politiſchen 
Verhältniſſen, welche dem weitern Auſſchwung des Handelsverkehrs und der 


Thlr. eech werden können. „Außerdem find nicht unbeträcht⸗ 


ienigen 1,453,722 Thlr. hinzuzurechnen 
e M 


des 
aus 


Monopol (132,000 Thlr.); die Mehreinnahmen hauptſächlich bei den 
orſten 633,130 Thlr. (nach Abzug von 130,130 Thlrn. Mehrüberſchuß: 
503,000 Thlr.); bei der Einnahme an Domänen⸗ und Forſtveräußerungs⸗ 
Geldern 200,000 Thlr.; bei den directen Steuern 745,000 Thlr. (nach Abzug 
von 19,000 Thlrn. Mehrüberihuß: 726,000 Thlr.); bei dem Salzmonopol 
171560 Thlr.; von dem Seehandlungs⸗Inſtitut 100,000 Thlr.; bei der all⸗ 
2 Kaſſenverwaltung 403,863 Thlr.; bei der Bergwerks⸗Verwaltung 
374,000 ar (nad Abzug von 215,000 Thlr. Mehrüberſchuß: 158,452 Thlr.); 
bei der Ei e e 566,491 Thlr. Die Haupt⸗Minderein⸗ 
nahmen ſind: bei den indirecten Steuern 470,000 Thlr., bei der Bank 
169,000 Thlr. Bei andern 9 cen 3. B. bei der Münz« und der Telegra⸗ 
„Verwaltung gleichen ſich Mindereinnahme und Minderausgabe reſp. 
hreinnahme und Mehrausgabe faſt aus. 

Im Ganzen iſt der Ueberſchuß (nach Abwägung von Mehr⸗ und Minder⸗ 
Einnahme keine Mehr⸗ und Minderausgabe) auf 2,650,770 Thlr. angenom⸗ 
men, und nach e Abzug von verſchiedenen, zu beſtimmten Zwecken 
Anſatz gebrachten ordinären Einnahmen (mit 463,000 Thlrn.) verbleibt 
eine Steigerung der Rein⸗Erträge bei der Einnahme von 2,187,000 Thlrn. 
— Bei den Dotationen und den Staats⸗Verwaltungs⸗Ausgaben weiſt der 
Etat an Erſparniſſen nach im Ganzen 1.046,00 Thlr., darunter beim Fir 


nanz⸗Miniſterium 215,000 Thlr., beim Kriegs⸗Miniſterium, abgeſehen von 
den aus dem Extraordinarium übertragenen 3,611,410 Thlrn., 762,704 Thlr. 
Davon werden in den verſchiedenen Verwaltungszweigen an Mehrausgaben 
gedeckt 740,630 Thlr. (darunter für die öffentliche Schuld 306 

daß Erſparniß bei den Staats⸗Verwaltungs⸗Ausgaben 
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‚000 Thlr.), fo 
bleibt: 306,230 Thlr. 
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— Das Extraordinarium (6,668,6 2 Thlr.) iſt gegen das Vorjahr höher um 
492,920 Thlr. ; 
Im Einzelnen: Bei den Domänen haben höhere Verpachtungen ſtatt⸗ 
efunden; bei der Forſtverwaltung ſind die Einnahmen für Holz um 
13,500 Thlr., für Neben⸗Nutzungen um 119,651 Thlr., zuſammen um 
633,181 Thlr. erhöht. Aus Veräußerungen von Domänen und Forſten iſt 
eine Million (200,000 Thlr. mehr als im vor. J.) auf den Etat geſetzt. — 
Die Einnahme » Steigerung bei den direkten Steuern (27% Mill. gegen 
26 ½ Mill. im vor. J.) trifft die Eiſenbahnabgabe mit 246,000, die Gewer⸗ 
beſteuer mit 222,100, die Einkommenſteuer mit 146,000, die Klaſſenſteuer mit 
118,000 Thlrn. Für die letzten drei Steuerarten „hat nicht, wie es ſonſt 
grundſätzlich geſchieht, auf die Durchſchnittserträge aus den letzten drei Jah: 
ren gerüdfichtigt werden können, weil dieſelben wegen des fortdauernden 
Steigens dieſer Steuern keinen richtigen Anhalt für die Etats⸗Anſätze ge⸗ 
währen.“ Es ſind deshalb die Einnahmen in der bisherigen Weiſe nach 
den neueſten Veranlagungen für 1861 in den Etat übernommen, nachdem 
der Prinzipal⸗Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer der Zuſchlag von 25% für das 
erſte Halbjahr, und der Veranlagungsſumme an Gewerbeſteuer der auf 
Grund des Geſetzes vom 19. Juli 1861 zu erwartende Mehr⸗Ertrag von 
135,000 Thlr. hinzugeſetzt worden iſt. — Bei den indirekten Steuern trifft 
die Minder ⸗ Einnahme die Eingangs⸗ und Ausgangs » Abgaben mit 
427,000 Thlrn. (wegen Aufhebung der Durchgangsabgaben und Ermäßigung 
der Rheinzölle), die Stempelſteuer mit 172,000 Thlrn. (wegen der veränder⸗ 
ten Stempelſteuer von den Guts⸗ ꝛc Ueberlaſſungs⸗Verträgen zwiſchen As⸗ 
cendenten und Descendenten 65,000 Thlr., und wegen der veränderten 
Stempelſteuer von Zeitungen, Zeitſchriften und Anzeigeblättern 32,000 Thlr.); 
eine Mehr⸗Einnahme findet ſich hauptſächlich bei der Rübenzuckerſteuer 
(119,000 Thlr.) — Die Mindereinnahme bei der Poſt Geſetzſammlungs⸗ und 
Zeitungs⸗Verwaltung erklärt ſich durch die in Ausſicht genommene Aufhe⸗ 
dung des Oxtsbeſtellgeldes für Kreuzband Sendungen und für Briefe unter 
portofreiem Rubrum, sie es aa eden den 
vom 1. Septbr. 1862 ab (27,800 Thlr.) und durch Ausfälle von 69,000 Thlrn., 
an Perſonengeld in Folge der Eröffnung neuer Eiſenbahnen, ſowie von 
46,000 Thlrn. bei der Einnahme von den Poſtdampfſchiffs⸗Verbindungen. — 
Bei den Staatseiſenbahnen ſind die Betriebsüberſchüſſe auf 3,843,700 Thlr. 
0 h. 185,000 Thlr. mehr als im vor. J.) angeſetzt; aber der Bedarf zur 

erzinſung und Tilgung der betr. Schulden überſteigt dieſen Ueberſchuß noch 
um 434,000 Thlr., welche Summe aus dem Eiſenbahn⸗Centralfonds gedeckt 
für die Privat⸗Eiſenbahnen, bei welchen der Staat betheiligt iſt, find 


zuuſchießen 281,000 Thlr., während im vorigen Jahre erforderlich waren 
79,000 Thlr. — Im Uebrigen zeigt der vorliegende Etat die kleinen Verän⸗ 
derungen und Abweichungen, welche faſt jeden folgenden Etat von dem vor: 
hergehenden gemäß dem natürlichen und regelmäßigen Fortgang der Ein⸗ 
nahmen und Bedürfniſſe unterſcheiden. — Beim Militär⸗Etat heißt es: Es 
find „ausgeſetzt im Ordinarium 37,779,043 Ther., im Extraordinarium 
1,826,662 Thlr., zuſammen 39,605,705 Thlr. Der vorjährige Etat bewilligte 


im Ordinarium 34,930,337 Thlr., im Extraordinarium 5,430,767 Thlr., zu⸗ 


ſammen 40.361.104 Thlr. Der vorliegende Etat ergiebt demnach einen Din: 
derbedarf von 755,399 Thlr., welcher im Weſentlichen durch die beabſichtigte 
frübere Entlaſſung der Reſerven und ſpätere Einſtellung der Rekruten und 


f durch andere vorübergehend zuläſſige, in den Special⸗Etats näher nachgewie⸗ 


ſene Einſchränkungen erzielt wird.“ Das Ordinarium iſt hoher als im vor⸗ 
jährigen Etat, weil nämlich die meiſten Mehrausgaben für die Reorganiſa⸗ 
tion Mit zwei Jahren vom Extraordinarium weg auf's Ordinarium gebracht 
ſind; das Extraordinarium iſt geringer als im vorigen Etat; erſpart ſoll 
werden, wie ſchon der in der Winterſeſſion vorgelegte Etat nachwies, am 
Kaſernement (153,000 Thlr. an der Errichtung von zweiten Feſtungs⸗Ab⸗ 
theilungen bei 5 Artillerie⸗Brigaden (116,000 Thlr.), an Erweiterungsbauten 
für die Central⸗Turnanſtalt (60,000 Thlr.), an Garniſonlazarethen (50,000 
Thlr.); dagegen iſt für Feſtungen (Bau und Ausrüftung) mehr ausgeſetzt 
als im vor. Jahre. — Fur die Marine ſind 76,000 Thlr. mehr angeſetzt. 
Ueber die Specialifirung der einzelnen Etats muß nähere Mittheilung 
bis nach erfolgter Vergleichung mit der Rechnung für 1859 vorbehalten blei⸗ 
ben; ſchon eine flüchtige Muſterung ergiebt indeß, daß die Specialiſirung in 
der That in ſehr bedeutendem Maße erfolgt iſt; beim Militäretat z. B. 
ſcheint ſie der allgemeinen Rechnung für 1859 ſo ziemlich zu entſprechen; 
daß die Verwaltung nicht au lebe beengt wird, zeigen Poſten von 12,415,000, 
von 8,162,000, von 3,069,000, von 1,939,000, von 1,267,000, von 747,000, 
617,000, 562,000 Thlr. u. ſ. w., welche alle in dem viel beſprochenen Einige 
dreißig Millionen⸗Titel III. enthalten find, trotz der Specialiſirung. 


K. C. Berlin, 10. Juni. [Die Protokolle über den preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag.] Die mit Frankreich abgeſchloſſenen 
Verträge (Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag und die Uebereinkunſt wegen 
gegenſeitigen Schutzes der literariſchen n edrudt vor. Der 
gr iſt bereits ſeit längerer Zeit bekannt. eniger bekannt reſp. neu 
ind zwei Protokolle vom 29. März. Das eine lautet, nachdem im Eingang 
erwähnt iſt, daß die Bevollmächtigten e ale find, um den Text 
der Verträge feſtzuſtellen —: „Nach erfolgter Vorlegung und Vergleichung 
wurden dieſe vier Verträge und Uebereinkünfte als vollkommen richtig und 
in allen Stücken übereinſtimmend mit den Grundlagen anerkannt, welche 
im Laufe der Verhandlung von den unterzeichneten Bevollmächtigten, deren 
heutige Vereinigung den glücklichen Erfolg bekundet, vereinbart und feſtge⸗ 
ſtellt worden ſind. 

„Die Bevollmächtigten Sr. Maj. des Königs von Preußen erklärten 
darauf, daß ihr erhabener Souverain, indem er für ſeinen Theil den in den 
gedachten vier Verträgen und Uebereinkunft und in deren Anlagen enthal⸗ 


D. Pariſer Plaudereien. 
(Equipagen werden jetzt im Bois de Boulogne (77) ge⸗ 
ſteinigt, weil keine Heiligen darin find. — Das an⸗ 
gebliche Erwachen der öffentlichen Moral. — Die Japa: 
nefen. — Vornehme Klatſchereien. — Der Vicekönig von 
Egypten, fein Diner und feine Zwiebeln. — 
Mr. Rothſchild.) 

Sie werden ſich an eine Scene erinnern, die in Victor Hugo's 
„Miſerablen“ vorkommt. An einem ſtürmiſchen Januarabend, auf 
dem zu Eis gefrornen Schnee, ſahen wir die arme Fantine auf und 
abgehen, Blumen im Haar, halb nackt unter dem Hauch des Nord— 
windes, im Ballkleid, im Herzen aber den Tod, während fie vor dem 
Café der Offiziere der kleinen Stadt M—fur M. einem unedlen Geld: 
erwerbe nachgeht. Es handelt ſich darum, die Penſion für ihre theure 
Coſette zu bezahlen. Die Haare ſind bereits verkauft, ebenſo die 
Zähne, zuletzt hat ſie wahnſinnig durch Verzweiflung und fortgeriſſen 
durch ihre Muttergefühle, das was von ihrem verſtümmelten Körper 
und ihrer herabgewürdigten Seele noch übrig geblieben, dem Dämon 
der Proſtitution verkauft. Wie fie nun fo auf ihren anonymen Lieb: 
haber, den Herrn „Jedermann“ wartet, fällt ſie plötzlich einem Mon⸗ 
ſieur Bomatabois ins Auge, dem Loͤwen des Städtchens, der in feinen 
warmen Mantel gehüllt, vor dem Café feine Cigarre dampft. Mon: 
ſteur Bomatabois will ſich einen Spaß machen und glaubt dies nicht 
beſſer thun zu können, als indem er eine Handvoll Schnee aufgreift 
und dieſelbe Fantinen in den entblößten Rücken, zwiſchen die beiden 
Schultern wirft. Fantine nimmt den Scherz aber unrecht auf, ihr 
Metier hat fie noch nicht genug gebrochen, ſie ſchaͤumt auf, ihre Fin- 
11 verwandeln in Pantherkrallen, kurz: es entſpinnt ſich ein ſchreck— 
licher, von Victor Hugo ausführlich beſchriebener und bei ihm ſelbſt 
nachzuleſender Kampf. Unterbrochen wird der Kampf durch das Er: 
ſcheinen Javerts, des Polizeicommiſſars, der ſeine plumpe Hand auf 
die beiden Kämpfer legt, den Mann befreit, das Weib aber in das 
a: abführt. Die Ordnung herrſcht wieder auf dem Platze von 

— jur M—. 

Eh bien! Der Bomatabois des Romans hat Fleiſch und Blut 
gewonnen, iſt zum Typus einer ganzen Menge von Leuten geworden, 
und wird als die Verkörperung der wiedererwachten Moral gefeiert. 
Sie haben gewiß geleſen, daß in dieſen Tagen im Bois de Boulogne 
gewiſſe mit gewiſſen Damen befegte Equipagen zum Gegenſtand grober 
Inſulten, ja ſelbſt von Steinwürfen wurden. Ein gewiſſer Nachwuchs 
des faſhionablen Paris, Lakritzenwaſſerlehrlinge und Giftköche eröffneten 
das Feuer; als aber die fraglichen Equipagen vor dem Hohn der auf 
weniger glänzenden Fahrzeugen ſegelnden Colleginnen die Flucht ergrif⸗ 
‚fen, ſetzten die Almanſors der Boutique, zu dem Entzücken ihrer Da: 


men aus der „ſechſten Klaſſe“, ihrem Werk die Krone auf? indem fie 
Straßenkoth aufgriffen — wie Bomatabois Schnee aufgriff — und 
damit die unglücklichen, in äußerſte Beſtürzung gerathenen Weſen be⸗ 
warfen. Und dazu hoͤrte man — was mir den meiſten Schmerz ver⸗ 
ſurſachte — ganz wackere, von den beſten Abſichten erfüllte Leute ru⸗ 
fen: „Gott ſei Dank! Endlich erwacht die öffentliche Moral 
wieder; endlich widerfährt dieſen Frauenzimmern Ger 
rechtigkeit.“ 

Soll man denn dieſen frommen Chriſten erſt ſagen, daß uns der 
Herr jede Art von Grauſamkeit gegen die Sünderinnen verboten hat? 
Haben denn diejenigen, welche im Namen der ſchlecht begriffenen In⸗ 
tereſſen der Moral ſolchen Brutalitäten ihren Beifall zollen, nie das 
Evangelium von der ehebrecheriſchen Frau geleſen? Wir wollen für 
die arme gefallene Fantine eine Lanze brechen. So befleckt und ſo 
ſehr in den Schmutz gewälzt ſie auch ſein mag, ſoll man doch, und 
zwar trotz ihrer ſelbſt, in ihr immer noch die göttlihe Barmherzigkeit 
und unſere eigene Menſchenwürde reſpektiren. Während über dem 
Strich die großen Geſchichts- und Staatsaktionen abgehandelt werden, 
iſt in dieſem untern Theile der Zeitungen der Feuilletoniſt darauf an⸗ 
gewieſen, die Vorgänge des gewöhnlichſten Lebens zu verfolgen. Möge 
er alſo ſeine hohe Miſſion darin ſuchen, auch in die Beurtheilung 
dieſer Dinge den nobeln Geiſt der Gerechtigkeit und Milde überzuleiten. 
Im vorliegenden Falle hat uns das barmherzige Genie des großen 
Victor Hugo den Weg bereits geebnet. Wo würden denn dieſe Ma: 
nifeſtationen einer öffentlichen Sittlichkeit, die ſich durch Steinwürfe 
rächt, endlich ein Ende nehmen? Heute werden die Schweſtern der 
unglücklichen Fantine verfolgt. Morgen greift man vielleicht die Equi⸗ 
page einer Schauſpielerin an, deren Luxus etwas außer Verhältniß zu 
ihrem Talent und ihrer Gage ſteht. Man wird im Bois de Boulogne 
nicht mehr ſpazieren fahren dürfen, ohne den Heirathscontract und die 
Beweiſe eines rechtmäßig erworbenen Vermögend in der Taſche zu 
haben. Kann es, ſobald die Sache erſt Mode wird, nicht vorkommen, 
daß die Projektile zufällig ihren Weg verfehlen, manchmal den Damen 
der wahren Welt, der Frau Gräfin X — und der Frau Herzogin u — 
an den Kopf fliegen. 


Itrages feſtgeſtellten Weiſe für alle 


tenen gegenſeitigen Abreden ſeine volle Zuſtimmung ertheile, dennoch, was 
der formellen Unterzeichnung derſelben durch die beiderſeitigen Bevollmäch⸗ 
tigten, ſich vorzubehalten wünſche, ſie feinen Zollverbündeten zur vorgängi⸗ 
ger Zuſtimmung vorzulegen. Zu dieſem Zwecke haben die Bevollmächtigten 
Sr. Maj. des Königs von Preußen vorgeſchlagen, die vier obgedachten Acte 
und deren Anlagen zu paraphiren, und haben es übernommen, die Zuſtim⸗ 
mung der Souveraine, von welcher ſie ihre Unterzeichnung der getroffenen 
Abreden abhängig, zu machen haben, ſobald als möglich zu erwirken. 
Hierauf erklärten die Bevollmächtigten Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen, 
daß ihre Regierung nach genommener Kenntniß von den vier Verträgen 
und Uebereinkünften nebſt deren Anlagen, mit deren Unterhandlung ſie be⸗ 
auftragt geweſen, ſie ausdrücklich ermächtigt habe, ſchon heut dieſe Verträge 
und Uebereinkünfte, ſowie deren Anlagen zu unterzeichnen. Sie fügten in⸗ 
deß hinzu, daß ſie, in Erwägung der von den Bevollmächtigten Sr. Maj. 
des Königs von Preußen angeführten Beweggründe, damit einverſtanden 
ſeien, daß man ſich für den Augenblick und unter der Vorausſetzung, daß 
eine einmonatliche Friſt nicht überſchritten werde, darauf beſchränke, den de⸗ 
finitiven und unabänderlichen Ausdruck des über ſämmtliche Beſtimmungen 
erzielten Einverſtändniſſes durch Paraphirung der im gegenwartigen Pro⸗ 
I erwähnten vier Verträge und Uebereinkünfte und deren Anlagen feſt⸗ 
zuſtellen. 

„Wenngleich die Uebereinkunft wegen gegenſeitigen Schutzes der literari⸗ 
ſchen Erzeugniſſe und der Werke der Kunſt nur zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich hat unterhandelt und ſeſtgeſtellt werden können, jo iſt doch von Seiten 
der hohen vertragenden Theile anerkannt, daß die daraus hervorgehenden 
gegenſeitigen Tarife Begünſtigungen und ſonſtigen Vortheile zum Gemein⸗ 
gut ſämmtlichen zum Zollverein gehörenden Staaten gemacht werden ſoll⸗ 
ten. Die Bevollmächtigten Sr. Mal. des Königs von Preußen erklärten, 
daß ihre Regierung ihre angelegentliche Vermittelung eintreten laſſen werde, 
um die Erreichung dieſes wünſchenswerthen Zieles in möglichit kurzer Zeit 
herbeizuführen. 

„Unter Annahme dieſes Erbietens erklärten hierauf die Bevollmächtigten 
Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen, daß ihre Regierung bereit ſei, die 
zwiſchen Frankreich und Preußen getroffene Uebereinkunkt in einen allge⸗ 
meinen und für alle Zollvereinsſtaaten gemeinſamen Vertrag umzugeſtalten. 
Sie gaben aber gleichzeitig zu erkennen, daß ihre Regierung nichts einzu⸗ 
wenden habe, wenn dieſe Staaten es vorziehen wollten, entweder die ge⸗ 
dachte Uebereinkunkt mittelſt einfacher Beitrittserklärungen ſich anzueignen, 
oder ſofort mit Frankreich unmittelbare Abkommen zu treffen, welche auf 
denſelben Grundlagen ruhen und an Stelle der zwiſchen Frankreich und 
mehreren Zollvereinsſtaaten bereits beſtehenden ähnlichen Verträgen zu tre⸗ 
ten geeignet ſind. Um übrigens den gleichzeitigen Eintritt der Wirkſamkeit 
ſolcher Abkommen oder der vorgedachten Beitritts⸗Erklärungen zu ermögs 
lichen, erklärten die Bevollmächtigten Sr. Maj. des Kaiſers der 3 
daß es in der Abſicht ihrer Regierung liege, zum Austauſch der Ratifica⸗ 
tions⸗Urkunden der am heutigen Tage feſtgeſtellten vier Verträge und Ueber⸗ 
einkünfte erſt dann zu ſchreiten, wenn die Ausdehnung der Uebereinkunft 
wegen des Nachdrucks auf den geſammten Zollveren ihr als geſichert er⸗ 
ſcheinen wird.“ 

Das zweite Protokoll von demſelben Tage lautel: „Im Laufe der Ver⸗ 
handlungen über die heute unterzeichneten Verträge haben die Bevollmäch⸗ 
tigten Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen erklärt, daß die Beſchränkung 
der Dauer dieſer Verträge auf einem Zeitraum von nur wenigen Jahren 
mit dem Umfange und mit der Tragweite der Verabredungen unvereinbar 
ſei, welche den Gegenſtand der Verhandlungen gebildet haben. Die von 
ihnen aus dieſem Geſichtspunkte und nach dem Vorgange der Verträge 
une mit Großbritannien und Belgien wiederholt beantragte Selts 
etzung einer geräumigen Vertrags: Periode haben fie insbeſondere als eine 
une für ihre Zuſtimmung zu dem Vermiltelungs⸗Vorſchlage in 
Anſpruch genommen, nach welchem der Zollverein weitere Zollermäßigungen 
für eine Reihe wichtiger Verkehrs⸗Gegenſtände erſt mit dem 1. Jan. 1865 
und J. Jan. 1865, alſo ein Jahr vor dem Ablaufe beziehungsweiſe mit dem 
Ablaufe der Zollvereins⸗Verträge eintreten laſſen wird. Sie haben deshalb 
erklärt, daß ſie von ihrer Regierung zur Unterzeichnung der von ihnen ver⸗ 
handelten und heute abgeſchloſſenen Verträge nur unter der Vorausſetzung 
ermächtigt worden ſeien, daß Se. Maj. der König von Preußen für Seine 
Staaten, mit Ausnahme der hohenzollernſchen Lande und des Jadegebiets, 
an den Handelsvertrag, ſo wie an den Schifffahrts⸗Vertrag und die Nach⸗ 
drucks⸗Convention in der durch den Abſatz 1 des Art. 32 des Handelsver⸗ 

5 gone und auch über die Dauer der Zoll⸗ 
vereins⸗Verträge hinaus gebunden ſein wolle. 

Die Bevollmächtigten Sc. Maj. des Königs von Preußen nahmen, zu⸗ 
folge ausdrücklicher Ermächtigung, dieſe Vorausſetzung an. 

Gegenwärtiges, von den beiderſeitigen Bevollmächtigten nach erfolgter 
Verleſung vollzogene Protokoll ſoll zugleich mit den obenerwähnten Verträs 
gen und Conventionen zur allerhöchſten Genehmigung der beiden Souve⸗ 
raine vorgelegt und, im Falle der Ratification derſelben, ohne eine beſon⸗ 
dere Ratification, als genehmigt und ratificirt angeſehen werden.“ 

Der vorſtehend angezogene erſte Satz des Artikels 32 lautet: „Der ge⸗ 
genwärtige Vertrag ſoll während eines Zeitraums von zwölf Jahren, vom 
Tage des Austauſches der Ratificationen an gerechnet, in Kraft bleiben. 
Im Falle keiner der beiden hohen vertragenden Theile zwölf Monate vor 
dem Ablauf des gedachten Zeitraums ſeine Abſicht, die Wirkungen des Ver⸗ 
trags aufbören zu laſſen, kundgegeben haben ſollte, ſo bleibt derſelbe in 
Geltung bis zum Ablauf eines Jahres von dem Tage ab, an welchem der 
eine oder der andere der hohen vertragenden Theile denſelben gekündigt hat.“ 


dem Augenblick ergriff, als es aus den Armen der Mutter herauskam, 
die Manſarde, aus der man verjagt wird, wenn man den Zinstermin 
nicht inne hält, die fünfzehn Stunden Arbeit, welche der Näherin und 
Pappenmacherin oft nicht dreißig Sous einbringen. Ich weiß recht 
gut, daß alles dies nicht entſchuldigt. Aber ehe man den Stein wirft 
— wie es hier wirklich unter der ſtillen Connivenz der Polizei geſche⸗ 
hen iſt — ſoll man ſich fragen, ob man ſelbſt ohne Sünde ıfl, 

Ein anderer Punkt, der weniger den Feuilletoniſten als den Na⸗ 
tionalökonomen angeht, iſt der, daß dieſe berühmten Sirenen der Stadt 
Paris mehr einbringen, als ſie ihr koſten, und daß ohne ihre koſtbaren 
und weiten Seidenroben unſere Fabriken die amerikaniſche Kriſe wahr⸗ 
ſcheinlich ganz anders empfunden haben würden. Das find praktiſche, 
freilich wenig erbauliche Argumente. Ins reine Sittengebiet kehren 
wir mit der Frage zurück, ob das Heiligthum der Häuſer nicht unge: 
fährdeter geworden iſt, ſeitdem die Galanterie ihr Reich für ſich hat. 
Die Unordnung des Einen begründet die Ordnung des Andern, lautet 
das Syſtem Cauſſidière. 

Freilich darf ich nicht verſchweigen, daß die japaneſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft Paris ſehr entrüſtet über die Verſuchungen verlaſſen hat, denen 
ſie hinter den Couliſſen der Oper und an andern analogen Orten aus⸗ 
geſetzt war, und daß ſie ihr Erſtaunen nicht verheimlicht hat, wie ein 
jo ausſchweifendes Volk allen andern in der Taſche feiner Miffionäre 
feine Religion par excellence zuſenden könne. Die guten Japaneſen. 
Ihr Vorwurf ih nicht ganz ungegründet. Sie find milde, enthaltſame, 
ernſte und fleißige Leute. Man fhägt fie nur nach ihrem wahren 
Werthe. Nur eines gefällt mir an ihnen nicht, das kleine Meſſer 
nämlich, welches ſie am Gürtel tragen, nicht etwa, um ſich zu ver⸗ 
theidigen, ſondern um ſich den Leib aufzuſchlitzen, ſobald ihnen das Le⸗ 
ben zur Laſt wird. Die Nothwendigkeit eines ſolchen Meſſers bringt 
mich zu dem Glauben, daß zu der Vollkommenheit ihrer heimiſchen 
Einrichtungen doch manches fehlen mag, und daß unſere Thorheiten, 
weil bei ihnen wenigſtens jenes mörderiſche Uhrgehänge nicht erforder: 
lich iſt, am Ende doch noch vorzuziehen ſind. 

Indeſſen giebt es auch bei uns Leute, die ſich am liebſten den 
Bauch öffnen moͤchten, wenn ſie einmal einen Tag außer Stande ſind, 


Was uns alſo anbetrifft, ſo wird, ſo oft wir einer Fantine begeg⸗ irgend ein giftiges Geklätſche in Umlauf zu ſetzen. Ich meine die 
nen, die zu Fuß ihre Schande fortſchleppt oder dieſelbe von vier Pfer-Correſpondenten gewiſſer Zeitungen, welche ſich katholiſch nennen, lucus 
den fortſchleppen läßt, Mitleid und nicht Zorn in unſer Herz ſteigen, a non lucendo, weil fie nämlich wenigſt möglich Christliches an ſich 
wie es nach dem großen Vorgange des Coangeliums der Verfaſſer[ haben. Im Auslande wird das Zeug gedruckt, in Paris ſelbſt aber 
der „Miſerables“ lehrt. — „Wer weiß, wie lange ihre Seele gerun-] durch die Feder wahnſinniger, in Redacteure verwandelter Por⸗ 
gen hat, als der Sturm des Hungers ihre Seele erſchütterte?“ Weber tierweiber redigirt. Wirkliche Schriftſteller kann man für eine 
den Sünden der Gegenwart ſollen wir nie die mogliche Sühne in der ſolche Arbeit nicht bekommen. Berichterſtatter der eben befchries 
Zukunft, noch den Kampf vergeſſen, den es vielleicht in der Vergan- benen Art find es auch, welche die Meinung verbreitet haben 
genheit gegeben hat, noch die Kälte, die das Waiſenmädchen ſchon in! die Kaiſerin von Frankreich ſei vom tollſten Aberglauben er 


Minden, 6. Juni. 
ſchreitungen bei den Wahlen.] Ueber die vollendete Marſchbe⸗ 
reitſchaft unſerer Truppen haben wir keine Veränderung zu berichten; 
dagegen iſt die erfreuliche allerhöchſte Cabinets-Ordre bekannt geworden 
und für dieſes Jahr bereits zur Ausführung gelangt, daß die zahl: 
reichen und koſtſpieligen Inſpectionen der einzelnen Truppenkörper durch 
die Brigadegenerale in Wegfall kommen. Fortan ſollen ſich nur die 
Regimentscommaadeure, auf deren Selbſtſtändigkeit gerechnet werde, 
mit den Beſichtigungen der Truppen befaſſen, höhere Inſpeetionen aber 
nur einmal im Jahre ſtattfinden. Die angeblichen Ausſchreitungen des 
Landraths v. d. Horſt bei den Wahlvorbereitungen im Kreiſe Lübbecke, 
deren die Preſſe mehrfach gedacht hat, find im Beſchwerdewege bei fei: 
nen vorgeſetzten Behörden nicht anhängig gemacht worden. Gleich: 
wohl hat der gedachte Landrath, welcher die Zeitungsnachricht, daß er 
die politiſchen Gegner des jetzigen Miniſterii reſp. der Kreuzzeitungs⸗ 
partei mit dem Titel: „Hundsfötter“ bei dienſtlicher Verhandlung ber 
legt hat, als wahr zugeben mußte, wegen dieſes ungeziemenden dienſt⸗ 
lichen Verhaltens einen ſcharfen Verweis erhalten. Auch die Verbrei⸗ 
tung politiſcher, insbeſondere reactionärer Parteiſchriften durch Gens'dar⸗ 
men und Polizeidiener iſt von Seiten der mindener Regierung gerügt 
worden. Es iſt nothwendig, daß dieſes pflichtgemäße Verhalten der 
hieſigen Regierung zur offentlichen Kenntniß gelange, damit ſich nicht 
die Meinung verbreite, daß bei den preußiſchen Verwaltungs⸗Inſtanzen 
Ungehörigkeiteu der Unterbehörden ohne die gebührende amtliche Ver⸗ 
folgung bleiben. Wenn Nachrichten der Art ſeltener in die Preſſe ge⸗ 


[Truppen-Inſpectionen. — Aus⸗ 


langen, ſo liegt dies vorzugsweiſe in der mangelnden Oeffentlichkeit 
der amtlichen Verhandlungen der Staats⸗Verwaltung. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 7. Juni. [Vom Mud age Der offizielle 


Bericht über die Bundestagsſitzung vom 5ten d. MS. lautet nach der „Fr 
Poſtztg.“: Hannover ſtellte mit Rückſicht auf die von andern Seiten ges 
machten Vorſchläge den Antrag, daß der Zuſammentritt der Commiſſion zu 
Bearbeitung einer allgemeinen Civilprozeßordnung am 15. September d. 
erfolgen möge. Würtemberg und Lippe gaben nachträgliche Erklärungen 


in Betre 55 in der 15 85 vom 24. Mai wegen der kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit gefaßten Beſchluſſes ab. uf Präſidialantrag 
wurde die Rechnung über den Fonds der Geſellſchaſt für ältere deutſche 


Geſchichtskunde vom Jahre 1861 N ür 10 anerkannt. — Die betreffenden 
Ausſchüſſe erſtatteten Vorträge über Geſuche von Bundesbeamten, über 
welche in einer Neuen 8 Heiß abgeſtimmt werden wird. Noch kamen 
Feſtungsangelegenheiten zur Ver andlung. 

Frankfurt a. M., 9. Juni. Würtembergs Erklärung in der 
kurbheſſiſchen Sache. — Arbeiter nach London.] Die in der letzten 
nt von Würtemberg abgegebene nachträgliche Erklärung in 

Betreff des der Sitzung vom 24. Mai wegen der kurheſſiſchen Ver⸗ 
ud, Angelegenheit gefaßten Beſchluſſes geht weſentlich dahin: Die kö⸗ 
nigliche Regierung habe eine Motivirung ihrer Zuſtimmung abſichtlich ver⸗ 
mieden, um keine Zweifel in der Bundesverſammlung anzuregen; ſie müſſe 
aber jetzt, nachdem faſt ſämmtliche Regierungen auf die Erwägungen des An⸗ 
trags vom 8. März oder die Motive des Ausſchuſſes ſich bezogen hätten, 
zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen ihr Votum näher erläutern. Sie 
babe in dem Sinne zugeſtimmt, daß der Bundesbeſchluß eine Herſtellung 
des ganzen bis 1852 beſtandenen A een (ausſchließlich der Bun⸗ 
deswidri 5 58 berbeiführe und eine Herſtellu ng der Zuſätze aus den Jah⸗ 
ren 184 849 und 1849 nicht ausſchließe. Die königlihe Regierung halte in: 
deſſen u Dahl, daß der Bund anerkannt Bondeswſdriges herzuſtellen 
nicht verlangen könne, daß alſo auch die Wiedereinführung des Wahlgeſetzes 
von 1849 in ſeiner gegenwärtigen Geflalt nur eine tranfioriihe Be⸗ 
deutung haben würde, indem es, als theilweiſe mit dem Bundesrechte in 
5 pruch, jedenfalls einer Modifkation bedürfe. — Die in den letzten 

agen verlautete liberale Miniſterliſte in Kaſſel hat bis jetzt noch keine 

an gefunden. Wir haben Grund, fie bis zum 7ten nur für ein 
Gerücht zu halten, das noch keinen realen Boden hatte. — Eine geſtern hier 
abgehaltene Arbeiter⸗Verſammlung, von Deputationen aus Mainz, Offenbach, 
Darmſtadt und von hier beſchickt, hat auf Grund der in den genannten 
Städten eingegangenen Gelder (760 Gulden, wozu noch Weiteres in Aus⸗ 
ſicht 1 beſchloſſen, fünf Arbeiter zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach London 

u ſchicken. 
; Gera, 9. Juni. [Die deutſche Lehrerverfammlung.] 
Seit geftern Abend find ſchon eine Menge Lehrer aus faſt allen Gegen: 
den Deutſchlands zu der bekanntlich am 10., 11. und 12. Juni hier 
ſtattfindenden allgemeinen deutſchen Lebrerverſammlung hier eingetrof⸗ 
fen. Die meiſten Mitglieder der Verſammlung werden indeſſen aus 
dem Königreich Sachſen und aus Preußen ſein. Würtemberg, Baden, 
Heſſen⸗Darmſtadt, Naſſau, Oeſterreich, kurz alle ſüddeutſchen Länder 
ſind vertreten, nur Baiern noch nicht. Vom Thurme des Rathhauſes, 
in deſſen ſchoͤnem Saale die Verſammlungen ſtattfinden werden, weht 


ine mächtige ſchwarzrothgoldene und eine ſchwarzgelbe (die Farben der 
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Das Wetter iſt prächtig und außer den geiſtigen 
Genüſſen, welche die Verſammlung ſelbſt den Gäſten bieten wird, wer- 
den ſich dieſe auch an der herrlichen, in vollem grünem Sommerſchmucke 
prangenden Natur unſers reizenden Elſterthals erquicken. Dieſe Woche 
wird überhaupt eine äußerſt belebte werden. Am Mittwoch und 
Donnerſtag iſt Wollmarkt, der auch Tauſende von Landbewohnern 
hereinführt, und auf den nächſten Sonntag, den 15. Juni, iſt die 
große Nationalvereinsverſammlung anberaumt, zu welcher, wie wir 
hören, nicht nur aus ganz Thüringen, aus Sachſen und den angren— 
zenden preußiſchen Provinzen, ſondern auch aus Baiern Mitglieder und 
Freunde des deutſchen Nationalvereins und der nationalen Sache kom⸗ 


men werden. 
Oeſterreich. 


C. C. Wien, 10. Juni. [Die Ereigniſſe in Montenegro.] Nach 
den lebten telegraphiſchen Depeſchen wäre der Verſuch Derwiſch Paſcha's, 
Nikſich zu proviantiren, indem er — ſtatt des nördlichen Marſches durch 
den Dugapaß — füdlich durch das Setathal vordrang, endlich gelungen. 
Nach der, in der Duga erlittenen Schlappe, traf Derwiſch am 24. Mai in 
rebinje, ein, wo Ferik Salih Paſcha aus Klek mit 2000 
Mann Verſtärkungen zu ihm ſtieß. Im Setathale vorrückend, hat Derwiſch 
Paſcha darauf in den erſten Junitagen wiederholte blutige Kämpfe mit den 
Montenegrinern beſtanden, zunächſt bei Trubilo und dann weiter abwärts 
längs des Fluſſes, bis er ih am 4, den Eintritt in die r e mit Pro⸗ 
viantvorräthen erzwang, die für die Bevölkerung ſo wie für die Garniſon 
ausreichen. In Bezug auf die Daten und ſonſtigen Details dieſer Ereig⸗ 
niſſe jtimmen zwar die verſchiedenen Telegramme nicht überein, wohl aber 
in Betreff des endlichen Ergebniſſes, ſo wie darin, daß beide Theile empfind⸗ 
liche Verluſte erlitten haben; wie denn Derwiſch außer Ferik Salih Paſcha 
— ob bei dem Treffen im Setathale, oder bei dem Kampfe in Ric, wird 
nicht Har gejagt — allein zwei Oberſten eingebüßt haben ſoll. Ein ſehr be⸗ 
deutſamer Erfolg, ungleich bedeutſamer, als der Entſatz von Nikſich, aber 
wäre es, wenn ſich auch der zweite Theil jenes raguſaer Telegrammes be⸗ 
— nachdem er am 3. oder 4. in Nikſich einge⸗ 
In dieſem 
Du hätte er im Zeitraum von höchſtens 48 Stunden von Nikſich aus die 

eta wieder überſchritten und wäre durch den Slivjapaß in Montenegro 
eingefallen — an ſich, und abgeſehen von allen Hinderniſſen, ein Marſch 
von ſechs Meilen — um ſein Werk durch die ſofortige Einnahme einer, für 
Das Kloſter Oſtrogh, 


Stadt Gera) Fahne. 


Benjani, öſtlich von 


ſtätigte, demgemäß Derwiſch 
zogen — ſchon am 5. die Schanzen von Oſtrogh erſtürmt hätte, 


beinahe unbezwinglich gehaltenen Poſition zu krönen. 
das größte Pulvermagazin der Czernagorzen und ſtets mit Proviant, ſowie 
durch Ciſternen mit Waſſer reichlich verſehen, iſt nämlich an der Seite einer 
Klippe erbaut, die nach unten wie nach oben zu ſenkrecht aufſteigt und ab: |; 
at. So gegen Wurfgeſchoſſe geſichert, kann das Kloſter nur auf einem 
Saumpfade erreicht werden. Es bleibt daher Ve unbegreiflich, was die 
ſof fell Uebergabe herbeigeführt haben ſoll. it fie aber dem ungeachtet 
wirklich erfolgt, ſo wäre das ein großer Succeß, weil alsdann dem weiteren 
Marſch der Türken durch das Setathal nichts mehr im Wege ſtaͤnde. Das 
oft über eine Meile breite Thal der mittleren und unteren Seta bildet näm⸗ 
lich die gangbarſte Operationsbaſis, da gerade hier das türkiſche Gebiet nörd⸗ 
lich mit der Feſtung Nikſich, ſüdlich mit der Feſtung Spuz ſo weit einſchnei⸗ 
det, daß das czernagorziſche Territorium bis auf 2% Meilen zuſammenge⸗ 
ſchnürt wird, und da dieſe beiden vorgeſchobenen kürkiſchen Keile zugleich 
Montenegro von den weſtlicheren Berdas trennen. Oſtrogh nun vermittelt 
die Verbindung zwiſchen dem Alpenlande und den Berdas, indem es Nitkſich 
und Spuz außer Communication ſetzt und bedroht Jeden, der auf Cetinje 
oder die Seta hinab marſchirt, im Rücken und Flanke. Das Kloſter iſt ge⸗ 
radezu der ſtärkſte und wichtigſte Itroteoifae Schlüſſelpunkt des Landes: denn 
über Oſtrogh kann ein montenegriniſches Corps, das ſich aus den Päſſen 
von Slivje — wo die Seta in Montenegro bineintritt — hat verdrängen 
laſſen, ſich in die Berdas zurückziehen, und dann, ſobald der Feind weiter 
vorrückt, kann daſſelbe Corps, mit dem Kloſter als Appui, wieder hervor⸗ 
kommen und Nikſich oder auch den Gegner im Rücken bedrohen. 


— [Noch einmal die identiſchen Noten.] Der „Prager Zei: 
tung“ wird aus Wien durch eine offieiöſe Feder verſichert, „daß die 
Bundesreform in Sinne der identiſchen Noten nicht aufgegeben iſt, und 
daß die Verſtändigung durch den Wunſch gefördert wird, dem preu⸗ 
ßiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage durch einen politiſchen Akt rein inne: 
rer Natur die Spitze abzubrechen. Es iſt dieſer Geſichtspunkt nament⸗ 
lich für diejenigen Regierungen maßgebend, welche aus materiellen 
Rückſichten ſich der Ratifikation jenes Vertrages nicht entziehen zu dür⸗ 
fen glauben.“ 


* Venedig, 6. Juni. [Verhaftungen und Defertionen.] 
In Folge der jüngſten Demonſtrationen find 72 Verhaftungen vorge: 
nommen worden. In Padua wurden mehrere Studenten verhaftet 
und wird erzählt, daß man im Schoße der Univerfität einer vollſtän— 
digen Conſpiration auf die Spur gekommen, zu deren Unterdrückung 
die Regierung ernſte Maßregeln ergreifen ſoll. Auch die Emigration 
junger Leute nach Piemont, welche ſeit einiger Zeit beinahe gänzlich 
aufgehört, hat wieder begonnen. Vor einigen Tagen deſertirten meh: 
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rere Zoͤglinge der nautiſchen Schule, wurden aber in Padua, wo ſie 
an einen ſogenannten Vermittler adreſſirt waren, wieder ergriffen und 
im Vereine mit letzterem nach Venedig gebracht. 

It alien. 

[Die Finanzlage. — Die Politik Ratazzis. — Eine 
päpſtliche Anſprache.] Aus Turin wird unter dem 7. Juni tele⸗ 
graphiſch gemeldet: Der Finanzminiſter gab heute in der Deputirten⸗ 
kammer Auskunft über die Finanzlage. Das Jahr 1860 ſchloß 
mit einem Defizit von 23 Mill.; das Jahr 1861 mit einem Gutha⸗ 
ben von 28 Mill.; für 1862 würde das Deficit 500 Mill. betragen, 
wird ſich aber nur auf 225 Mill. ſtellen. Der Minifter ſchlaͤgt den 
Verkauf der Kirchenkaſſengüter vor, deren Werth das ganze Defi⸗ 
eit weit überſteige und beantragt eine Vermehrung der Schatzſcheine 
um 100 Mill. — Die wichtige politiſche Discuſſton über die letzten 
Vorgänge an der öſterreichiſchen Grenze, die mit einem Vertrauens⸗ 
Votum für Ratazzi ſchloß, läßt erwarten, daß das Vereinsgeſetz gleich⸗ 
falls mit ſtarker Majorität durchgehen wird. Ratazzi befolgt die Po⸗ 
litik, man müſſe Europas Vertrauen, daß Italien ſich eine feſte und 
ſtarke Regierung geben wolle, noch mehr befeſtigen, um dadurch deſſen 
Anerkennung und Zuſtimmung zur „moraliſchen Loͤſung“ der römiſchen 
Frage zu erlangen. Der kaiſerlich franzoͤſiſche Einfluß bei Ratazzi's 
Auftreten iſt namentlich bei dem Geſetzentwurf zu erkennen, der am 
5. Juni dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt wurde. Derſelbe lautet: 

Art. 1. Die Thaten oder Acte eines Vereines, welcher Art derſelbe ia 
auch ſei, wenn dieſelben darauf gerichtet find, Verſammlungen von Menſchen 
oder Ankäufe von Waffen und Munition oder verfaſſungswidrige Grund⸗ 
ſätze zu verbreiten, um die Sicherheit des Staates zu gefährden, werden mit 
Gefängniß oder Verbannung beſtraft, abgeſehen von den ſchärferen Strafen, 
die für beſondere Fälle in den beſtehenden Geſetzen ausgeſprochen find, 
Art. 2. Obiger Verein kann von 15 8 durch ein königliches De⸗ 
cret aufgelöſt werden. Art. 3. Thaten oder Acte, die zur Auflöſung 
Grund gegeben, ſollen unverzüglich 1 Gerichtsbehörden zur Kenntniß ges 
bracht werden, damit dieſelben gemäß den Beſtimmungen des Art.! ver⸗ 
fahren. Art. 4. Die Mitglieder eines aufgelöſten Vereins, die ſich während 
dieſer Procedur oder nach der Verurtheilung verſammeln und Beſchlüſſe faſ⸗ 
ſen, die mit dem Verein in Beziehung ſtehen, ſollen gleichfalls mit Gefäng⸗ 
niß oder Verbannung beſtraft werden. Die Vorſtände, Directoren oder Ad⸗ 
miniſtratoren ſollen nicht unter drei Monaten beſtraft werden. 

Aus der Anſprache, welche der Papſt am 22. v. M. an die Bis 
ſchöfe gehalten, hat der Telegraph bereits einen kurzen Auszug gege⸗ 
ben. Derſelbe liegt jetzt volltändig vor und lautet: „Ihr ſeid hier 
um mich verfammelt, um die höchſten Ehren der Kirche den japaneſi⸗ 
ſchen Martyrern zu ertheilen. Wie könnten wir diejenigen unſerer 
Brüder vergeſſen, die in eben dieſem Augenblicke, ganz in unſerer Nahe, 
auf italieniſchem Boden um der Gerechtigkeit willen Verfolgung erdul⸗ 
den. Bitten wir, daß der Herr ſie ſtärke in dieſem Kampfe, ſie und 
alle Geiſtlichen, die ihnen mit ſo viel Muth und Ergebung nachfolgen. 
Bitten wir auch für die kleine Zahl der entarteten Prieſter, die ſich 
von ihnen trennen und auf die Seite der Verfolger ſtellen. Bitten 
wir beſonders für den Unglücklichen, der, allein in dem ganzen Kreiſe 
der Biſchöfe, die heilige Sache verrathen hat. Flehen wir zu Gott, 
ihnen die Augen zu Öffnen, ihr Herz zu rühren, fie auf die Wege der 
Gerechtigkeit und Wahrheit zurückzuführen. Die Umſtände ſind ſchwer; 
es können Zeiten kommen, wo ich nicht mehr wie heute euch werde 
um mich verſammeln konnen, meine Worte zu vernehmen, ja, wo es 
mir ſelbſt nicht mehr moglich fein wird, euch Allen meine Weiſungen 
und Mittheilungen zukommen zu laſſen. Bitten wir daher auch für 
die heilige Kirche, daß Gott die Uebel abwende, von denen ſie bedroht 
if.” — Trotz dieſer und ähnlicher Anſprachen hat ſoeben wieder das 
Organ des Paters Paſſaglia, „Il Mediatore“, eine Petition an den 
Papſt veröffentlicht, welche denſelben um Verzichtleiſtung auf die welt: 
liche Herrſchaft bittet; 300 Prieſter haben dieſelbe unterzeichnet, darun⸗ 
ter mehrere höhere Würdenträger und in der theologiſchen Welt be⸗ 
kannte Namen. 

Frankreich. 

* Paris, 8. Juni. [Ein Vorwand, um Händel mit der 
Pforte zu bekommen. — Die Spannung gegen Nord⸗ 
Amerika täglich ſchärfer. — Die Parteien zu Marſeille. 
— Die „Preſſe“ über den Grad der perſönlichen Sicher⸗ 
heit im gegenwärtigen Frankreich.] Wenn die „Patrie“ nicht 
in's Blaue hinein orakelt, ſo ſuchen Frankreich und Rußland in allem 
Ernſte Händel mit der Pforte, indem ſie unter dem Vorwande, die 
Kuppel des heiligen Grabes zu reſtauriren, das osmaniſche Reich — 
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füllt und während jeder Kohlenbrenner Herr in ſeinem Hauſe 
fet, ſei dies nur der Kaiſer von Frankreich nicht, vielmehr 
gäbe es zwei Willen unter ſeiner Krone. Ich kann Ihnen heut eine 
Thatſache mittheilen, welche fig mit der angeblich grenzenlofen Bis 
gotterie der Kaiſerin ſehr wenig vertragen würde. Sie iſt an die 
Spitze der Arbeiter⸗Darlehnskaſſen getreten, jenes noblen Inſtituts, 
welches der mit dem Almoſen verbundenen Erniedrigung vorbeugen 
ſoll, und fie präfidirt einem Vorſtande, in welchem neben dem katho— 
lichen Biſchofe zugleich der Präſident des iſraelitiſchen Conſiſtoriums 
und der proteſtantiſche Miniſter ſitzt. 
Said Paſcha iſt noch nicht vergeſſen. 
Diner anbetrifft, welches den Beſitzern der Tuilerien von ihrem Gaſte 


Was das famoſe egyptiſche 


gegeben wurde, ſo bin ich im Stande geweſen, die ſeltſamen Eindrücke 
zu erfahren, die es auf die wenigen Tafelgenoſſen gemacht hat. Das 
Service war äußerſt prächtig, aber von einer höͤchſt zweifelhaften Be⸗ 
quemlichkeit und einem noch zweifelhafteren Geſchmack. Die berühmten 
Servietten mit Perlenfranſen waren zur Schau und nicht zum Ge— 
brauch hingelegt. Mit jeder herumgehenden großen Schüſſel wurde 
jedem Gaſte zugleich eine kleine, äußerſt beſcheidene präſentirt und von 
dieſer hatte er Gebrauch zu machen. Die Küche war der unſerigen 
ziemlich ähnlich, nur gab es ein Uebermaß von Zwiebeln und Knob: 
lauch, welches die pariſer Augen zum Weinen trieb. 

In der vornehmen Welt bleibt die Neigung, ſich in dramatiſchen 
Leiſtungen zu verſuchen, unverändert. Der Faubourg St. Germain 
hat letzten Sonnabend in Boulogne bei Rothſchild getanzt. Der Nabob 
der Rue Lafitte hatte, wie immer, die koſtbarſten Veranſtaltungen ge: 
troffen, aber auch diesmal wieder ein wenig zu ſehr zum ausſchließ⸗ 
lichen Nutzen des noblen Faubourgs. Der berühmte Millionär hat 
viel von Talleyrand an fi), ein wenig mittheilſamer, aber die Geſell⸗ 
ſchaft, die er von den Höhen feiner Schaͤtze aus regiert, ſcharf durch⸗ 
dringender Geiſt. 


VA London während der Weltausſtellung 1862. 


Nachdem wir die Druck⸗ 1 beſprochen haben, wenden wir 
uns den Druckmaſchinen zu; dieſelben find der 7. (von einigen Staaten 
der 8.) Klaſſe zugerechnet worden und großentheils im Weſt⸗ Annexe 
aufgeſtellt. Wir werden jedoch von einer eingehenden Schilderung die⸗ 


ſer ſehr reichen Abtheilung Abſtand nehmen; nicht nur, weil der uns 
zugewieſene Raum zu klein hierzu iſt, ſondern auch, weil es ſchwierig 
iſt, ein klares Bild dieſer induſtriellen Maſchinen ohne Zeichnungen zu 
geben; es muß uns genügen, auf die Fortſchritte der Preſſen hinzu⸗ 
P und die eingehenden Schilderungen den Fachzeitungen zu über⸗ 
aſſen. 


Einen vollſtändigen Umſchwung in der Buchdruckerei gab die Er⸗ 
findung der Schnellpreſſe, die jetzt faſt überall in Anwendung il. So 
ſind auch die ſämmtlichen ausgeſtellten Buchdruckpreſſen verſchiedene 
Arten von Schnellpreſſen. Der Unterſchied derſelben beſteht mehr in 
der Vereinfachung bekannter Theile, als in neuen mechaniſchen Bor: 
richtungen. Die von Heintz in München ausgeſtellte Maſchine z. B. 
welche den Farbe⸗Apparat mit der eigentlichen Preſſe durch tangirende 
Cylinder in Verbindung bringt, iſt ſchon ſeit längerer Zeit in größeren: 
Druckereien in Gebrauch. Eben fo find die von franzöſiſchen Ausſtel— 
lern gefandten Doppel-Druckmaſchinen mit in der Mitte befindlichem 
Farbewerk vielfach bei uns verbreitet, wie denn dieſe Zeitung aus fol: 
cher Preſſe hervorgegangen iſt. Auch unter den engliſchen Preſſen iſt 
uns eine eigentlich neue Einrichtung nicht aufgefallen; es zeigt die über: 
aus reiche Ausſtellung nur, daß noch heute die verſchiedenen Arten der 
Schnellpreſſe von der Eindruckmaſchine bis zu den complieirteſten Doppel: 
druckpreſſen im Gebrauch ſind. Hauptſächlich zu erwähnen iſt die von 
Colley ausgeſtellte Hoe ſche Dampf ⸗Druckerpreſſe ihrer rieſigen Ausdeh⸗ 
nung wegen; in ihr wird der „Daily Telegraph“ in Doppel:Folio- 
bogen gedruckt; auch iſt ſie wegen einer ſehr einfachen, aber praktiſchen 
Vorrichtung, um die Bogen in gleichmäßige Lage zu bringen, erwaͤh⸗ 
nenswerth. 

Von weſentlich neuer Erfindung und großer praktiſcher Bedeutung 
iſt ein von Normand in Paris ausgeſtelltes Modell einer Vorrichtung, 
die Bewegung der hin⸗ und hergehenden Druckform beſſer zu regeln. 
Die jetzt übliche Einrichtung beſteht darin, daß ein doppelt gezahnter 
Balken an der Druckform befefligt iſt, auf welcher ein Zahnrad ſich ab: 
wechſelnd oben und unten in gleicher Richtung bewegt; dieſes Zahnrad 
it durch eine Hebelſlange und Kurbel mit dem Schwungrade in Ver⸗ 
bindung gebracht, das ſo die Maſchine in Bewegung ſetzt. Um aber 
dem Zahnrade die doppelte Bewegung einmal oberhalb, das anderemal 
unterhalb der Zahnſtange zu geben, muß der Hebel gebrochen ſein und 
einen ſogenannten cardaniſchen Punkt haben. Dadurch nun wird die 
Bewegung eine ungleichmäßige, und die Sache iſt inſofern von prak⸗ 
tiſcher Bedeutung, als es bieher nicht möglich war, einen gleichmäßigen 
Abdruck auf der Schnellpreſſe mit voller Sicherheit herzuſtellen. Nor: 
mand hat jetzt dieſem Uebelſtande durch ein eben ſo ſicheres, wie ein⸗ 
faches Mittel dadurch abgeholfen, daß er das Zahnrad oval herſtellte 
und zwar in der Weiſe, daß es ſich im umgekehrten Verhältniß zu 
feiner Schnelligkeit bewegt; die vollſtändige Sicherheit iſt noch durch 
ein combinirtes Syſtem der Zähne bewirkt. 

Nächſtdem find einige Maſchinen zum Numeriren von Intereſſe; 
eine derſelben, von Wagener in Berlin, iſt, wenn wir nicht irren, auch 
in der Staatsdruckerei in Berlin angewendet; ihre Einrichtung iſt eben 
ſo einfach wie ſinnreich, indem durch fortdauernd in Bewegung geſetzte 
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Räder die Nummern fortgeſchoben werden, während ein nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit vorfpringender Stift die Aenderung in einer Zahl — Go: 
lumne bewirkt. Es iſt dies die einzige hier ausgeſtellte Maſchine dieſer 
Art. Ueber die von zwei engliſchen Fabriken eingeſandten electriſchen 
Druckmaſchinen, in welchen die bewegende Kraft durch Electro-Magne⸗ 
tismus hergeſtellt iſt, läßt ſich nicht urtheilen, ſo lange dieſelben nicht 
in Thätigkeit find. 

Intereſſanter noch find die Seh: und Satz⸗Ablege⸗Maſchinen. Bes 
kanntlich find die erſten Maſchinen dieſer Art auf der new⸗yorker Aus⸗ 
ſtellung gezeigt worden, freilich noch ſehr unvollkommen. Das Prineip 
der Setzmaſchine beſteht in einer Claviatur, von welcher aus die ver⸗ 
ſchiedenen Buchſtaben und Satzzeichen in die Form geleitet werden. 
Die Schwierigkeit beſtand darin, die regelmäßige Folge der Buchſtaben 
mit voller Sicherheit feſtzuſtellen. Dies ſcheint namentlich bei einer der 
vorgeführten engliſchen Maſchinen erreicht zu ſein. In dieſer Maſchlne 
ſteht die Taſte, wie in einem Clavier, mit einem Hammer in Verbin⸗ 
dung, welcher den Buchſtaben auf ein in Bewegung befindliches Band 
ſtößt. Dieſes Band führt den Buchſtaben einem andern feitwärts ab: 
laufenden Bande zu, welches ihn in den Formkaſten legt; die von den 
Taſten ablaufenden Bänder ſind, wie die Saiten eines Flügels, von 
rechts nach links in wachſender Länge gezogen, und zwar ſo, daß die 
Länge jedes einzelnen Bandes zuſammen mit der noch zurückzulegenden 
Länge des ſeitwärts ablaufenden Bandes die gleiche iſt, fo daß jeder 
Buchſtabe einen gleichen Weg zurückzulegen hat. Hierdurch kommt es, 
daß die Buchſtaben ſich in gleicher Folge in den Formkaſten legen, wie 
die Taſten angeſchlagen werden. 

Die Satz⸗Ablege⸗Maſchine iſt weniger anwendbar, da ſie beſondere 
Vorrichtungen erfordert. In ihr iſt nämlich jeder Buchſtabe mit einer 
eigenen Marke verſehen, welche mit großer Genauigkeit in allen gleichen 
Lettern ſich finden muß. Die Schrift wird nun aus der Form ver⸗ 
mittelſt eines Bleches in Reihen geſtellt und fällt fo in eine auf einem 
Kranze ſich fortbewegende Rinne; der Kranz iſt mit Stiften verſehen, 
die genau in die Marke des Buchſtabens faſſen und durch welche hin⸗ 
durch der Buchſtabe in den Sortirkaſten fällt. Die anderen Satz⸗ 
Ablege⸗Maſchinen ſcheinen noch unpraktiſcher, als dieſe, und bei gewöhn⸗ 
lichem Satze kaum Anwendbar. Die angeführten beiden Maſchinen 
ſind von Mitchell in London. a 

Die verſchiedenen lithographiſchen und Kupferdruckpreſſen zeigen 
wenig Neuerungen; erwähnenswerth ſcheint eine im Schweizer⸗ Hofe 
ausgeſtellte Maſchine von Ledoux in Genf, in welcher durch eine eigen⸗ 
thümliche Vorrichtung das Papier fortgeſchoben und dadurch ein fort⸗ 
dauernder Druck ausgeübt wird, was namentlich beim Tapetendruck 
von Bedeutung erſcheint. Eine in Thätigkeit befindliche chromolitho⸗ 
graphiſche Preſſe von Dey zeigt gleichfalls keinen Unterſchied von un⸗ 
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erefutiren wollen. So ſchlimm wird es nun wohl in keinem Falle 
gemeint ſein, denn Frankreich eben ſo wenig wie Rußland iſt in der 
Lage, es auf die Gefahr großer Verwicklungen ankommen zu laſſen. 
Deshalb iſt es aber auch ſchwer zu begreifen, daß fie in fo kategori— 
ſcher Weile, wie das offiziöfe Blatt behauptet, aufgetreten ſeien; denn 
wenn die Pforte ſich ihrem Willen nicht fügt, ſo wären ſie blamirt, 
wenn ſie nicht einen gemeinſchaftlichen Mentſchikoff nach Konftantinopel 
Dem ſei jedoch, wie ihm wolle — die gemeinſchaftliche For⸗ 
derung Frankreichs und Rußlands in Betreff des heiligen Grabes be⸗ 
zeugt jedenfalls die intimen Beziebungen der beiden Mächte. — Sie 
wiſſen bereits, daß der franzöſiſche Geſandte in Waſhington gegen den 
zwiſchen dem Präſidenten von Mexiko und dem Geſandten der Vereinig⸗ 
ten Staaten in Mexiko abgeſchloſſenen Vertrag proteſtirt hat. Die 
Anmaßung iſt groß und nichts natürlicher, als daß der Präfident 
Lincoln ſeinerſeits gegen dieſelbe proteſtirt hat. Die „Patrie“ will nicht 
die ganze Wahrheit ſagen, indem ſie bemerkt, der Präſident Lincoln 
habe nichts deſto weniger erklärt, er wolle vor der Hand den Vertrag 
nicht ratificiren, da es moglich ſei, daß Juarez geſtürzt würde. So 
weit iſt der Präfident Lincoln in ſeiner Unterredung mit Hrn. Mercier 
(am 10. Mai) nicht gegangen, verſprochen hat er nichts; er hat ganz 
einfach erklärt, bei dieſem wie bei jedem Vertrage hinge die Ratifica⸗ 
tion von den Umſtänden ab, für jetzt beſtehe er nur jedenfalls auf 
ſeinem Rechte, mit einer regelmäßigen und anerkannten Regierung 
— eine ſolche ſei in ſeinen Augen die mexikaniſche — einen Vertrag 
abzuſchließen. Daß das Kabinet der Tuilerien die pofitive Ablehnung 
der Kandidatur durch den Erzherzog Maximilien erfahren habe, mel: 
deten wir ſchon. Dem zufolge ſoll jetzt eine proviſoriſche Regierung 


in Mexiko und das Protectorat Frankreichs proclamirt werden. (Man 


ſoll das Fell nicht theilen, ehe man nicht den Bären hat.) — Nach 
dem „Semaphore“ von Marſeille haben die verſchiedenen Abfahr— 
ten der Biſchofe und niedern Geiſtlichen endlich zu unangenehmen 
Auftritten Veranlaſſung gegeben. Anfangs gab das päpſtlich geſinnte 
Publikum den abreiſenden Prälaten in aller Stille ein andächtiges 
Geleite und begrüßte zum letzten Abſchiede von dem äußerſten Punkte 
des Hafendammes aus die Vorüberfahrenden durch Einſtimmen in den 
vom Schiffe aus geſungenen Hymnus. Allmählich wurden dieſe Auf⸗ 
tritte geräuſchvoller und mit einer unverkennbaren Tendenz zu voll⸗ 
Nändigen Demonſtrationen ausgebildet. Man rief: Vive le pape 
roi! Vive le pouvoir temporel! und legte außerdem noch die Be: 
geiſterung für die Sache des heiligen Vaters durch Anzünden von Ra⸗ 
keten und bengaliſchen Flammen dar. Von da an begann aber auch 
die Gegendemonſtration derer, welche nicht ſtillſchweigend in die Zahl 
der Verehrer der weltlichen Herrſchaft ſich einreihen laſſen wollten. 
Schon am verfloſſenen Montage vernahm man einzelne Rufe: Vive 
Italie, vive Garibaldi! und als am Mittwoch die Kundgebun⸗ 
gen für den Papſt ſtärker als je ſich Luft machten, entſtand ein lautes 
Schreien und Pfeifen, untermiſcht mit Vive Italie ꝛc., fo daß die 
päpſtlichen Demonſtrationsmänner davon übertönt wurden. Der größte 
Theil der liberal geſinnten jungen Leute von Marſeille hatte ſich ein⸗ 
gefunden, um gegen die allzu fignificativen Auftritte der vorhergegan⸗ 
genen Abende zu proteſtiren. Nicht ohne Mühe konnte der beſonne⸗ 
nere und ruhigere Theil des anweſenden Publikums thätliche Eroͤrterun⸗ 
gen der Streitfrage verhindern. — Die „Preſſe“ ſpricht ſich heute über 
die noch immer fortdauernde Unterſuchungshaft der Herren Greppo 
und Miot aus. „Es waren“, ſagt das Blatt, „am 2. Juni drei 
Monate feit ihrer Verhaftung verfloſſen und noch immer find fie nicht 
vor das zuſtändige Gericht verwieſen! Wir haben natürlich keine 
Meinung über dem Publikum unbekannte Thatſachen und bezweifeln 
durchaus nicht die Unparteilichkeit, die Gerechtigkeitsliebe und die Auf: 
richtigkeit des Unterſuchungsrichters. Nur ſchließen wir aus dieſem 
langſamen Verfahren — und wir freuen uns darüber — daß die 
Schuld der Verhafteten nicht ſo klar wie das Tageslicht iſt. Ohne 
aber Jemanden anklagen zu wollen, machen wir den Juſtizminiſter, den 
General⸗Staatsprocurator, kurz alle Autoritäten, welche über Verbeſſe⸗ 
rungen unſeres Strafgeſetzes zu Rathe gezogen werden können, auf 
dieſe Thatſache aufmerkſam und ſagen ihnen im Namen des öffentli⸗ 
chen Gewiſſens: Mehr als drei Monate Unterſuchungshaft, ohne daß 
ein in Anklagezuſtand verſetzendes Urtheil, oder ein Fallenlaſſen der 
Unterſuchung, oder eine Verweiſung vor das Zuchtpolizeigericht oder 
eine definitive Freilaſſung erfolgt iſt — das iſt ſehr lang!“ 


1392 
Der Vicekönig von Egypten hat, unmittelbar vor feiner Abreiſe 
nach London, dem Kaiſer ſeine etwa 5—6000 Stück zählende Medaillen⸗ 
ſammlung zum Geſchenk gemacht. Sie wird, namentlich für die arabiſchen 
und türkiſchen Münzen, zur Vervollſtändigung des hieſigen Cabinets dienen. 
Herr v. Saulch, Conſervator des Münzlabinets, iſt bereits mit der Auswahl 
der für die öffentlichen Sammlungen beſtimmten Exemplare beſchäftigt. — 
Die mit dem „train de plaisir“ von Wien abgefabrenen öſterreichiſchen 
Touriſten ſind heute Morgen um 9 Uhr in Paris angekommen. Sie 
werden ſich vier Tage in Paris aufhalten. Das Louvrehokel, in dem ſie 
abſtiegen, war heute Morgen von vielen Neugierigen umgeben, denen der 
tiroler Hut, die Juppe und das ungariſche Coſtüm, welches einzelne Reis 
ſende trugen, etwas ganz Außergewöhnliches war. — Die erſten Bände der 
Histoire de Jules César von Napoleon III. ſind bereits im Drucke. 
Der Director der kaiſerlichen Buchdruckerei bringt dem Kaiſer jeden Tag die 
Probebogen, die Se. Majeſtät mit eigener Hand corrigirt. — Man ſpricht 
immer noch von der Kammer⸗Auflöſung. Wie man wiſſen will, ſoll von 
den früheren parlamentariſchen Berühmtheiten beſonders Herr Thiers ge⸗ 
ſonnen ſein, als Candidat für den geſetzgebenden Körper aufzutreten. Das 
Kaiſerreich fühlt ſich in gewiſſer Beziehung dadurch geſchmeichelt, und es 
heißt, man habe Herrn Thiers bereits zu wiſſen thun laſſen, die Regierung 
werde feiner Candidatur in keiner Weiſe entgegenwirken. 
Belgien. 

Brüſſel, 7. Juni. [Zwei neue Handſchellen für die 
belgiſche Preſſe.] Sie erinnern ſich vielleicht noch der unerhör: 
ten Maßnahmen, welche das verboͤſerte Strafgeſetzbuch vor mehreren 
Jahren über die Preſſe verhängte, und welche die belgiſche Kammer 
erſt auf den energiſchen Einſpruch einiger auswärtigen Journale, un⸗ 
ter welche auch Sie gehören, in einer zweiten Abſtimmung und nach 
erreuerter Prüfung wieder zurücknahm. Eine ſolche Einwirkung von 
außen her dürfte das Intereſſe der Tagespreſſe, welches in allen Län⸗ 
dernſolidariſch iſt, nochmals nothwendig machen, und zwar diesmal, um 
den Senat gegen eine von der Kammer endgiltig gefaßte Entſcheidung zu 
warnen. Die drakoniſchen Artikel der bisherigen Preßgeſetzgebung über 
die „Verleumdung“ (calomnie) find den Herren Reviſoren ungenü: 
gend erſchienen, und ſo hat man in den neuen Codex verſchiedene ſehr 
ſtrenge Paragraphen über Verunglimpfung (diflamation) und ſogar 
Beleidigung (injure) durch die Journale aufgenommen. Die Ber: 
leumdung iſt ein ſchweres Vergehen und als ſolches nicht immer mit 
Bequemlichkeit nachzuweiſen; aber wie ſoll man, du guter Himmel! 
einen polemiſchen oder nur kritiſchen Artikel ſchreiben, ohne daß die be⸗ 
ſprochene Perſoͤnlichkeit durch dieſen oder jenen Ausdruck ſich nicht für 
beleidigt halten oder eine ſolche Beleidigung wenigſtens in die Ab⸗ 
ſichten des Verfaſſers hineininterpretiren könne! Wenn die fragliche Ver⸗ 
beſſerung auch im Senate durchgeht, ſo ſoll man nur der am Fuße 
der Congreß⸗Säule thronenden Statue der Preßfreiheit Handſchellen 
anlegen, ſonſt bleibt das eherne Bild hinter der ehernen Wirklichkeit 
zurück. Belgien ſcheint es raſch vergeſſen zu haben, daß es dem ge: 
ſchriebenen Worte ſeine Entſtehung, ſein Wachsthum und ſeine Blüthe 
verdankt, — möge der Senat deshalb ein beſſeres Gedächtniß zeigen, 
als das Haus der Abgeordneten! (K. Z. 

Spanien. 

* [San Miguel +] Vorgeſtern iſt der Marſchall Herzog San 
Miguel geſtorben und heut unter einem furchtbaren Regenguß zur Erde 
beſtattet worden. 1780 in Aſturien geboren, diente er ſeit 1808 mit 
Auszeichnung gegen die Franzoſen und wurde 1812 Mitglied der 
Cortes von Cadix. Nach der Rückkehr Ferdinand's Journaliſt, ergriff 
er ſpäter wieder die Waffen und ſchloß ſich in Folge ſeines glühenden 
Eifers für die liberale Sache Riego als Adjutant an. Um dieſe Zeit 
dichtete er die Riegohymne, die ſeit dem afrikaniſchen Kriege zum ſpa⸗ 
niſchen Nationalgeſang geworden iſt. Wir finden ihn hierauf unter 
den Fahnen Mina's und beſonders ſeit dem Antritt Marie Chriſtinens 
hat er nicht mehr aufgehört, unter den liberalen Generalen und Poli⸗ 
tikern Spaniens immer eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Die Re: 
volution von 1854 ſtellte ihn an die Spitze des Reichs und damals 
war er allein es, der den Thron Iſabellens rettete. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Juni. [Tages bericht.] 

& [Die Einweihung der neuen Gemeindehalle der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde] fand geſtern in würdiger Weiſe ſtatt. Um 
8 Uhr wurde das Feſt durch den Einzug der in dem angrenzenden, ebenfalls 


der Gemeinde gehörigen, Wohnhauſe verſammelten Vorſtandsmitglieder, 
Aelteſten ꝛc. nach dem Eingang der Halle eröffnet. Der „Jungfrauen⸗ 


— — 


Verein“ hatte hier Spalier gebildet, und die Mitglieder des Männer⸗Vereins 


Freundſchaft“ die Aufrechthaltung der Ordnung und die Vertheilung der 
Feſtprogramme übernommen. An der Pforte empfing die Baukommiſſion 
die Ankommenden und überreichte Hr. Hübſch, als Vertreter der Commijlion, 
dem Vorſitzenden der Gemeinde, Hin. Fabrikauten W. Gundlach, den 
Schlüſſel, indem er darauf binwies, daß die Gemeinde nun endlich den 
langer wünſchten Hafen erreicht habe, wo fie von den erlittenen Störungen 
befreit, an ihrem Werke der innern Erbauung, ſortarbeiten könne. Ein Wunſch 
am Schluſſe war dem Frieden und Gedeihen der Gemeinde geweiht. Hier⸗ 
auf eröffnete Hr. Gundlach die Halle „im Namen der Gemeinde“ und führte 
den Zug in das reich mit Blumen und Feſtgewinden geſchmückte Innere. 
Unter den Klängen des Chorals einer Muſik⸗Capelle nahmen die Genoſſen 
des Zuges, denen ſich die anderen Feſttheilnehmer anſchloſſen, Platz in der 
Halle, erſtere vorn auf reſervirten Stühlen. Die Geſammtzahl der Zuhörer 
belief ſich auf ca. 2000 Perſonen. Hr. Gundlach hieß dieſelbe von dem 
ebenfals reich mit Blumen geſchmückten Rednerſtuhl herab in einer Ans 
ſprache willkommen, ging dann auf das Streben der Gemeinde, nicht nur 
in Wort, ſondern auch der That nach ſür die Ideen der Humanität zu 
wirken, bin und ſprach dann allen Denen, die zu dem heut gelungenen 
Werke in ir end einer Weiſe mitgewirkt, den wärmſten Dank aus, und 
wandte ſich ſchließlich mit einigen Worten an die Gemeinde ſelbſt und ihren 
Prediger Hrn. Th. Hofferichter. — Hierauf folgte der allgemeine Gefang 
eines Liederverſes und der erſte Theil der Liturgie; die in Folge eingetre⸗ 
tener Umſtände Hr. Prediger Hofferichter allein zu ſprechen batte. Ein 
Chorgefang (Cantate von O. v. Falk mit untergelegtem, für die Feier des 
Tages von Hrn. Hofferichter beſonders gedichteten Text), fiel hierauf ein, in 
den noch ein Duett, vorgetragen von Fräul. Breslauer aus Jauer und 
dem Vorſitzenden, zugleich Chordirigenten der Gemeinde, verwebt war, das 
zur Erhöhung der Feſtſtimmung von beſonderer Wirkung war. Nach Been⸗ 
digung der Cantate folgte die Feſtrede, welche Hr. Hofferichler im Anſchluß 
an ſeine Rede bei der Grundſteinlegung über die Ziele der freien Gemeinde 
hielt. Es folgte wieder ein Chorgeſang nach der Melodie „Ein' feſte Burg“, 
der zweite lilurgiſche Theil und ein Schlußvers des Gemeindeliedes. — 
An die Einweihung ſchloß ſich die ſchleſiſche Provinzialſynode und 
Abends war geſelliges Feſt bei Pietſch. 
i * W bene Ba 
annte und geachtete Privatlehrer Hr. Saul Munk, ein Verwandter des f 
Paris lebenden Orientaliſten Munk, mit dem er ſtrenge Gewiſſenbaftig⸗ 
keit des Charakters und unermüdlichen Eifer in gelehrten Forſchungen theilte. 
0 er 1 nee ge ein r ſeine treue Hinge⸗ 
ung an die Familie, wie ſein humanes edles Wirken als Ju 
ſichern ihm ein ehrenvolles Andenken. Ae 

Neuer Friedhof.] Fär die Mauritius⸗Gemeinde iſt zum neuen 
riedhofe bei Lehmgruben neben dem demnächſt zu eröffnenden Kirchbofe 
ür die Dorotheen⸗Gemeinde ein Grundſtück von 5 Morgen 52 Q. Ruthen 
mae ee J. An dritten Feiert 

[Sommertheater. m dritten Feiertage wurde die Doppel⸗Vor⸗ 
ſtellung eröffnet mit der Novität: „Betrogene Betrüger“, Lunſpiel in 
3 Akten von Ernſt Dreher. Komiſche und ſentimentale Situationen wech⸗ 
ſeln darin in unterhaltender Weiſe ab; außerdem iſt die ſcharfe Zeichnung 
der Charaktere zu loben. Die wirkſamſte komiſche Partie vertrat Herr Juſt⸗ 
müller als Factotum „Lorenz Lump“, von Herrn Kowalsky als „Al⸗ 
bert Ritter“ trefflich ſecundirt. Herr Brede ſpielte den Intriguanten 
„Murrig“ ganz angemeſſen; nur möchte er ſich künftig der monotonen und 
etwas gedehnten Sprachweiſe enthalten. Der von Herrn Epple brav ge⸗ 
gebene Forſter „Munter“ iſt, wie ſchon fein Name beſagt, eine einfache 
biedere und fröhliche Haut. Fräulein Roſen bekundete in der Rolle det 
reichen Erbin, wie immer, viel Gewandtheit im leichten Converſationstone 
und alle übrigen Mitwirkenden unterſtützten das Eaſemble nach beiten Kräͤf⸗ 
ten, das in Anbetracht einer erſten Auffübrung immerhin anerkennenswerth 
war. Abends ging die beliebte Räderſche Poſſe: „Robert und Bertram“ 
oder „Die luſtigen Vagabonden“ in Scene und ſteigerte die Feiertags⸗ 
laune des Publikums zu lautem Jubel. In beiden Vorſtellungen war die 
Arena zahlreich beſucht. 
= [Gartenfeft.] Die Mitglieder der Geſellſchaft der Freund 

hatten ſich am Sonnabend mit ihren Familien zu einem brillantes Garten- 
feft in den Räumen des Meyerſchen Lokals auf der Gartenſtraße vereinigt. 
Die Denn des Gartens war glänzend, und erreichte das anmutbige 
Feſt ſeinen Höhepunkt, als ſich zum Schluß die junge Welt zu einem Taͤnz⸗ 
chen in den Saal begab. 


bb. [ Bienenzucht.] So wie der Seidenbau, fo ift auch di i 
nenzucht geeignet, manchem Unbemittelten, namentlich 10 225 de m 
lohnenden Ertrag zu liefern, und dennoch geſchieht für beide ſehr einträgliche 
induſtriellen Zweige bei weitem nicht fo viel, als geſchehen könnte. Erfab⸗ 
rene Bienenzüchter werden es beſtätigen, daß die Bienen in guten Jahren 
einen Ertrag von 100 bis 200, ja bis 250 pCt. der gebabten Auslagen 
bringen können. Ein beſonderes Verdienſt für die Bienenzucht in unſerer 
Provinz hat ſich der Pfarrer Dzierzon zu Carlsmarkt bei Brieg durch die 
Einführung der italieniſchen Bienenvölker und eines beſonderen Zucht⸗ 
Syſtems erworben. So haben auch hier nach dem Dzierzon'ſchen Syſtem 
die Fabritbeſitzer Herren Sauer und Günzel auf dem Lehmdamm ſeit drei 
Jahren eine italieniſche Bienenzüchterei etablirt und die beſten lohnendſten 

rfolge erzielt. Die Herren ſind gern bereit, jedem, der dafür ein Intereſſe 
hat, idee ee 10 05 0 

bd aſſerleiche. er vorgeſtern in der Näbe von 

in der Oder verunglückte Knabe (j. geſtr. Bresl. Ztg.) ift . — 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſeren ziemlich verbreiteten Buntdruckpreſſen, wahrend die Produkte in 
jeder Beziehung den unſerigen nachſtehen. Eben ſo iſt eine Typenguß⸗ 
Maſchine von Besley, welche gleichfalls in Thätigkeit iſt, ohne weſent⸗ 
liche Aenderung des an ſich einfachen Verfahrens. 

In den Buchbinder⸗Arbeiten herrſcht eine große Verſchiedenheit des 


Geſchmacks, ſo daß es ſchwierig iſt, eine Entſcheidung über die Vorzüg⸗ 


lichkeit zu geben, ohne einen beſtimmten Geſichtspunkt feſtzuhalten. Im 
Allgemeinen iſt dieſer Zweig der Induſtrie in Deutſchland noch ſehr im 
Argen und kann ſich in der Dauerhaftigkeit nicht mit England, in der 
Eleganz und namentlich der Schönheit der Vergoldung nicht mit Frank⸗ 
reich meſſen. Selbſt die prächtigen wiener Einbände von Reiffenſtein 
und von Rollinger kommen nicht den franzöſiſchen gleich. Erſterer hat 
elne engliſche Bibel in Chagrin⸗Lederbänden ausgeſtellt, welche in der 
Ausführung des Bandes und der Vergoldung Nichts zu wünſchen übrig 
läßt, aber in den angewendeten Fileten und Compreſſen eine willkür⸗ 
liche Vermiſchung aller Zeiten trägt. Das Gleiche müſſen wir von 
Rollinger's Einband eines „Ehrenbuchs der Stadt London“ ſagen, das 
überdies durch Moſaik⸗Auslegung vollſtändig buntſcheckig geworden iſt. 
Hierin gleicht es den engliſchen Einbänden, bei denen eine Verſchwen⸗ 
dung von echten und falſchen Steinen, von Gold und Farben die ganze 
Aufdringlichkeit und Arroganz des engliſchen Geſchmacks verräth, wäh⸗ 
rend die Bände an Dauerhaftigkeit und an Vorzüglichkeit der Mate⸗ 
rialien, ſowohl des Leders wie des Goldes, unübertrefflich find, Von 
franzoͤſiſchen Buchbinderarbeiten erwähnen wir die im Geſchmacke des 
Beginns der Revolutionszeit gebundenen Contobücher von Darras in 
Paris, bei denen ſich namentlich die Einheit des Styles günſtig hervor⸗ 
bebt; ferner die ſehr reichen Miſſaleinbände von Couttenier in Lille, 
welche wahre Kunſtwerke ſind, da die Vergoldung vollſtändig Hand⸗ 
arbeit it. Ebenſo iſt ein von Gouthier⸗Dreyfuß in Paris ausgeſtelltes 
Contobuch in Folio durch feine ebenſo einfache, wie geſchmackvolle und 
ſaubere Ausſtattung empfehlenswerth. Der Hauptvertreter der engli⸗ 
ſchen Buchbinderei iſt Leighton. Aber ebenſo wie ſeine Regale mit ge⸗ 
ſchmackloſen Inſchriften, wie Animi pabulum, men of letters are 
men of peace und ähnliche mehr, verſehen find, verdienen feine Zeich: 
nungen und Verzierungen keineswegs eine Nachahmung; gewöhnlich 
ſind alle Einbände eine Muſterkarte von allen Farben, und nur in 
der Ausführung bewundernswerth. Insbeſondere erwähnen wir noch 
die von Bagſter ausgeſtellten flexible bindings, in denen die Elaſti⸗ 
cität des Rückens fo ſtark iſt, daß die Bücher vollſtändig umgebogen 
werden können, ohne im Geringſten zu leiden. Von belgiſchen Buch⸗ 
bindern, welche gute Nachahmer der Franzoſen ſind, konnten wir kei⸗ 


nen beſonders hervorſtechenden Einband finden. Das im roͤmiſchen Hofe 


ausgeſtellte Breviarum, welches vom Papſte dem Cardinal Wieſeman 
zum Geſchenke gemacht iſt, ſagte uns wenig zu. Es iſt in den Ver⸗ 


goldungen überladen und kann in der Ausführung nicht mit der! ſchreieriſche Prablerei auftreten. Wir müſſen zunächſt die von ihnen 


Eleganz der franzöfiihen Arbeiten wetteifern. 


ausgeſtellten Schrift⸗Stereotypen ins Auge faſſen: dieſelben ſind mit 


Auf die Galanterie-Arbeiten und Schreibmaterialien werden wir einem ſtahlharten Ueberzuge verſehen, welcher bei einer außerordent⸗ 


ſpäter zurückkommen. Wir bemerken noch, daß die Prüfungs⸗Commiſ⸗ 


fionen jetzt in voller Thätigkeit find und in einigen Wochen ihr Werk f tigkeit iſt fo groß, daß von einer der ausgeſtellten Platten, 


Schon jetzt verlauten einige der über deutſche 


beendet haben werden. 
Ueber die von uns 


Ausſteller ergangenen Urtheile als ſehr günſttg. 


lichen Härte weder roſtet, noch oxydirt. Seine Härte und Dauerhaf⸗ 
die no 

dazu von einer ſchon 14 Jahr in Gebrauch geweſenen Schrift nr 
men iſt. 150,000 Abzüge genommen wurden, ohne daß es nöthig war, 


beſprochene Abtheilung iſt ein Breslauer Vertreter Preußens in der den Ueberzug zu erneuen. Zwei andere verſtählte mikcoskopiſche Kupfer⸗ 


Jury, Herr Heinrich Korn; er wird, wie wir nachzuweiſen ſuchten, 


druckplatten, welche ſich durch ungemeine Feinheit des Stiches auszeich⸗ 


keinen leichten Stand haben, da in den meiſten der beſprochenen Zweige | nen, geben überdies den Beweis, daß dies Verfahren ſelbſt für die 


die Deutſchen ziemlich zurückſtehen. 

Um fo mehr müſſen wir das Unternehmen des National-Ver⸗ 
eins mit Freude begrüßen, dem Handwerker Gelegenheit zu verſchaffen, 
die Ausſtellung zu ſehen. Wünſchenswerth wäre es, wenn auch die 
Regierungen und die Communen werkthätig hierzu ihre Hand boten. 
Denn nichts kann den engbegrenzten Sinn des Handwerkers mehr be 
ben, als der Anblick ſo vieler Schätze, die ihm nahe rücken, wie be⸗ 
ſchränkt ſein Standpunkt iſt; Nichts wird ſeinen Geiſt mehr bilden, 
als der Verkehr mit fremden Menſchen. Früher, wo der Handwerker 
noch weitere Wanderungen vornahm, die ihn in Berührung mit der 
Welt brachten, gab es ein allen Ländern gemeinſames, nicht ſo in Ein⸗ 
zelheiten hervortretendes Handwerk, aber nur langſam entwickelte ſich 
der allgemeine Fortſchritt. Jetzt, wo durch die Entfeſſelung der Natur⸗ 
kräfte ein gewaltiger Fortſchritt in das allgemeine Treiben gekommen 
iſt, ſcheint der Gewinn Einzelnen zuzufallen. Die Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lungen ſind der Ort, wo ſich die Erfahrungen am beſten austauſchen, 
und die Sache jedes Landes iſt es, ſeinen Zugehörigen den ihm zu⸗ 
kommenden Theil an dieſem Allgemeingut zu ſichern; andrerſeits würde 
der volle Gewinn dem fremden Lande anheimfallen, dem durch die 
immer mehr fallenden Schleuſen des Verkehrs der Zutritt nur noch 
kurze Zeit verſchloſſen bleiben kann. Soll z. B. der preußiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Handelsvertrag ein wirklicher Gewinn werden, ſo muß dem 
preußiſchen Handwerker Gelegenheit gegeben werden, die Höhe franzd: 
ſiſcher Fabrikation kennen zu lernen. Wo wird ihm dazu beſſere Ge— 
legenheit geboten, als in der allgemeinen Weltausſtellung; darum 
möge jeder Einzelne zu dieſem wahrhaft nationalen Zwecke beiſteuern. 

Von weit größerer Bedeutung ſind die eingeſandten Proben von 
Topenguß, und bier nimmt unfre vaterländifche Ausſtellung durch einzelne 
ſeiner Vertreter eine beſonders hohe Stufe ein. Namentlich verdienen die 
auf der diesmaligen Ausſtellung zum erſtenmale vorgeführten galvani⸗ 
ſchen Vervielfältigungen von Kupferplatten und Stereotypen, auf deren 
Wichtigkeit wir ſchon einmal hinwieſen, die vollſte Beachtung. 

Da iſt denn vor Allem die Ausſtellung der Zechendorf u. Berthold 
in Berlin um ſo mehr hervorzuheben, als ſie durchaus ohne jede markt⸗ 


genaueſten und feinſten Arbeiten anzuwenden iſt, wie denn endlich die 
galvaniſche Copie eines in geſchabter Manier ausgeführten Portraits 
des jetzigen Königs, die Sicherheit des Verfahrens auch für dieſen Kunſt⸗ 
zweig feſtſtellt. Die Billigkeit der Preiſe, die namentlich bei großen 
Auflagen zu einem Minimum ſinkt, macht dies Verfahren ſelbſt den 
weiteſten Kreiſen zugänglich. 

Auch die von Trowitzſch und Sohn ausgeſtellten Stereotypen ſind 
beſonders hervorzuheben, in ihnen namentlich Proben von Bibeln in 
den verſchiedenſten Sprachen, ſo wie eines durch galvaniſchen Nieder⸗ 
ſchlag ausgeführten Cliché's in Perlſchrift, welches trotz einer Anzahl 
von 100,000 Abzügen noch vollkommen friſch iſt. Endlich erwähnen 
wir auch hier der Leiſtungen von Gieſeke und Devrient, bei denen 
namentlich den Guilloche-Platten die vollſte Anerkennung zu ſchenken iſt. 

Im franzoͤſiſchen Hofe find gleichfalls einige ſchoͤne Stereotypen, 
namentlich von Spielkarten und Poſtmarken anzuführen, die durch eine 
wirklich feine Behandlung und gleichmäßig gelungene Durchführung ſich 
auszeichnen. England führt Proben von Druckplatten aller Art vor. Von 
Intereſſe find namentlich eine Anzahl von Holzſchnitt⸗Cliche's, die durch 
eine hoͤchſt eigenthümliche Vorrichtung in größerem und kleinerem Maß⸗ 
ſtabe hergeſtellt find. Die Patrizen⸗Abdrücke find nämlich in Gutta⸗ 
Percha genommen und dieſe Abdrücke ſodann durch gleichmäßige Er⸗ 
weiterung oder Verengung zu Formen in verſchiedenartigen Größen 
verwendet worden. Dies Verfahren, welches der Electro Printing 
Block Company patentirt worden iſt, findet namentlich bei wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werken ſchon vielfache Anwendung. 

Wir begnügen uns mit dieſen Anführungen und erwähnen nur, 
daß auch von der Schweiz, den Niederlanden und Rußland bemer- 
kenswerthe Proben von Typen und Platten vorgelegt ſind. 


Mit einer Beilage. 


ſtarb bier der in vielen Kreiſen wohl ge⸗ 
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(Fortſeßuug.) 5 
gars worden. Er war bereits 16 Jahr alt und der Sohn eines 
aushälters. 
bb. - Die berühmte Meſſe zu Hundsfeld war geſtern ziemlich be⸗ 
lebt, doch vermißte man die in früheren Jahren ſo zahlreich anweſenden 
Breslauer, welche überhaupt ſeit einigen Jahren nur ſehr ſpärlich dorthin 
ihre Ausflüge richten. 


2 Koſtenblut, 10. Juni. [Thierſchaufeſt.] Der Beſuch des Feſtes 
war anfangs gering, nach und nach aber wogten die Menſchenmaſſen auf 
dem Schauplatz dicht gedrängt auf und ab, bewundernd, was dem Auge ge⸗ 
boten wurde. Die Tribüne, geſchmackvoll mit Marquiſen verziert, prangte 
im Fahnen⸗ und grünen Blätterſchmuck, ebenſo die Buden rechts und links; 
am Eingange zum geſchloſſenen Circus ſtanden 2 rieſige Flaggenbäume mit 
Bannern in den preußiſchen und ſchleſiſchen Farben, Um 7 Uhr begannen 
die verſchiedenen Commiſſionen ihre Arbeiten, während das Publikum mit 
den heiteren Weiſen zweier Muſikchöre auf dem Feſtplatz unterhalten wurde. 
Kenner und Liebhaber der verſchiedenen Zuchtthiere und Maſchinen bewegten 
ſich zahlreich an verſchiedenen Plätzen, wo die verſchiedenartigſten Gegen⸗ 
ſtände enigehell waren. Mit Stolz konnte der Verein auf die ſchönen 
Pferde blicken, welche vorgeführt wurden, und die Prämiirungs⸗Commiſſion 
hatte ein ſchwieriges Geſchäft, die beſte Auswahl zu treffen. Rindvieh und 
die übrigen Zuchtviehgattungen waren gegen frühere Jahre ſchwächer vertre⸗ 
ten; das erſtere betreffend, dürfte die Klauenſeuche, welche im Frühjahr in 
bieſiger Gegend wüthete, Urſache fein, daß weniger ſchönes und gutes Rind⸗ 
vieh geſtellt wurde. Auch wenig Maſtvieh war vorhanden, während es doch 
im vorigen Winter nicht an Frame und das Frühjahr zeitig begon⸗ 
nen bat. — Nachdem die Prämiirungs⸗ und Ankaufs⸗Commiſſionen ihre 
Arbeiten beendet hatten, verſammelte ſich der Vorſtand des Vereins, an ſei⸗ 
ner Spitze der Ehrenpräſident, Hr. Graf zu Limburg⸗Stirum, inmitten der 
Tribüne und ſchlug dort ſein Bureau auf. Als Vertreter des königl. Lan⸗ 
des⸗Oecon.⸗Collegiums zu Berlin erſchien bald darauf Se. Excellenz Graf 
Burghauß, Präſident des ſchleſ. Central⸗Vereins. Ferner waren einge⸗ 
troffen der Ehrenpräſident des mit dem landwirthſchaftl. Verein verbundenen 
Vereins zur Verbeſſerung der Pferdezucht, der königl. Landſtallmeiſter, Herr 
Freiherr v. Knobelsdorff, der königl. Kreislandrath Hr. v. Knebel⸗Döberitz 
und viele Herrſchaften aus der Nähe und Ferne. — Zunächſt wurden neun 
Dienſtboten mit zuſammen 40 Thaler aus der Vereinskaſſe prämiirt und 
empfingen aus der Hand des Ehrenpräſidenten nach einer kurzen Anſprache 
die betreffenden Sparkaſſenbücher in zierlichen Mappen mit beſonderer Auf⸗ 
ſchriſt; dies ſoll dem Dienſtbotenſtande überhaupt ein Antrieb ſein, fleißig 
und gewiſſenhaft, verbunden mit Treue, zu dienen. — Hierauf wurden die 
zu prämiirenden Thiere, zunächſt die Pferde, vorgeführt; es waren dies ele⸗ 
gante, kräftige Thiere und die Urtheile des Grafen Burghauß, Excellenz, 
und des königl. Landſtallmeiſters wie der übrigen Herren waren überaus 
günstig und gereichen dem Verein und feinem raſtloſen Streben zu beſonde⸗ 
rer Ehre. Das Rindvieh erſchien reich bekränzt, als derbe und kräftige Figu⸗ 
ren; die Kühe und Kalben mit ihren großen Eutern, ließen auf großen 
Milchertrag ſchließen. — Maſtvieh erſchien in 5 Nummern, war gut genährt 
und erſchien geſund. — Nachdem auch die zur Verlooſung angekauften 
Thiere (20 Pferde, 18 Kühe) vorüber geführt waren, begann die Prämiirung 
und zu gleicher Zeit ordnete ſich der ländliche Feſtzug, welcher bisher den 
hieſigen Thierſchaufeſten immer eine beſondere Anziehungskraft verliehen 
und auch diesmal mit Wohlgefallen und vielfachen Beifallsbezeigungen auf⸗ 

enommen wurde. Voran marſchirte ein Muſikchor mit klingendem Spiel, 
2 ein ſtattlicher Fahnenträger mit der großen Vereinsfahne in den ſchleſ. 


Farben. Zu dem Feſtzuge waren eine Menge ſchöner Pferde und Rinder, belegt 


mit prächtigen Geſchirren, als Geſpanne verwandt worden. Viel Bewun⸗ 
derung erregte die Darftellung der Drainage, welche ſinnig und mit Ge⸗ 
chmack von dem Vereins⸗Vorſitzenden arrangirt worden war. An einem 
riſchaufgeworſenen Graben, wo eben die Drainröhren eingelegt worden, 
ſaßen auf raſigem Rande zwei Drainarbeiter mit blumengeſck mückten Werk: 
eugen, gemüthlich ihr kurzes Pfeifchen rauchend; an den Seiten des Acker⸗ 
ves floß aus eingelegten Drainröhren bereits das abgezogene Waſſer in 
kleinen Gräben weiter, während das Feld üppig mit Gras bewachſen war; 
am Hintertheil ſtrömte aus zwei Hauptröhren das Waſſer in einen kleinen 
Weiher, umwachſen mit Rohr und Schilf, auf ſeiner Fluth wiegte ſich ein 
eiſernes Segelboot, Dreimaſter „Sileſta“, und am Rande des Weihers ſaß 
ein Matroſe, Gaben für die deutſche Flotte in einer Büchſe ſammelnd. — 
Hierauf kaum ein bekränztes Fuder friſchgemähter, rother Klee; es lag 
Blüthe an Blüthe und gewährte einen ſchönen Anblick; das Geſpann an 
dem Wagen war prächtig, die Kutſcher auf allen Wagen waren mit Geſchmack 
koſtümirt. Ein Fuder Wieſenheu, ein Getreidefuder, beide vielfach bekränzt, 
gefolgt von hübſchen Arbeitern und Arbeiterinnen mit verzierten Wert: 
zeugen und ein Fuder ſauber geputzter Rüben mit einer langen Reihe von 
Mädchen mit umkränzten Rübenhacken folgten; hierauf eine Butterfabrik mit 
Buttermilch kredenzenden reinlichen Mädchen; eine Käſefabrik, gefolgt von 
Schweizern in Nationaltracht, und ſchließlich die Spinnſchule, gezogen von 
6 Rappen, beſetzt mit 4 Reihen Mädchen, ſpinnend und ſingend ein munte⸗ 
res Spinnliedchen, das gedruckt nach allen Seiten vertheilt wurde; unter 
den Mädchen war eine hübſche Spinnlehrerin. Beim zweiten Umzuge warfen 
die Mädchen zahlreiche Bouquets, freundlich lächelnd, auf die Tribüne und 
ſtimmten dann das Lied: „Heil Dir im Siegerkranz“ an; das Publikum fiel 
lebhaft ein und darauf war das Thierſchaufeſt beendet. Nun folgte die Ver⸗ 
looſung. Graf Burghauß Ercellenz, der königl. Landſtallmeiſter und die 
übrigen Herren drückten dem Vorſtande ihre beſondere Anerkennung mit dem 
Wunſche aus, daß das fortſchreitende Vereinsſtreben ſtets von dem beſten 
Erfolge möge gekrönt werden, der Segen von oben würde dann nicht fehlen. 
Mit dieſem Wunſche ſchließen wir auch unſern Bericht: Gott fegne die Land⸗ 
wirthſchaft und den koſtenbluter Verein! N 


Schmiedeberg, 10. Juni. [Ein entſetzlicher Vorfall.] Geſtern 
Nacht nach 11 Uhr hat ſich der Nähe unſerer Stadt ein entſetzensvolles 
Ereigniß zugetragen. Zwei von Buſchvorwerk kommende, auf dem Nach⸗ 
hauſewege begriffene Perſonen waren am Hinterteiche der ſogenannten 
Gebauer ſchen Anlagen angelangt, als fie hier ein aus dem Waſſer herüber⸗ 
tönendes ſchmerzliches Geſchrei hörten, dem ſie ſofort nachgingen und endlich 
im Teiche eine menſchliche Figur bemerkten. Die beiden Perſonen zogen 
darauf eine Frau aus dem Waſſer und brachten fie zu den nächſten Häu- 
ſern nach der Stadt. Hier nun erklärte dieſelbe, daß ſie ſich mit ihren drei 
Kindern, im Alter von 10, 6 und 4 Jahren, die ſie gewaltſam umſchlungen 

ehabt, in den Teich geſtürzt habe, um fend mit dieſen ihren Tod zu 
uchen. Auf dieſe Nachricht wurden polizeilich Veranſtellungen 8 Auffin⸗ 
dung der Kinder getroffen, nachdem man fie fand, auch Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche angeftellt, die aber leider erfolglos blieben. Die Mutter der erträns 
ten Kinder iſt die Frau zweiter Ehe des erblindeten Schmied Liebig aus Stein⸗ 
feiffen. Die Kinder tragen noch als Leichen ein geſundheitblühendes Aeußere 
und erregen allgemein das tiefite Mitleid; fie liegen im ſtädtiſchen Hospital. 
Die Frau befindet ſich in gerichtlicher Haft und hat bereits in der Vorunter⸗ 
judung umfaſſende Geſtändniſſe über die That und die fie dazu verleitenden 

erhältniſſe abgelegt. 


Reichenbach, 10. Juni. [Verſchiedenes.] Am letzten Sonn⸗ 
abend iſt aus dem Hofe des hieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniſſes ein Straf⸗ 
efangener entwichen. — Am 4. d. M. wurde im langenbielauer Forſt die 
beiche eines unbekannten Mannes von etwa 50 Jahren aufgefunden. Der 
Verſtorbene trug gute dern, und ſcheint dem Bürgerſtande anzugehören. 
Die begleitenden Umſtände ſollen einen Selbſtmord vermuthen laſſen. — 
In Stoſchendorf erbängte ſich vor einigen Tagen ein Einwohner. Der Grund 
des Selbſtmordes ſcheint Nahrungskummer geweſen zu ſein. — Geſtern be⸗ 
gann das Königsſchießen der hieſigen vereinigten Bürgerſchützen und Bür⸗ 
gergrenadier⸗Corps. 


> Frankenſtein, 10. Juni. [Zur Tageschronik.] Geſtern, bald 
nach dem feſtlichen Auszuge der hieſigen Schützen zum Pfingſiſchießen, denen 
ich eine große Anzahl Turner anſchloß — entlud ſich ein Gewitter unter 
tartem Hagelfall, der ſich aber glücklicherweiſe mehr nur auf unſern Dächern 
drbar, als in etwaigem Schaden an den Feldfrüchten ſichtbar machte. — 
Der Aufbau des hieſigen Rathhauſes, welches ein ſehr ſchönes Gebäude zu 
werden verſpricht, ſchreitet fleißig vorwärts, Auf den man noch mancher 
Brandſtätte von 1858 hie und da begegnet. Auf den 14 Brandſtätten vom 
vorigen Jahre dagegen erheben ſich bereits neue ſchöne Wohnhäuſer. Auf 
mehreren neuen Häufern mit plattem Dache, find freundliche Gärten mit 
Gemüſe⸗, ja ſogar Weinbau angelegt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 10. d. M. Vorm 
4 Ubr Rn „wie der Anzeiger“ meldet, eine Deputation der ober: 

It der Wiſſenſchaften und der naturforſchenden Geſell⸗ 
aft auf dem Bahnhofe die aus Breslau kommenden Mitglieder der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. Es waren erſchienen: Geh. 
Med.⸗Rath Dr. Göppert, Staatsrath Profeſſor Dr, Grube, Appellations⸗ 


Ger.⸗Präſ. v. P Prof. Dr. Cohn, Ober⸗Berghauptmann v. Car⸗ 
nall, Oberlehrer Dr. Cauer, Prof. Dr. Körber, Kaufmann Schierer, 
Stadtgerichtsrath Wendt, Gymnaſialdirektor Prof. Dr. Wimmer, Ober⸗ 
Bergrath Tantſcher, Eiſenbahndirektor Lehmann, Juſtizrath Salz 
mann, Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Haeſer, Dr. Grenzler, Sanitätsrath 
Virl, Prof. Aubert, Oberlehrer Dr. Palm, Dr. jur. Heimann, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Levi, Ober⸗Forſtmeiſter v. Pannewitz, Appellationsger.⸗Rath 
Graf Rhedern, Dr. Zülzer, Wundarzt Knebel, Prof. Dr. Sadebeck, 
Dr Hodann. — Nach einem Bericht des „Tageblattes“ entlud ſich am 10. 
d. M. Nachm. ein Gewitter mit einem heftigen Schlage auf der Landes: 
krone. Der Schlag traf die Felſen in der Nähe des an der Südſeite bele⸗ 
genen kleinen Rondels an der obern Fahrſtraße. Der Schlag äußerte ſich 
auf ſämmtliche Anweſende auf der Landeskrone in ganz verſchiedener Art, 
je nachdem ſich dieſelben näher oder entfernter befanden. Einige empfanden 
einen Stoß vor die Bruſt, wie von einer flachen Hand, Andere eine heftige 
Bruſtbeklemmung oder augenblickliche Lähmung, noch andere hatten das Ge⸗ 
fühl, als würden ihnen die Haare verſengt. — Aus der hieſigen, einen weit⸗ 
verbreiteten Ruf genießenden Lüdersſchen Wagenfabrik wurden am Sonn⸗ 
abend 50 Güterwagen, für die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn fortgeſchafft. Früher 
wurden in dieſem Jahre bereits abgeliefert: 50 Güterwagen für die preuß. 
Oſtbahn und 50 Wagen zum Kohlentransport für die Köln⸗Mindener Bahn, 
und in nächſter Zeit erfolgt die Ablieferung von Perſonenwagen 1. und 2. 
Klaſſe und Gepäckwagen an die Oſtbahn, ſowie eine größere Anzahl Perſo⸗ 
nenwagen J., u. und 3. Kl. der Berlin⸗Stettiner Bahn. Es gehen jetzt in je⸗ 
der Woche ein oder mehreremale Transporte von 6 bis 8 Stück neuer Wa⸗ 
bi or Bahn — ein rühmliches Zeichen für die Rührigkeit dieſes Eta⸗ 
iſſements! . 
Jauer. Am Sonnabend ertrank das dreijährige Söhnchen eines 
hieſigen Konditors in der Neiſſe. — Am 9. d. Mts. entlud ſich Abends ein 
heftiges Gewitter, wobei der Blitz in Ober⸗Poiſchwitz eine Scheune in Flam⸗ 


3. In unſerem Kreisblatte beklagt ſich das k. k. Bezirksamt zu 
Braunau darüber, daß der Schleichhandel mit Zucker überhand genom⸗ 
men habe, und mit außerordentlicher Kühnheit geführt werde. Das Bezirks⸗ 
Amt erſucht deßhalb die diesſeitigen Behörden, bekannt zu machen, daß von 
nun an dem Schleichhandel mit der größten Strenge werde entgegenge⸗ 
treten werden. Man will die Schmuggler bei Zeiten vor Unglück warnen, 
„denn“, ſo heißt es am Schluſſe der Bekanntmachung, „die Finanzwache 
iſt angewieſen, von ihren Schußgewehren Gebrauch zu machen, 
wenn eine Widerſetzung der Schmuggler oder eine Zuſammen⸗ 


rottung derſelben ſtattfinden ſollte, oder wenn der Schmugg⸗ 
Keen das Anrufen „Halt! Finanzwache!“ dennoch fliehen 
ollte.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Nawitſch, 10. Juni. [Amtsjubiläum. — Unglücksfall.] Am 
erſten Pfingſtfeiertage wurde in unſerer Stadt das 50jährige Amtsjubiläum 
eines bewährten, im Staatsdienſte ergrauten Beamten, des Poſtmeiſter Sorg, 
gefeiert. Die Feſtlichkeit begann in früher Morgenſtunde mit cinem Ständ⸗ 
chen und dem Glückwunſch der königl. Poſtbeamten. Unter Vorantritt der 
Gäſte aus Poſen wurde dem Gefeierten der rothe Adler⸗Orden im höheren 
Auftrage übergeben. Auch die Behörden unſerer Stadt blieben nicht zurück. 
Zahlreiche Deputationen, denen ſich viele Privatperſonen anſchloſſen, fanden 
ſich in der Wohnung des Jubilars ein. Ein Feſteſſen, das unter reger Be⸗ 
theiligung in Hedingers Hotel „zum goldnen Adler“ ſtattfand, erhöhte die 
Feier des Tages. — Während an dieſem Tage hier der Becher kreiſte und 
man ſich an den Freuden der Tafel ergötzte, trat in einem anderen, ebenfalls 
ſehr geachteten Kreiſe tiefe Trauer ein. Die irdiſchen Reſte des töniglichen 
Zolleinnehmers, früheren Bäckermeiſters K., wurden zur ewigen Ruhe ge⸗ 
leitet. Derſelbe hatte beim Waſſerholen das Gleichgewicht verloren und war 
in einen 15 Fuß tiefen Brunnen geſtürzt. Das jüngſte, etwa 2 Jahre alte 
Kind, ſah den Vater in den Fluthen verſchwinden und rief durch fein herz⸗ 
zerreißendes Geſchrei die Mutter herbei. Doch dieſe vermochte nicht mehr 
den Unglücklichen zu retten, da ſie ſelbſt zur Hilfe zu ſchwach und in der 
ganzen Umgegend kein Menſch zu erblicken war. Erſt nach einigen Stun⸗ 
den konnte der Leichnam aus dem Brunnen gezogen werden. Allgemein be⸗ 
dauert man den Unfall des braven, betriebſamen Mannes, der eine ſehr 
W Familie zurüdläßt, welche in jeder Beziehung der Theilnahme 
würdig iſt. i 


Schrimm, 6. Juni. [Gutsverkauf.] Es hat hier ungemeines Ber 
fremden erregt, daß Herr von Winterfeld das Gut Wojtoſtowo an keinen 
Deutſchen verkauft hat. Der Käufer des Gutes ſoll die Geſellſchaft 
„Jeſu“ ſein, welche, da ſie Güter nicht erwerben kann, eine Perſönlichkeit 
für dieſen Zweck gewann. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. , 

Im 15 des Verkehrs und nach Anbörung der Börſen⸗Commiſſion, 
ſowie ſa 50 en Firmen, haben wir beſchloſſen, wie an andern Handels⸗ 
plätzen, auch am hieſigen Orte vereidete Sp e anzuſtellen. 
Wir veröffentlichen im Nachſtehenden die für dieſelben feſtgeſtellte Inſtruetion: 
8 Die vereideten Spiritus⸗Wieger ſind von der Handelskammer ange⸗ 
ſtellt worden, um auf Verlangen den Alkoholgehalt von Branntwein, Rum, 
Spiritus und Sprit zu ermitteln. 5 l IS 

8 Zu dieſem Behufe hat ſich der vereidete Wieger mit einem guten, 
den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechenden Altohölometer, welchem der 
Eichungsſchein ſtets beiliegen muß, zu verſehen und an den ihm von den 
Intereſſenten bezeichneten Ort zu begeben. 

Zu Verwiegungen außerhalb des ſtädtiſchen Communal⸗Bezirks find die 
Wieger berechtigt, jedoch nicht verpflichtet. 

3. Die Verwiegung geſchieht auf Verlangen der Intereſſenten in deren 
Gegenwart vermittelſt der 0 fc angeordneten Waage, nach der laut Ver⸗ 
ordnung vom 24. April 1860 feſtgeſetzten Tabelle Nr. 3. 

Die Verwiegung geſchieht in der Regel in der Art, daß durch Ent⸗ 
nahme und Verwiegung eines gleichen Quantums auf je 100 Quaxt aus jedem 
Gebinde nach Durchmiſchung des entnommenen Quantums ermittelt wird. 

Wünſcht der eine der Intereſſenten, daß die Verwiegung jedes Gebindes 
abgeſondert erfolge, jo hat der Wieger fie in dieſer Art zu vollziehen. 

§ 5. Es iſt dem Ermeſſen des Wiegers überlaſſen, wenn er es in den 
Verhältniſſen für begründet findet, die einzelnen Gebinde behufs etwa nöthiger 
Vermiſchung der darin enthaltenen Flüſſigkeit vor der Verwiegung rollen zu 
laſſen. Wenn bei Streitigkeiten einer der Intereſſenten dies ausdrücklich 
wünſcht, jo iſt der Wieger es zu thun verpflichtet. 

Die hierzu nöthigen Hilfsarbeiter haben die Intereſſenten zu geſtellen. 

§ 6. Nachdem der Alkoholgehalt ermittelt und die Auffüllung feſtgeſtellt 
worden iſt, hat der Wieger den Intereſſenten hierüber ein Atteſt nach beilie⸗ 
gendem Schema auszufertigen und ſolches mit ſeiner Unterſchrift und ſeinem 
Siegel, welches den Namen mit dem Zuſatze „vereidigter Spirituswieger“ 
enthält, zu verſehen. x 
a Dies Atteſt muß die Zahl der Gebinde, den Quart⸗Inhalt jedes 
einzelnen derſelben, die Angabe, ob die Verwiegung im Durchſchnitt oder im 
Einzelnen geſchehen, den Alkoholgehalt und das Quantum der Auf⸗ und Ab⸗ 
füllung genau bezeichnen. R : 

Wenn von dem einen der Aegean n gewünſcht wird, daß die 

| Beripundung, Verblechung oder Verſiegelung unter Aufſicht des Wiegers 
vollzogen werde, ſo iſt dieſer verpflichtet, dies in ſeiner Gegenwart vollziehen 
zu laſſen, und hat in dieſem Falle der Beantragende das hierzu noͤthige 
Material u gewähren, A iR 
$ 9. An Gebühren ift der Wieger zu liquidiren berechtigt, vorausgeſetzt 
daß die Verwiegung ohne Unterbrechung und an demſelben Orte erfolgt: 
für jeden Poſten bis incl. 3000 Quart 15 Sgr., von 3000 bis 6000 Quart 
pr. 100 Quart ½ Sgr., für jede 600 Quart über 6000 Quart % Sgr. 
Wenn auch der Verſchluß der Gebinde unter Aufſicht des Wiegers bejorgt 
wurde, jo erhöhen ſich deſſen Gebühren um die Hälfte, die derjenige The 
der es beantragt, zu zahlen hat. SR ? 
Für die nachträglich gewünſchte Abſchrift eines früher ertheilten Atteſtes 
hat er 5 un zu liquidiren. 8 . > 
$ 10. Entſteht bei der Abnahme hinſichtlich des Alkoholgehalts Streit, 


Die Vereidigung der von uns erwählten Spirituswieger haben wir bei 
dem königl. Stadtgericht hierſelbſt bereits beantragt und werden, nachdem 
ſolche erfolgt iſt, deren Namen zur allgemeinen Kenntniß bringen. 

Breslau, 5. Juni 1862. 

Die Handelskammer. 
Franck. Schlarbaum. Fromberg. 
Wagezettel über Spiritus. 
\ reslau, den ten 18. 

Der Endes⸗Unterzeichnete amtlich beſtellte und vereidigte Spirituswieger 
i . hat auf langen d.. 9 g heute nachſtehend be⸗ 
eve eee lagernde . . . . Gebinde Spiritus verwogen, und 
ft, deren Alkoholgehalt bei der Normal⸗Temperatur von 12% Grad R. ver⸗ 
mittelſt des im Handelsverkehr üblichen... . . Thermo⸗Alkoholometers, 


wie folgt, ermittelt: 
. Procent Tralles, 
1 dito. 


dito. 


+ [„Ueber die Kalkfabrikation“] enthält der amtliche Bericht der 
Handelskammer für die Kreiſe Beuthen ꝛc. die folgenden Bemerkungen: Die 
Production und das Geſchäft in Kalk könnte bei der dort erfolgten Ber 
nutzung der Fortſchritte der Kalkfabrikation ein ſehr bedeutendes ſein, wenn 
nicht ſeit Uebernahme der Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn ſeitens des 
Staates die Frachtſätze erhöht wären. Unter der Privatverwaltung ſei durch 
die billigeren Frachtſätze eine Concurrenz mit den gogoliner Kalköfen 
möglich und ſodann auch Abſatz über Breslau hinaus nach dem Poſenſchen 
und nach Preußen zu gewinnen geweſen. Heut beſchränke ſich der Abſotz 
auf den Lokalbedarf und auf eine geringe Verfrachtung nach dem ratiborer 
und leobſchützer Kreiſe. Da die Production dieſen Bedarf bei weitem über⸗ 
chreite, jo jeien die Preiſe überaus gedrügt und daher ſehr wünſchenswerth, 
daß durch billigere Frachttarifirung dieſer Induſtrie wieder ein größerer 
Markt verſchafft würde, welche heut etwa nur den vierten Theil des nach 
er ee der beſtehenden Anlagen herſtellbaren Quantums ab» 

etzen laſſe. 


Berlin, 7. Juni. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft blieb auch in dieſer Woche 
fortdauernd matt und ohne jedes Leben. Von belangreichen Umſätzen i 
nichts zu berichten, da nur Kleinigkeiten für den Conſum umgingen. Preiſe 
ſind für alle Artikel ziemlich unverändert gegen vorige Woche anzunehmen. 
— Robeifen, Schottiſches, in loco 48 Sgr., auf Lieferung 46 Sgr. pr. 
Ctur. geringere Sorten 43 Sgr., ſchleſiſches Coaks. 45 Sgr., 2 
1% Thlr. pr. Ctnr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen, gewalzt 4 Thlr., ges 
ſchmiedet 4% —5 Thlr., nach Qualität, Staffordſhire 5% Thlr. pr. Etnr. — 
Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 2—3 Thlr., zum Verwalzen 1% 
Thlr. pr. Ctnr. — Blei. Schwaches Geſchäft bei unveränderten Preiſen, 
im Detail 6 —7 Thlr. pr. Ctnr. erh, gab bei matter Stimmung 
etwas nach im Preiſe; engliſches 40 —41 Thlr., Bancg⸗ 42 Thlr. pr. Ctr. 
— Für Zink herrſchte zu den beſtehenden Preiſen kein Begehr, ab Breslau 
WII. 5 Thlr. 17 Sgr., gewöhnliche Marken 5% Thlr., in loco 6—6 // Thl. 
pr. Eine. — Kupfer unverändert, bei überwiegendem Angebot. Paſchkow⸗ 
38 Thlr., amerikaniſche Sorten 34 Thlr., inländiſche und engliſche 3132 
Thlr. pr. Ctnr., im Detail 1 Thlr. höher. — Kohlen. Da Conſumenten 
vollſtändig verſorgt ſind, ſo mußten die Preiſe trotz der hohen Frachten von 
Hamburg nach hier namhaft herabgeſetzt werden, um eingetroffene Ladungen 
verwerthen zu konnen. Coaks 16—17 Thlr. pr. Laſt. 2 Thlr. pr. Tonne. 


Poſen, 10. Juni. n ollmarkt.] Die durch die Feſttage unterbro⸗ 
chene Zufuhr entwickelt ſich heute in großem Maßſtabe; die Rathswaage 
reicht zur Abfertigung nicht mehr aus und man hofft, daß die Polizei⸗ 
Behörde die übzigen Waagen noch heute in a pe treten lafjen werde. 
Nur wenige Bolten werden von zweiter Hand zu Markte gebracht; bedeu⸗ 
tende Transporte find aus Polen einpaſſirt und werden noch erwartet. 
Einzelne Verkäufe zu einem Abſchlag von etwa acht Thaler ſind bereits 
erfolgt. Die an ſich ungünſtige AA r wird vorausſichtlich ſolchen 
75 Geſchäftsleuten, die ſonſt nicht in Wolle ſpekuliren, Anlaß zum 
Kauf geben, und wenn die Produzenten nicht zu hohe Anſprüche machen, 
ſo iſt hier auf einen beſſeren Verlauf des Marktes als in Breslau 
zu rechnen. (Poſ. Ztg.) 


St. Georgen a/d. Guſen, 6. Juni. [Karden⸗Erndte.] Die 
Anpflanzung von Kar den (Kardendifteln) wurde durch die in den Monaten 
Juli und Auguſt 1861 ſehr intenſiv und andauernd geweſene Dürre bedeu⸗ 
tend gehindert, und manche Anpflanzung dadurch gänzlich gehemmt oder auch 
ruinirt. Die diesjährige Erndte wird im günſtigſten Falle ein Drittbeil einer 
gewöhnlichen Erndte ergeben. — Ueber die Qualität der neuen Erndte läßt 
ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen, und hängt dieſelbe von dem Wetter wäh⸗ 
rend der Blüthenzeit der Karden ab. 


1 Breslau, II. Juni. [Börſe.] Bei ſehr animirter Haltung wurden 

öſterr. Effekten ſteigend zu merklich höheren an gehandelt. National⸗ 
Anleihe 66% —66%, Credit 87, —88 “/, wiener Währung 79% —80% ge⸗ 
handelt. Gſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, nur Freiburger wurden höher de⸗ 
zahlt. Fonds unverändert. 

Breslau, 11, Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Ro agen etwas feſter; pr. Juni 44 Thlr. Br., Juni⸗Juli 43 ½ Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 434 Thlr. Br., 43% Thlr. Gld, Auguſt⸗September 43% Thlr. 
Br., September Oktober 43½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43 Thlr. Br., 
November⸗Dezember 42½ — / Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Juni und Juni⸗Juli 21 Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 22 Thlr. Br. 

Rüböl behauptet; loco 13% Thlr. Br., pr. Juni, Juni⸗Juli, Juli⸗Au⸗ 

uſt und Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. 
ezahlt, 13% Thlr. Br., Oktober⸗November 13% Thlr. Br, 
Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco en Gld., pr. Juni und Juni⸗ 
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Juli 17% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Gld., Auguſt⸗September und 
e d er 18 Thlr. Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 
r. Gld. 
Zink — —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 1 F. 4 3. 


Breslau, 11, Juni. 


Turn⸗Zeitung. 

O, Görlitz, 9. Juni. In der am 5. Juni ſtattgefundenen Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung des Turn⸗ und Rettungs⸗Vereins wurde in Folge eines Schrei⸗ 
bens des Turn⸗Vereins in Weyl ein Beitrag von 10 Thlrn. fürs Denkmal 
des Aſtronomen Keppler aus der Vereinskaſſe bewilligt. Ferner lag ein 
Schreiben des Magiſtrats vor, laut welchem dem Verein die vorhandenen 
Gewehre zum Bayonnetfehten überlaſſen werden. In Des auf's 
Rettungsweſen verlangt der Magiſtrat unbedingte Stellung des Vereins 
unter polizeiliche Anordnungen. Selbſtverſtändlich hat der Verwaltungs⸗ 
Rath eine el Antwort darauf ertheilt. Zu einer Schwimm⸗ 
. wurden 5 Thlr. bewilligt, ebenſo zu Schießübungen 5 Thlr. Mitte 
Juli ſoll eine Turnfahrt nach der böhmiſchen Schweiz unternommen wer⸗ 
den. Die Einladung zum Stiftungsfeſt des neiſſer Turn⸗Vereins wurde 
zur Kenntniß gebracht. Turnlehrer Böttcher erſtattete hierauf Bericht über 
die an Oſtern ſtattgefundene Verſammlung ſchleſiſcher Turnlehrer in Bres⸗ 
lau. In der Einleitung ſagt er, daß er gr mit geringen Erwartun⸗ 
gen für einen glücklich, erfolgreichen Verlauf derſelben nach Breslau gegan 
gen ſei. Nicht etwa deshalb weil er überhaupt meinte, daß eine ſolche Ver⸗ 
einigung nutzlos ſei, ſondern weil er Breslau nicht für den rechten Ort dazu 

ehalten, indem es bisher den Anforderungen, welche man an die Haupt 
Habt einer Provinz mache, in turneriſcher esiehung nicht entſprochen habe. 
n Breslau, wo einſt das Turnen ſo friſch blühte, wo jo heftige Kämpfe 
ür und gegen daſſelbe geführt wurden, habe das Turnen in neuerer Zeit 
ſehr darnieder gelegen, denn erſt ſeit Jahr und Tag ſei ein Winterturnen 
für ſämmtliche Elementar⸗Schulen eingerichtet, und erſt ſeit 4 a ein 
Turn⸗Verein ins Leben getreten. Auch habe der Ende vorigen Jahres ab⸗ 
gehaltene ven ſcleſſſcher Turn⸗Vereine einen unerquicklichen Verlauf 
ehabt. Das reichhaltige Programm aber — Berichterſtatter verlas es — 
abe ihn zum Beſuch jener Verſammlung bewogen und er müſſe gleich vor⸗ 


ſo daß ein Wieger hinzugezogen wird, ſo trägt der Unrecht habende Theil] weg geſtehen, daß er in ſeinen 8 * zum Vortheil der Sache 
gen 


die Koſten; differiren die Angaben beider Parteien, jo tragen dieſe die Koſten übertroffen worden ſei. 
ieger auf Veranlaſſung des Lie⸗ bemerkt 


e zur Hälfte. — Wird der 


ei der nun fo en Analyſe des Programms 
Redner, daß bei dem praktiſchen Vorführen der Syſteme von Roth⸗ 


erers oder des Abnehmers fofort bei der Uebergabe hinzugezogen, fo zahlt[ſtein, Spieß und Jahn⸗Eiſelen das, was im Allgemeinen gegen die 


derjenige Theil, der dies veranlaßt, die Koſten. 


§ 11. Schließlich werden die Wieger angewieſen, die Verwiegung mit auf das Rothſteinſche die Magerkeit des Turnſtoffes und die Langweiligkeit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit, Niemandem zu Liebe und Niemandem zu des Betriebes; in 


Leide vorzunehmen und jede Collifion mit den Intereſſenten zu vermeiden. 


beiden erſteren einzuwenden ſei, zu ſchroff hervorgetreten wäre. In Bezug 
ezug auf Spieß die zu große geiſtige Anſpannung der 
Schüler durch Merken und Ausführen einer Menge ſchnell hinter einander 
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gegebener Befehle beim Betriebe der Freiübungen. Beim Turnen nach 
Jahn⸗Eiſelen habe man es dem Lehrer und den Schülern ſofort angemerkt, 
daß ſie nur in dieſer Methode zu Hauſe ſeien. Das Reſultat der Verſamm⸗ 
lung ſei beſonders deshalb ein ſehr günftiges zu nennen, weil es in Schle⸗ 
ſien viele Turnlehrer giebt, welche auf dem Seminare oder in der Cen⸗ 
tral⸗Turn⸗Anſtalt in Berlin nur die Rothſtein'ſche Turnweiſe kennen gelernt 
hätten und dieſen nun durch Theorie und Praxis das Ungenügende derſelben 
recht anſchaulich vorgeführt ſei. 


Neuſalz, 10. Juni. Geſtern feierte unſer junger Turnverein das 
Weihefeſt ſeines im Gründler'ſchen Garten gelegenen Turnplatzes. Um 
12 Uhr Mittags wurden die fremden eingeladenen Turner empfangen. Aus 
Grünberg und Neuſtädtel waren je 12 Turner, aus Beuthen 13 erſchienen; 
Sagan hatte abgelehnt, war indeß durch einen auf Beſuch hier anweſenden 
ſaganer Turner vertreten; Sprottau hatte 1 Mitglied zur Begrüßung des 
hieſigen Vereins geſchickt, Glogau aber auf die freundliche Einladung weder 
geantwortet noch einen Vertreter geſandt; 1 Gubener war mit den Grün⸗ 
bergern erſchienen, und 1 ftettiner Turner zufällig anweſend. Auf dem Turn⸗ 
plaß wurde unter Muſikbegleitung die deutſche und preußiſche Fahne aufge: 
bißt, während der Turnwart, Actuar Straube, einen mächtigen Wimpel 
in den Stadtfarben mit dem turneriſchen E geſchmückt, auf die Spitze des 
großen Maſtes pflanzte. Der Vorſteher, Herr Rector Fengler, hielt die 

eſtrede, in welcher er nach einem Gutheil auf König, Vaterland, Gäſte und 

uiner, die Bedeutung des Turnens für die Wehrhaftmachung des Volkes 
hauptſächlich hervorhob, und dann die Worte der Weihe des Turnplatzes 
ſprach. — Nach einem Geſange begann das Riegenturnen, in welchem von 
allen Vereinen recht Erfreuliches geleiſtet wurde. Auf die Freiübungen, 
die mit großer Sicherheit, Gleichmäßigkeit und Pünktlichkeit unter Leitung 
des neuſalzer Turnwarts ausgeführt wurden, folgte Kürturnen bis gegen 
7 Uhr, wo dann das Hornſignal den Turnern und Gäjten das Zeichen zur 
Tafel gab. So wie auf dem Turnplatze, brachte das Ehrenmitglied des 
Vereins, Herr Bürgermeiſter Hoffmann, in ſchwungvollen Verſen das 
erſte Glas dem Könige dar. Unter den übrigen Tiſchreden ſind vorzugs⸗ 
weiſe zu erwähnen eine Rede des grünberger Vorſtehers, Oberlehrer Heß, 
der darauf hinwies, wie das Turnen Natürlichkeit und Brüderlichkeit erzeuge, 
und die Rede des neuſtädteler Vorſtehers, Bürgermeiſter Jockiſch, der 
darauf hinwies, wie durch das Turnen die Einigung Deutſchlands gefördert 
werde. Den tiefſten Eindruck machte die Rede des Hüttendirektors Släfer, 
der als turnender Knabe unſern Turnvater Jahn zu ſehen das Glück ger 
habt, und die Worte des Alten im Bart, die er zu der fröhlichen Knaben⸗ 
ſchaar ſprach: „Werdet Männer!“, nicht nur im Gedächtniß, ſondern auch 
im Herzen behalten. Gegen 10 Uhr begann der Ball, zu dem Stadt und 
Umgegend die Blüthe feiner Frauen und Jungfrauen geſtellt, und der die 
Jugend bis Tagesanbruch in heiterſter Fröhlichkeit beiſammen hielt. 

Abend Po ft. 

Berlin, 11. Juni. Die „Sternztg.“ enthält einen Leitartikel, 
welcher ſich die Miene giebt, eine Ausführung der koͤniglichen Antwort 
auf die Adreſſe zu fein. Zugleich iſt der Artikel eine Art offizieller 
Auslegung des Programms von 1858: „Des Königs Majeſtät (heißt 
es) ginge davon aus, daß die unzertrennliche Wohlfahrt der Krone 
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und des Landes auf geſunden, kräftigen eonſervativen Grundlagen 
beruhen müſſe, daß deshalb von einem Bruche mit der Vergangenheit 


nicht die Rede fein könne.” Ferner: „Gleich bei Verkündigung jenes 
Programms nahmen Se. Maj. Gelegenheit, etwaigen unberechtigten 
Erwartungen von vorn herein entſchieden zu begegnen.“ 

Das allerhöchſte Programm deutete auf die damals im öffentlichen 
Leben ſich zeigende Bewegung hin, „die bereits Spuren von abſichtlich 
überſpannten Ideen zeige, denen durch ein eben fo beſonnenes als ge: 
ſetzliches und energifches Handeln entgegengetreten werden müſſe.“ „Vor 
Allem,“, fährt Se. Maj. fort, „warne ich vor der ſtereotypen Phraſe, 
daß die Regierung ſich fort und fort treiben laſſen müſſe, 


liberale Ideen zu entwickeln, weil fie ſich ſonſt von unten 


Bahn brechen.“ 

„Solche Forderungen,“ meint nun die offizielle Ztg. „und Er⸗ 
wartungen, welche die Regierung über das Verheißene hinaus fort und 
fort zu drängen verſuchten, ſind von Jahr zu Jahr in ſteigendem 
Maße auf allen Gebieten des Staatsweſens hervorgetreten.“) 

Beſonders bezeichnend aber erſcheint uns folgende Stelle: „Wenn 
von Seiten anderer deutſchen Regierungen ein Mißtrauen gegen die 
preußiſche entſtanden iſt, ſo iſt die Urſache hiervon wohl vernehmlich in 
der nicht maßhaltenden Geltendmachung der nationalen Bedürfniſſe in 
der Preſſe, in Vereinen und auf Landtagen zu ſuchen.“ 


) Anm. der Red. In unſerem heutigen Leitartikel finden ſich die ent⸗ 
gegengeſetzten Stellen des Programms ausgezogen. Ob die gegenwär⸗ 
tigen Miniſter befähigt ſind, auch dieſen Theil des Programms auszu⸗ 
fate das iſt nach ihren Antecedentien wenigſtens zu bezweifeln ge⸗ 

attet. 


Rom, 4. Juni. Der Biſchof Dupanloup von Orleans predigte geſtern 
in Sant Andrea della Valle über die von der Weltlage immer mehr gebo⸗ 
tene Vereinigung der morgenländiſchen mit der abendländiſchen Kirche. Er 
berührte die Bedrängniſſe des heiligen Stuhles, die italieniſche Revolution, 
und rief dann der faſt unüberſehbaren Hörermenge zu, „ſie möge getroſt ſein 
in Kurzem werde der Papſt die verlorne weltliche Herrſchaft, die vertriebenen 
Fürſten ihre Throne wieder beſitzen!“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 9. Juni. Nach Privatbriefen aus Mexico haben Krankheiten 
ziemlich das Drittel des Expeditionscorps hingerafft, und die Hälfte außer 
Dienſt geſetzt, daher das Corps trotz der unaufhörlichen Nachſendungen von 
Mannſchaften nicht anwächſt. — In politiſchen und kaufmänniſchen Kreiſen 
circulirt die Nachricht, der Präſident Lincoln laſſe 50,000 Freiwillige für 
Mexico anwerben a 

Madrid, 9. Juni. Die „Correſpondencia“ erklärt, Spanien werde in 
Amerika wie in Neapel und Turin handeln. Auf ſeine eigene Unabhängig⸗ 
keit Laacher werde es auch die Anderer achten. Es werde die vollende⸗ 
ten Thatſachen anerkennen, wenn Europa ſie genehmigt habe. Es werde 


= 


ee 1 Thatſachen anerkennen, die ſeine Wurde und ſeine Intereſſen 
verletzten. ie 

Turin, 9. Juni. Garibaldi hat ſich auf eine Einladung der Munici⸗ 
palität nach Locarno in der Schweiz begeben. 3 B 

Nom, 8. Juni. Das Feſt der Canoniſation der japaniſchen Martyrer 
wurde bei ungeſtörter Ruhe gefeiert. Die Ceremonie dauerte ſechs Stunden; 
ihr wohnten 44 Cardinäle und 243 Biſchöfe, ſowie das diplomatiſche Corps 
bei. Die Baſilica des Vaticans war prachtvoll decorirt und mit 10,000 
Kerzen beleuchtet. Der Marquis von Lavalette ſteuerte 3000 Fres. zu der 
Canoniſationsfeier bei. 


Inſerate. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Mai 1862 für 11,012 Perſonen und 
211,062, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feititellung . . . 20,886 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
Einnahme im Monat Mai 1861 nach erfolgter 
„14,984 ⸗/ 4 10 ⸗ 
m Mai 1862 mehr 8 


Feſtſtellung incl. Extraordinarien . a 
J ö 5,902 s 3 « 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. April 1862 —.— BET. 82 
Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme bis ult. Mai 1862 ‚08 = 10 = MW: 
a Er a ee a 
L. Haaſe u. Co., 


Könige. Hof- Photographen und Hof- Photographen Ihrer 
gl. Hoh. der Frau Nronprinzeſſin v. Preußen. 
Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Ur. 10 Cauenzienſtraße Ar. 10, 
Photographiſches Atelier 


eröffnet haben. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 
liner Inſtitute zu halten und das uns in fo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 

[4819] 


L. Haaſe u. Co., 


Könige. Hof⸗Photographen nnd Hoſ⸗Photographen J. N. Hoheit der 
Frau Rronprinzeſſin von Preußen. 


— 


Breslau Berlin 
10 Tauenzienſtt. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichsſtr. 178. 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Die reichſten brom-jodhaltigen 

Waſſer, bekannt in Europa durch 

die damit erzielten wunderbaren 
Couren. 


Bäder und Dufchen aller Art. 


Peſondere Bade-Aerzte. glänzende 
geſellſchaft. Feſte. Pälle. 
Concerte; vorzügliches Orcheſter, 
unter Leitung des Herrn Schiltz, 
von der großen Oper in Paris. 


1) Das alte Schloß von Saxon, Ruinen 
der Burg der ehem. Grafen v. Savoyen. 

2) La Pierre à voir, Berg von 7685 Fuß, 
prachtvolles Herabſteigen mittelſt Schlit⸗ 
ten in 20 Minuten. Ohne alle Gefahr. 

3) Der Thurm von Sallion. 

4) Die Grotte von Sallion. 

5) Das Schloß von La Battiaz. 


Schweiz. 
9) Die Salinen von Bex. 


des Genfer⸗See's. 


6) Der Waſſerfall von Piſſevache. 
7) Die Schluchten u. Tiefen von Trient. 
8) Iserable, das höchſtgelegene Dorf der 


10) Das Thal von Bagnes. 
11) Das Schloß von Chillon an den Ufern 


Bäder und Casino von Naxon, 


10 Minuten von Martigny. Wallis. — Schweiz. 


Offen vom 15. Mai bis 15. November. 


Von Paris nach Genf 15 Stunden, von Genf nach Saxon 5 Stunden. 


Telegraphen- Station. 


E curs ionen: 

12) Der mont aux vents. 

13) Das Thal von Chamouny und der 
Mont-Blanc. 

14) Der große Saint-Bernard. 

15) Die Gletſcher von Gietrez. 

16) Dent du Midi. 

17) Dent des Morcles. 

18) Die Diablerets. 

Führer. Pferde. Maulthiere. Wagen. 


Valere. 


Alles per Eiſenbahn. 


19) Sitten, Hauptſtadt vom Wallis, mit 25) Mont de Cata 
feinen alten Schloͤſſern Tourbillon und 26) Der grand Combin, 


20) Das Thal von Chamoery. 
21) La Saneèche. 

22) La Jourka. 

23) Mont-Geant. 

24) Mont-Vert, 


Ale Journale, 

Alle Vergnügungen gratis. 
Man fpielt Trente et Quarante 
mit ein halb refait. 
Einziges Haus, wo die Minimal⸗ 
Einlage beim Roulette nur 
1 Ircs. iſt. 

50 PCt. Vortheil gegen die genſer 
Bank. 

Das Caſino von Saron iſt das ein⸗ 
zige in der Schweiz legal autorifirte. 


gne. 

27) Der Simplon, ſchönſte, ſicherſte, kür⸗ 
zeſte und billigſte Paſſage nach Mailand 
(Stalien), dem Lago maggiore, der 
Isola-Bella, Isola madre u. der ko⸗ 
loſſalen Statue des heil. Carl Bor⸗ 
romäus. 

[4993] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
riedricke Courant, 
Eduard Friedlaender. 

Neuſtadt OS. 5082 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie 
Wenske aus Sommerfeld beehre ich mich 


Oppeln. Lublinitz. 


Julius Landsberg, 


Als Verlobte empfehlen ſich 
ofalie Markuſi, 
Jacob Ebſtein. 
Bodland. 


: [5897] 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Freigutäbef, 
R. W. Scholtz in Biſchwitz, Hrn. Fr. Leitlof 
in Wenig⸗Rackwitz, eine Tochter Hrn. Land⸗ 
rath v. Gersdorff in Rothenburg, Hrn. 
Hauptm. Kirſch in Scheibau. 

Todesfälle: Hr. Julius Frhr. v. Loen 
auf Walzen, Hr. Geh. Rechnungsrath a. D. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 12. Juni: 


Italieniſches 
Sommerfeſt. 


haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3; 
bei den Herren Kaufleuten: Schleſinger, 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke; Milde, Wer⸗ 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias⸗ 
Straße im ruſſiſchen Kaiſer? Amandi und 
Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
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Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. [5083] 
Sagan, den 8, Inni 1862, 
Adolph Feller, Kaufmann. 


Die Verlobung unſerer Tochter Selma 
mit dem Königl. Poſt⸗Expedienten und Lieut. 
im 1, Niederſchleſ. Landw.⸗Reg. Nr. 6 Herrn 
Heil beehren wir uns Freunden und Ver⸗ 
wandten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. [5084] 

Sagan, den 9, Juni 1862, 

Ch. Sellge und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Sellge, 
Eduard Heil. 


eee K eee 
Die Verlobung unſerer Tochter & 
35 Auguſte mit dem Kaufmann Herrn 2 
5 Ismar Sachs aus Breslau beehren 37 


wir uns Verwandten und Freunden 7 
ſtatt jeder beſonderen Meldung erge- 32 
82 benſt anzuzeigen. 5878] 
Feſtenberg, den 8. Juni 1862. 5 
Alexander Peiſer und Frau. # 


Als Verlobte empfehlen fi: 
. Auguſte Peiſer, 
18 Jsmar Sachs. 5 


r 
—— — — —— 


Die heute vollzogene Verbindung unſerer 
älteſten Tochter Franziska mit dem Königl. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Joſ. Sehler aus 
Freiſtadt und unſerer zweiken Tochter Marie 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Auguſt 
Rohde auf Heidersdorf beehren wir uns 
ftatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 10. Juni 1862, [5885] 

Kfm. Franz Beyer nebſt Frau. 


2 
7 
* 
2 
N 


2 


Neuvermählte: 
oſ. Sehler, 
ranziska Sehler, geb. Beyer. 


Neuvermählte: 
Auguſt Rohde, 
Marie Rohde, geb. Beyer. 


0 

Bertha Landsberg, geb. Jaffé. 
Neuvermählte. 

Breslau, 10. Juni 1862. [5887] 


(Statt jeder beſonderer Anzeige.) 

Heute Früh gegen 3 Uhr entſchlief ſanſt 
nach langen Leiden im 71. Lebensjahre unſer 
theurer Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der königl. Geh. Rechnungsrath a. D., Ritter 
des rothen Adlerordens 3. Kl. mit der Schl., 
Gottlieb Anton Maiß. Die Beerdigung 
findet am 12. Nachmittags ſtatt. 

Oppeln, den 10. Juni 1862. 

[5898] Die Hinterbliebenen, 


‚ Unfer geliebter Willy wurde uns geſtern 
in dem zarten Alter von 7 Monaten durch 
den Tod entriſſen. 


Breslau, den 11. Juni 1862. 
[5900] G. Niemeyer und Frau, 
Familiennachrichten. 


Verlobungen: Frl. Louiſe Gräfin Roß 
mit Hrn, Prem.⸗Lieut. Fritz v. Friderici⸗ 
Steinmann zu Haus Loo, Frl. Louiſe v. Fuchs 


| mit Hrn. Otto Bacher in Berlin. 


Ehel, Verbindung: Hr. Lieut, R. von 
Wickede mit Fräul. Anna v. Maltzahn in 
Lenſchow. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Uthmann in Berlin, Hrn. Prem. Lieut. 
v. Raumer in Lüben, Hrn. Dr. R. Ulrich in 
Berlin, Hrn. A. F. v. Arnim in Gerswalde, 
Hrn, Landrath Frhrn. Raitz v. Frentz in 


Koblenz. 

Todesfälle: Hr. Amtsrath Leopold von 
Schendel auf Gr.⸗Muczynno, Frau Helene 
Heuer, geb. v. Reichenbach, in Potsdam, Hr. 
Major a. D. Albrecht v. Gansauge daſ., Hr. 
Geh. Juſtizrath v. Foreſter in Lubin, verw. 
Prediger L. Meyer, geb. Sydow, in Groß⸗ 
Tychow, Freiin Alma v. Dincklage, Stiſts⸗ 
dame zu Börſtel, Hr. Alfred Graf v. Kiel⸗ 
mannsegge in Halle. 


Verlobungen: Fil. Minna Patzig in 
Ober⸗Dziersno mit Hrn, Dr. med, Mierswa 
aus Peiskretſcham, Frl. Friederike Courant 
in Neuſtadt OS. mit Hrn. Eduard Fried⸗ 
länder in Oppeln, Frl. Auguſte Peiſer mit 
Hrn. Ismar Sachs in Feſtenberg. 


Gottlieb Anton Maiß in Oppeln. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 12. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 

weites Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 

pernfängerin Teufel Frohe eke, 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Scribe, überſetzt von Th. Hell, Muſik von 
Meyerbeer. (Iſabella und Alice, Frau 
Harriers-Wippern.) 

Freitag, den 13. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Der Alpenkönig und der Menſchen⸗ 
feind.“ Romantiſch⸗komiſches Zauberſpiel 
in 4 Akten von F. Raimund. Muſik von 
W. Müller, 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag. 12. Juni. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum zweiten Male: „Betrogene Be⸗ 
trüger.“ Luſtſpiel in 3 Akten von H. 
Dreher. 2) „Becker“s ö 
Liederſpiel in 1 Akt von E. Jacobſon. Muſik 
von A. Conradi. — Anfang des Concerts 
4 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


Verein. A 16. VI. 64. Rec. A II. 


7 


Diejenigen alten Herren der „Silesia“ welche 
noch keine ſchriftliche Einladung zu dem im 
Juli zu feiernden 25jährigen Stiftungsfeſte 
erhalten haben, erſuchen wir, ihre Adreſſen 
einzuſchicken. Zugleich bitten wir alle dieje⸗ 
nigen, welche uns mit ihrem Beſuche erfreuen 
wollen, uns ihrer Theilnahme ſobald aus 
möglich zu verſichern. 

Breslau, den 8. Juni 1862. 

Im Auftrage des Feſt⸗Comite's 

Th. Kunth #** 


Ketzerberg 18. [5832] 


Monſtre Vauxhall 


mit vielen tauſenden orientalifchen Lampions, 
angezündet durch das fliegende Licht. 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 


In der Arena 
k um 5% und 7 Uhr: 
zwei Gratis⸗Vorſtellungen 
der holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
v. Oss. 
um Schluß: 


3 chluß 
großer gymnaſtiſcher Wettkampf. 


Um 7% Uhr Aufſteigen mehrerer 


Zuftballons 
mit Verwandlungen. 


Erinnerunen an die Luftfahrt, 
beſtehend in mehreren tauſend kleinen Ballons, 


vom letzten Pallon be eberſlattern werden. 
beugal. Beleuct 
große deu 5 See ung. 
Brillant-denerwert, 


Zum erſtenmale: 


Die Monſtre⸗Capriee. 
Während 


ren 
des Feuerwerk auf dem Feuerwerksplatze: 


Lebende Bilder, 


ausgeführt von 
ſämmtlichen Herren und Damen der Geſellſchaft. 
Zum Schluß: 


Die Rieſenſonne, 
28 Fuß im Durchmeſſer. 
Der Nachhauſeweg wird bei voller Beleuchtung 
von oben ſtattfinden. 


Billets à 3 Obr. Kinder 1 Sgr., 
ſind in den nachfolgenden Commanditen zu 


Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßeecke; Frankfurther, Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2% Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 12. Juni: [5089 


Großes Doppel⸗Konzert 
von der Schottiſchen Glocken⸗Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 

mit 95 Metallglocken, 


und der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 12. Juni: 


Großes Konzert 


von F. a. 18 ſeiner Kapelle. 


r: 
große Schlachtmuſik von Neumann, 
verſtärkt durch Tambours und Horniſteu. 
Zum Schluß: Bengaliſche Beleuchtung. 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Ich beehre mich, dem geſangliebenden Pu⸗ 
blikum hierdurch zur Kenntniß zu bringen, 
daß ich in der höheren Geſangskunſt, ſowohl 
für Concert als dramatischen Geſang, 
ſtimmbegabte Schüler und Schülerinnen aus⸗ 
bilde. Denjenigen Geſangseleven, welche ſich 
der Bühne zu widmen gedenken, bemerke ich 
noch, daß neben der e den⸗ 
ſelben auch ein gründlicher Unterricht in der 
dramatiſchen Darſtellung ertheilt wird. 

Breslau, im Juni 1862. 

ilhelm Böhlken, 
Mitglied des Stadttheaters. 
Teichſtraße Nr. Ic. III., vom 1. Juli ab 
[5892] Gartenſtr. Nr. 30 Hochparterre. 


Lotterie⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4858] 
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Bekanntmachung. Amtliche Anzeigen. 
Der hieſige Ledermarkt, welcher bisher in dem über der Waſſer⸗ 8 
kläre an der Vordermühle gelegenen ſtaͤdtiſchen Magazine abgehalten] in Betreff von Poſt⸗Coursverände⸗ 


worden iſt, findet vom nächſten Johannimarkte ab auf dem 

Grundſtück Nr. Le Berlinerplatz (Magazinſtraße), vis-a-vis 

des Freiburger und Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofes, ſtatt. [983] 
Wir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 
Breslau, den 6. Juni 1862. Der Magiſtrat, Abtheilung V. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſ. Forſt⸗Vereins 
i 


findet in dieſem Jahre zu Langenbielau bei Reichenba 
am 30. Juni und 1. u. 2. Jul 
ſtatt, wozu die geehrten Mitglieder hiermit ganz ergebenſt eingeladen werden. — Deren 
Ankunft wird am 29. 155 erwartet, und befindet ſich das Aufnahme⸗Bureau zu Langen⸗ 
bielau im Preuß. Hofe. Anmeldungen neuer Mitglieder erfolgen bei dem Unterzeichneten. 
Breslau, den 4. Juni 1862. [5081] 
Der Präſes des Schlefifchen Forſt⸗Vereins: v. Pannewitz. 


Die Herren Aktionäre des Theater-Aktien⸗Vereins werden zu einer außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung anf den 20. Juni d. J., 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, im Börſen⸗Lokale hierdurch eingeladen. Gegenſtand der Berathung iſt die 
Beſchlußnahme über den Antrag des Hrn. Direktor Schwemer, ſeitens des Vereins 
die Statuten eines Penſtons-Vereins für Mitglieder des Breslauer Stadttheaters zu 
genehmigen, und allen künftigen Pächtern die Pflicht zum Beitritte kontraktlich auf⸗ 
zuerlegen. Breslau, den 7. Juni 1862. . [5024] 

Das Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 
e e g 
von Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen. 

Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars öffentlich bewirkten Auslooſung der nach 
§ 17 u. ff. des Statuts vom 13. Mai 1857 (Geſ.⸗Samml. für 1857 S. 327) zum 2. Jan. 
1863 zu tilgenden Pfandbrieſe des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Poſen ſind nachfolgende derſelben gezogen worden: 

Serie I. 000 Thlr.: Nr. 2. 103. 202. 239. 369. 371. 397. 623. 910. 1167. 
1272. 1401. 1473. 1780. 2346. 2614. 2867. 2913. 3087. 3091. 3595. 3707. 3858. 3938. 
2442. 


4291. 4460. 4636, 4823. 

Serie II. à 200 Thlr.: Nr. 25. 115. 156. 669. 702. 1143, 1248, 1301, 
2458. 2688. 2752. 2776. 2910. 2920. 3162. 3367. 3489. 4124. 4151. 4199. 4273. 4516. 
4908. 4934. 5066. 5160. 5198. 5467. 5577. 5585. 5628. 5771. 5847. 5891. 6000. 6084. 
6201. 6397, 6499. 6762, 6825. 7079. 7108. 7204. 7800. 7865. 8230. 8295. 8512. 8546. 
8580. 8705. 8876. 9007. 9203. 9475. 9542. 9711. 9828. 10,186. 10,258. 10,472. 10,612. 
10,613, 10,688. 10,861. 11,286, 11,482, 11,505. 11,700. 11,791. 11,875. 11,877, 11,882, 
11,893, 12,034, 12,039, 12,218, 12,418, 12,505. 12,636. 12,899. 13,159, 13,308, 13,347, 

Serie III. a 100 Thlr.: Nr. 105. 230. 263. 356. 386. 549. 627. 757. 1391, 
1429. 1601. 1657. 2112. 2255. 2462. 2587. 2782. 2989. 3093. 3294. 3330. 3482. 3565. 3801. 
4437. 4641. 4646, 5047. 5112. 5176, 5474, 5573. 6439, 6632, 6775. 6934. 6951. 6985. 7282. 
7516. 7601, 7889. 7938. 8025. 8154, 8195. 8229. 8282, 8680. 8777, 8942, 9213. 9692, 9729, 
9761, 9766. 9778, 9804, 

Serie IV. a 10 Thlr.: Nr. 2. 15. 21. 35. 39. 41. 43. 51. 57. 60. 63. 64. 79. 
80. 81. 82. 85. 90. 92. 96. 97. 100. 101. 103. 106. 110. 115. 118. 123. 130. 131. 135. 136. 
137. 138. 139. 142. 146. 148. 153. 154. 157. 161. 166. 176. 178. 196. 199. 210. 212. 214. 
229. 230, 233. 238. 246. 250. 252, 258. 259, 262. 264. 266. 271. 276. 278. 280. 283. 284. 
285. 303. 306, 308. 310. 314. 317. 321. 322. 323. 329. 334. 335. 339. 340. 344. 350. 360. 
363. 372, 374. 376. 378. 389. 391. 392. 394. 397. 400. 401. 405. g 5 

Dieſe Pfandbriefe werden hierdurch den Beſitzern zum 2. Januar 1863 mit der Auf⸗ 
orderung gekündigt, den Kapitalbetrag derſelben gegen Rückgabe der Pfandbriefe in cours⸗ 
äbigem Zuſtande, jo wie der dazu gehörigen, erſt nach dem 2. Januar 1863 fälligen Sur 
pons Nr. 2—10 und Talons, von dem gedachten Kündigungskage an auf unſerer Kaſſe 
hierſelbſt baar in Empfang zu nehmen. : 5 . 

Zur Bequemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe 
nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſandt wer⸗ 
den können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, wo möglich mit umgehender 
Poſt, aber unter Deklaration des vollen Werths, ohne Anſchreiben und unfrankirt erfolgen ſoll. 

Die Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 31. Dezember 1862 
auf und der Geldbetrag etwa fehlender Kupons wird deshalb von der Einloſungsvaluta 
in 100 gebracht. Ohne Talon kann die Einlöſung eines Pfandbriefes überhaupt nicht 

attfinden. 5 
. Die Valuta der bis nach Ablauf der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. bis zum 
1. Juli 1882 nicht eingegangenen gekündigten Pfandbriefe wird nach Abzug des Be- 
trages der Kupous Nr. 2—10 an das königliche Kreisgericht hierſelbſt abgeführt werden. 
welches die Amortiſation ſolcher Pfandbriefe zu veranlaſſen hat. (084) 


Pofen, den 10. Juni 1862, 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 
Graf v. Königsmarck. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗-Märliſche Eiſenbahn. 


Die in Gemäßheit unſerer Bekanntmachungen vom 9. Oktober und 6. Dezember v. J. 
bis zum 1. . 1862 eingeführte Ermäßigung der Fracht für Transporte von Kartoffeln 
in ganzen Wagenladungen von mindeſtens 100 Ctr. bleibt bis zum 1. Auguſt d. J. in 
Kraft. Das betheiligte Publikum wird hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Berlin, den 2. Juni 1862. [4896] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juni d. J. ab iſt für die in Breslau oder auf einer Station der weiter liegen: 
den Schleſiſchen reſp. Oeſterreichiſchen Eiſenbahnen zur Beförderung nach Weſtfalen und 
den Rheinlanden via Görlitz und zur Beförderung nach den Stationen der Köln⸗Mindener 
Bahn: Weſel, Ruhrort, Emmerich, Düſſeldorf und Deutz via Berlin mit directen Frachtbrie⸗ 
en aufgegebenen Getreide⸗Transporte für die Strecke von Breslau ab ein ermäßigter 
Saat von 2 Sgr. pro Centner und Meile, excl, der etwa zu berechnenden Ladekoſten, 
eingeführt worden, wovon das betheiligte Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

erlin, den 1. Juni 1862. 7 4897 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


F —— ÄT— ̃ ͤ GũUůM᷑̃7§ͤuũĩ3—— — — 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Prioritäts⸗ Obligation der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. IV. Nr. 986 
über 100 Thlr. nebſt dazu gehörigen Zins⸗Coupons Nr. 19, fällig am 1. Januar 1861, und 
Nr. 20, fällig am 1. Juli 1861, ſind als abhanden gekommen an emeldet. 5 

In Gemäßheit des 4. Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſ.⸗Samml. pro 1849 Seite 135) und des 
Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. pro 1852 Seite 89) werden die zeitigen Inhaber 
der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern, oder etwaige 
Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortifica⸗ 
tion von uns beantragt werden wird, welche nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 19. Dezember 
1848 erfolgt, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal, in Zwiſchenräͤumen von drei 
zu drei Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte 
nicht ſpäteſtens binnen drei Monaten nach der letzten Publikation geſchehen iſt. 079 


Berlin, den 14. April 1862 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


62. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Arbeiten und Materialien⸗Lieferungen für den Bau eines maſſiven Waſſerſtations⸗ 
gebäudes auf dem Bahnhoſe zu Spittelndorf, mit Ausſchluß der Pumpe, Reſervoire und 
gußeiſernen Röhren, ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

Koſten⸗Anſchlag, Zeichnung und r find im Bau⸗Büreau auf dem Bahnhofe 
zu Breslau während der Amtsſtunden zur Einſicht ausgelegt. 

Der Termin zur Eröffnung der Offerten iſt auf 

den 20. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, f 
in 5 ri Büreau anberaumt und werden Unternehmungsluſtige eingeladen, ihre Offerten 
bis dahin verfiegelt und mit der Aufſchrift: 5 

„Submiſſions⸗Offerte für den Bau eines Waſſerſtationsgebäudes in Spittelndorf“ 

verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzureichen. [5065] 


Breslau, den 9, Juni 1862, g 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten. 
E 3 d. Mts., Nachmittags 2 Abt 
Kreis⸗Verſammlung im König von Ungarn. [5884] 


Große türliſche und ungariſce Pflaumen 
[5888] 


Keſtermaun. 


hat billigſt abzulaſſen: aul Neugebaner, Ohlauerſtr. 47. 


ungen. 


aus Waltersdorf um 5 U. 30 M. Früh, 


durch Neuſtädtel um 6 Uhr 50 Min. bis Königl. Kreis 
7 Uhr Fru I 


* Ir b, 
in Neuſalz um 8 U. 10 M. Früh; 
2) die tägliche Kariolpoſt zwiſchen 


r \ 
Mit dem 16. d. M. treten in dem diesſei⸗[Friedeberg aD. und Wigandstbal, 


tigen Ober⸗Ooſt⸗Directions⸗Bezirke folgende 
Poſt⸗Cours⸗Veränderungen ein: Es werden 
ah) aufgehoben: 
die Perſonenpoſten zwiſchen 
Beuthen aD. und Waltersdorf, 
5 ad. und Greifenberg, 
euſalz und Sagan, 
Neuſalz und Sprottau 
Rund die Kariolpoſt zwiſchen 
Friedeberg⸗Flinsberg u. Wigandsthal. 
5 b) eingerichtet: 

1) eine tägl. vierſitzige Perſonen⸗ 
poſt zwiſchen Beuthen a. O. und Neu 
3 im Anſchluſſe an die Poſt ad b 

5 


aus Beuthen a.O. um 6 U. 45 M. Abds., 
in Neuſtädtel um 8 U. Abends, 
aus Neuſtädtel um 7 U. Früh, 
in Beuthen a.O. um 8 U. 30 M. Früh, 
2) eine tägliche vierſitzige Perſo⸗ 
nenpoſt zwiſchen Flinsberg Bad und 
Greifenberg, im Anſchluſſe an die mit den 
Nacht⸗Perſonen⸗ und Schnellzügen zwiſchen 
Berlin und Breslau in Zuſammenhan 
ſtehende Kohlfurt⸗Greifenberger Perſonenpoſt 
aus Flinsberg um 3 U. 15 M. Nachm. 
durch Friedeberg a. Q, um 4 U. 35 Min. 
bis 4 U. 50 M. Nachm., 
in Greifenberg um 5 U. 50 M. Abends, 
aus Greifenberg um 10 U. 15 M. Vorm., 
durch A a. Q. um 11 U. 15 Min. 
bis 11 U. 30 M. Vorm. 
in Flinsberg um 12 U. 45 M. Mittags; 
3) zwei tägliche vierſitzige Perſo⸗ 
nenpoſten zwiſchen Freiſtadt und 
Neuſalz 
aus Freiſtadt um 10 U. 45 M. Vorm. und 
11 U. 45 M. Abends, 
in Neuſalz um 11 U. 50 M. Vorm. und 
12 U. 50 M. Nachts, 
aus 9 um 2 U. 45 M. Früh und 


achm., 
um 3 U. 50 M. Früh und 
„5 M. Abends; 

4) einetägliche vierſitzige Perſonen⸗ 
poſt zwiſchen Freiſtadt und Sagan, 

aus Freiſtadt um 6 U. 45 M. Abends, 

in Sagan um 10 U. 15 M. Abends, 

aus Sagan um 4 U. 30 M. Früh, 

in Freiſtadt um 8 U. Früh; 

5) eine tägliche vierſitzigePerſonen⸗ 
poſt zwiſchen Freiſtadt u. Sprottau, 

aus Freiſtadt um 7 U, Früh, 

in Sprottau um 9 Uhr 30 Min, Vorm., 

aus Sprottau um 4 U. Nachm., 

in Freiſtadt um 6 U. 30 M. Nachm _ 

6) eine tägliche Perſonenpoſt zwi⸗ 
ſchen Greifenberg und . 
im Anſchluſſe an die mit dem Breslau⸗Ber⸗ 
liner Tages⸗Perſonenzuge, reſp. dem Berlin⸗ 
Breslauer Nacht⸗Perſonenzuge in Zuſammen⸗ 
gang Bee Bunzlau⸗Greifenberger Ber: 
onenpoft, 

aus Greifenberg um 3 U. 15 M. Nachm., 

durch Friedeberg a. Q. um 4 U. 15 M. bis 

30 M. Nachm., 

in Wigandsthal um 5 U. 30 M. Nachm., 

aus Wigandsthal um 7 U. 45 M. Abends, 

durch Friedeberg a. Q. um 8 U. 45 M. bis 
9 U. Abends, 

in Greifenberg um 10 U. Abends, 
mit vierſitzigem Hauptwagen zwiſchen Grei⸗ 
fenberg und Friedeberg und an 
Hauptwagen zwiſchen Friedeberg und Wi⸗ 
gandsthal; 5 ls 

7) eine tägliche vierſitzige Perſo⸗ 
nenpoſt zwiſchen Landeshut und 
Warmbrunn im Anſchluß an die Frei⸗ 
burg⸗Landeshuter Perſonenpoſt nnd reſp. an 
die um 7% Uhr Früh in Freiburg eintref⸗ 
fenden und um 7% Uhr Abends von Frei⸗ 
burg abgehenden Eiſenbahnzüge 

aus Landeshut (zum erſtenmale am löten 

Juni d. J) um 12 U. 5 M. Mitt., 
durch Schmiedeberg um 2 U. 50 M. bis 
3 U. 5 M. Nachm., 
durch Erdmannsdorf um 3 U. 50 M. bis 
3 U. 55 M. Nachm., 

in Warmbrunn um 4 U. 50 M. Nachm., 

aus Warmbrunn um 9 U. 45 M. Vorm., 

durch Erdmannsdorf um 10 U. 40 Min. 
bis 10 U. 45 M. Vorm., 

durch n 11 U. 30 M. bis 

11 U. 45 M. Vorm., 

in Landeshut um 2 U. 35 M. Nachm.; 

8) eine zweite tägliche vierſitzige 
Perſonenpoſt zwiſchen Neuſalz und 
Waltersdorf, im Anſchluſſe an den von 
Waltersdorf um 10 U. 57 M. Abends nach 
Hansdorf (Berlin, Breslau) abgehenden und 
an den in Waltersdorf um 3 U. 39 Min. 
Nachmittags aus Hansdorf (Berlin) eintref⸗ 
fenden Eiſenbahnzug, 

aus Neuſalz um 7 U. Abends, 

durch Neuſtädtel um 8 U. 10 M. bis 8 U, 

25 M. Abends, 

in Waltersdorf um 9 U. 45 M. Abends, 

aus Waltersdorf um 4 U. 20 M. Nachm., 

durch Neuſtädtel um 5 U. 40 M. bis 5 U. 

50 M. Abends, 

in Neuſalz um 7 U. Abends; 

9) eine (dritte) tägliche, vierſitzige 
Perſonenpoſt zwiſchen Kohlfurt und 
Lauban, 

aus Kohlfurt um 11 U. 15 M. Vormitt., 

nach Ankunft des Tages⸗Perſonenzuges 
aus Breslau und des Lokal⸗Perſonen⸗ 
uges aus Frankfurt a. O., 

in Lauban um 1 U. 40 M. Nachm., 

aus Lauban um 12 U. 15 M. Nachm., 

in Kohlfurt um 2 U. 40 M. Nachmittags, 

zum Anſchluß an den Tages⸗Perſonen⸗ 
zug nach Breslau; 
e) im Gange verändert: 

1) die (erfte) tägliche, vierſitzige Per⸗ 
ſonenpoſt zwiſchen Neuſalz und Wal⸗ 
tersdorf, im Anſchluſſe an den von Wal⸗ 
tersdorf um 10 U. 19 M. Vorm. nach Hans⸗ 
dorf (Berlin) abgehenden und an den in 
Waltersdorf um 4 Uhr 39 Min. Früh aus 
Hansdorf (Berlin, Breslau) eintreffenden 
Eiſenbahnzug 

aus Neuſalz um 6 U. 45 M. Früh, 

durch 1 um 7 Uhr 55 Min. bis 


U. 5 M. gelb, 
in Waltersdorf um 9 U, 25 M. Früh, 


in Freiſtadt 
6 U 


aus Friedeberg a. Q. um II U. 40 M. Vm., 
in Wigandsthal um 12 U. 50 M. Mitt., 
aus Wigandsthal um 3 U. Nachm., 
in Friedeberg a. Q. um 4 U. 10 M. Nachm. 
Das Perſonengeld beträgt bei den oben 
unter b aufgeführten Poſten pro Perſon und 
Meile 6 Sgr., wofür 30 Pfund Reiſegepäck 
frei mitbefördert werden. Beichaiſen werden 
u dieſen Poſten an denjenigen Orten, wo⸗ 
ſeloſt ſich Poſtfuhrſtationen befinden, nach 
Bedürfniß geſtellt. 979] 
Liegnitz, den 6. Juni 1862. 
Der Ober⸗Poſt⸗Director Albinus. 


Bekanntmachung. 980) 
sion unſer Firmen » Regijter find folgende 
irmen: 
sub Nr. 60 G. Herlitz, und als deren 
17 der Kaufmann Guſtav Her⸗ 
itz in Oblau, 
sub Nr. 61 J. Ehrlich senior, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Iſrael 
Ehrlich in Ohlau, 
sub Nr. 62 J. Dura, und als deren In⸗ 
hober der Kaufmann Jacob Dura in 


Ohlau, 
sub Nr. 63 D. Schleſinger, und als des 
ren Inhaber der Kaufmann Daniel 
Schleſinger in Ohlau, 
sub Nr. 64 J. G. Bock, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Johann Gott⸗ 
lieb Bock in Ohlau, 
sub Nr. 65 H. Mandauſch, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufſmann Herrmann 
Mandauſch in Ohlau, 
sub Nr. 66 F. Schwenke, und als deren 
nhaber der Kaufmann Friedrich 
chwenke in Ohlau, 
sub Nr. 67 Guſtav Scherke, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Guſtav 
Scherke in Wanſen, 
sub Nr. 68 J. O. Wolf, und als deren 
Inhaber die verw. Eleonnre Wolf, 
geb. Pilz in Wanſen, 
sub Nr. 69 Guſtav Grüßuer, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Guſtav 
Grüßner in Wanſen, 
sub Nr. 70 A. Bendel, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Anton Bendel 
in Wanſen, 
sub Nr. 71 Auguſt Schmidt, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Auguſt 
Schmidt in Wanſen, 
sub Nr. 72 Auguſt Hübner, und als des 
ren Inhaber ber Kaufm. Auguſt Hüb⸗ 
ner in Wanſen, 
sub Nr. 73 Franz Lilge, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Franz Lilge 
in Wanſen, 
sub Nr. 74 A. Lilge, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Anton Lilge in 
Wanſen, 
sub Nr. 75 F. Nauke, und als deren In⸗ 
haber der Kaufm. Florian Nauke in 
Wanſen, 
sub Nr. 76 Heinrich Pilepp, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Heinrich 
Pilepp in Wanſen, 
sub Nr. 77 85 Paul, und als deren Inhaber 
der Kaufm. Franz Paul in Wanſen, 
sub Nr. 78 Carl Bartilla, und als deren 
Inhaber der Kauſm. Carl Bartilla 
in Wanſen, 
sub Nr. 79 C. H. Scholz, und als deren 
Sehe der Kaufm. Carl Heinrich 
cholz in Oblau, 
sub Nr. 80 Carl Lubowski, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Carl Lu⸗ 
bowski in Ohlau 
am 5. Juni 1862 eingetragen worden. 
Ohlau, den 5. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 981] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ſind folgende 
Firmen: 


us, 
88 in Thiergar⸗ 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
[982] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 83 
die Firma C. Geberts Wittwe zu Op⸗ 
peln, Inhaber verw. Kaufmann Charlotte 
Gebert geborne Otto hierorts unterm 4. 
Juni 1862 eingetragen worden. 

Oppeln, den 4. Juni 1862. Ä 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Der Frau Gräfin von Schlippenbach, 
Alwine, geborenen Lachmann, zu Ober 
Mſchanna ſind die Dividendenſcheine Nr. 4 
bis 10 pro 1861 bis incluſive 1867 der Coſel⸗ 
Oderberger fünfprocentigen Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actien [5094] 


über je 100 Thlr. 


„ 14,493 
angeblich entwendet worden. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Dividenden⸗ 
ſcheine als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf den 

15. Oktober 1862, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath v. Dam⸗ 
nitz an hieſiger Gerichtsſtelle anstehenden 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls unter Ausſchließung mit ihren 
Anſprüchen, dieſe Dividendenſcheine werden 
für ungiltig erklärt werden. 

Ratibor, den 24. Mai 1862. 
Königliches Kreis: Gericht, I. Abthlg. 


Konkurs: Eröffnung. 00 
Gericht zu Natibor, 

: „Abtheilung. 
Ratibor, den 7. Juni 1862, Vorm. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Alexander zu Ratibor iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfah⸗ 
ren eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


ſtellung 
auf den 1. Juni 1862 
feſtgeſetzt worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Jultigratp Horzetzky hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 80. Juni d. J., Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor dem 

Kommiſſar Hrn. Kreis-Ger.⸗Rath Friedrich 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird ae 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen,, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

is zum 7. Juli 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer 3 Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. g 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf, 526 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lüben. 
Die dem Wilhelm Erdmann Jäckel 

ehörigen Grundſtücke, und zwar a) der Gaſt⸗ 
of Nr. 66 Klein⸗Kotzenau, abgeſchätzt auf 
5646 Thlr. 10 Sgr., b) die Scheuer Nr. 55 
Kotzenau, abgeſchätzt auf 200 Thlr., e) der 
Garten Nr. 92, Klein⸗Kotzenau, abgeſchätzt 
auf 200 Thlr., d) das ſogenannte Thielfeld 
Nr. 91, Groß⸗Kotzenau, Schweidiger Antheils, 
abgeſchätzt auf 440 Thlr., ſollen 

am 29. Okt. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an — Gerichtsſtelle zu Lüben ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Boten⸗Amte einzuſehen. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin, unverehlichte Johanne Caroline Hart⸗ 
mann aus Ober⸗Glagersdorf, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


f Bekanntmachung. (957 
„Die zweite Lehrerſtelle an der biej. katho⸗ 
liſchen Schule, mit welcher das Organiſten⸗ 
amt an der katholiſchen Kirche hierſelbſt, ver⸗ 
bunden iſt, wird durch die Emeritirung des 
jetzigen Inhabers erledigt und ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. 

Qualifizirte Perſonen, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, werden erſucht, uns 
ihre Zeugniſſe binn en ſpäteſtens vier Wochen 
zugehen zu laſſen. 

Das Jahres Einkommen der Stelle beträgt 
für jetzt ca. 200 Thlr. 

Schwiebus, den 31. Mai 1862. 

Der Magiſtrat. George. 


Weberbauer's Brauerei. 
Baieriſch Lager⸗Bier nur vom Eis. 
Taglich: Großes Concert 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 
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In der k. k. Hof-Buch- und Kunsthandlung 
F. A. Credner in Prag 


ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Auf der 


Reichenberg-Pardubitzer 
Bahn in's Gebirge. 


Ein Büchlein für Touristen 


von Franz Klutschak. 
I. Abtheilung. 

Die Reichenberg-Pardubitzer Bahn. 
Mit Seiten-Ausflügen; Burg Kunetitz, Swit- 
schin, Burg Pecka, Kosakow, die Burgen 
und Berge um Jiein und Grossskal, das 
Felsenpantheon von Kleinskal, Bad War- 
tenberg, Schloss Sichrow, Jeschken, die 
Zittauer Bahn, die Clamsche Schweiz, Oybin 
und Hochwald, Schloss Friedland und Bad 
Liebwerda, das Isergebirge, die Tannwalder 

Gegend u, s, w 
Mit einer Karte, Klein 8. 


Die Karte allein 4 Sgr, 
N neueſter Conſtruction, für 
Faßwind en Weinkaufleute, Brauer, Li⸗ 
queurfabrikanten ꝛc. fertigt prompt und billigſt 
an Heinricht, Schloſſermeiſter, 
5090] Gellhorngaſſe 4. 
P. S. Zur Anſicht ſteht eine bereit Reuſche⸗ 
ſtraße 23. 


ine große graue däniſche Dogge ift zu 
verkaufen. 5 
[5886] Roßmarkt Nr. 10, 


geh. 1 Thlr. 
[4910] 
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Gewinn 
bei der Thierſchau zu Koſtenblut am 


- 


L i ſt e 


— 13986 


10. Juni 1862. Täglich e en 988. 
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der vorherige Gebrauch weit ſtärkerer 


a gerieben, iſt es nicht möglich, 


—— • —·d —ʒ — ] 


> Der darauf faller de Gewinn. 5 Der darauf fallende Gewinn. 
3766 Stück Schaufeln. 4160 | 1 Wurfmaſchine. 
529 | 1 Pferd. 4235 | 1 Pferd. 
547 I Reitſattel. 4238 | Schock Leinwand. 
702 1 Pferd. 4261 | 1 Siedemaſchine. 
5 pc Leinwand. a 1 Pers mit Geſtell. 
1 Pferd. erd. 
915 | 1 Jäter. 4518 | 1 Reitdecke. 
933 | 1 Pflug ohne Geſtell. 4565 | 1 Paar eiſerne Achſen. 
944 | 1 Reitſattel. 4642 | 1 Pferd. 
1069 | 1 Kuh. 4654 | I Kuh. 
1167 | 1 Pferd. 4673 | 1 Kuh. 
1203 | 5 Getreideſenſen. 4723 | 1 Kuh. 
1261 | 1 Wurfmaſchine. 4735 | 1 Reitſattel. 
a 1 Buttermaſchine. m 5 eier 
> | 1 Säter. erd. 
1339 1 Kuh. 4946 | 1 Rapsdrillmaſchine. 
3 — 1 10 . — i 7 — Schlittenſchellengeläute. 
1 Reiſetaſche. äter. 
1799 | 1 Siedemaſchine. 5089 | 1 Kub. 
1898 | eiſerner Mineur. 5243 | 1 Pflug mit Geſtell. 
1907 | 1 Doppelflinte. 5304 | 1 Pferd. 
1922 1 Wurfmaſchine mit 6 Sieben. 5567 | 6 Stück Schaufeln. 
1955 ½ Schock Leinwand. 5652 1 Schock Leinwand. 
1982 1 Pferd. 5665 kupferner Keſſel. 
2023 1 Paar eiſerne Achſen. 5954 | 1 Pferd. 
2096 | 1 Pflug mit Geftell. 5965 | 1 Pferd. 

2117 | 1. Säter. 6008 | 1 kupferner Keſſel. 
a0 1 e. 2 — fed. Leinwand. 
uh. rd. 

2191 | 1 Jagdtaſche. 6237 1 Pflug ohne Geſtell. 
== 1 725 Leinwand. — : h mit Neuſilberbeſchl. 
27: erd. e uh. 
2294 ½ Schock Leinwand. 6380 1 Pflug ohne Geſtell. 
2327 | 1 Wurfmaſchine mit 6 Sieben. 6389 | 1 Kuh. 
2671 | 1 engl. Candare. 6506 | 1 Trenſe. 
2727 | 1 Pferd. 1 7 ! engl. Reitſattel. 
Be 1 Kab. 7283 4 Odea Leinmanı. 
2808 1 Kartoffelſchälmaſchine (Schneitler u.] 7404 1 Pflug mit Geſtell. 
28711 Fre 7481 Ping ohne Gee 
er e Geſtell. 
et 1 Trenſe eu l el. ee. 
1 Pferd. 5² eitſattel. 
31101 Alba. 7540 | 1 Rapsdrillmaſchine. 
3142 | 1 Trenfe. 7637 | 1 Candare. 
3291 | 1 Candare. 7827 1 Kuh. 
3399 1 Pflug mit Geſtell. 80831 Jater. 5 
34661 Kartoffelſchälmaſchine (von Schneit⸗] 8165 | Schock Leinwand. 
. = und Andree aus Berlin). 2. . u A 
kuh. 5 engl. Candare. 
3703 | 1 Reiſekoffer. 82981 Schock Leinwand. 
3740 | 1 Pferd. 8348 | 1 Zäter, 
3742 | Schock Leinwand. 8386 | 1 Kuh. > 
u 1 rear mer i ar Yan 
38 1 Kuh. i uh. 
38981 Kuh. 8706 | 1 Pferd. 
3902 | 1 Pferd. 8726 | 1 Kuh. 
4080 | 1 Kleeſäemaſchine. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Im Auftr.: C. Klimke, Secretair. [5096] 


ee ee en ne 
Der unterzeichnete Verein unternimmt künftigen Sonntag, den Löten d. M., eine 


Turnfahrt auf den Zobtenberg, 


wozu er hiermit alle lieben Turnbrüder von nah und fern freundlichſt einladet. 
Der Schweidnitzer Männer⸗Turn⸗Verein. 


Krankenheil bei Tölz in Ober baiern. 


Der Gebrauch der jod: und ſchwefelhaltigen doppelt Fohlen: 
ſauren Natronquellen von Krankenheil hat ſich bei: 
Scropheln, ſcrophulöſen Augenentzündungen, Flechten, Haut- und Drüfenkrankheiten 
Kröpfen, Rheumatismus, geſchwüren, Tuberken, Steifigkeiten der gelenkte, Froſlheulen 
Schrunden, Leber- und Milzanfchwellungen, Verdauungsbeſchwerden, Pleichſucht, weißem 
Fluß, chroniſchen Leiden der Schleimhäute und Harnwerkzeuge, Sand und Hries, Sterilität, 
Stockungen, Vergrößerung und Verhärtung der geſchlechtsdrüſen, Hypertrophie und 
Aibroid des Aterus, Tumoren, geſchwulſt und Verhärlung der Dvarien, Plütſſüſſen, ſecun⸗ 

därer und tertiärer Syphilis, Mereurialkrankheiten u. ſ. w. g 
von ſo vorzüglicher Wirkſamkeit erwieſen, daß ſie in vielen hartnäckigen Fällen, in denen 
odwaſſer erfolglos geblieben war, noch Heilung be⸗ 
wirkt, und durch ihre überraſchende Heiltraft die anerkannteſten Aerzte, wie die Herren Geh. 
Med.⸗Math Dr. v. Ammon, tönigl. Leibarzt in Dresden, Geh. Med.⸗Rath und Prof. 
Dr. Frerichs in Berlin, Geh. Med.⸗Rath Dr. Kilian in Bonn, Geh. Med. Rath 
Dr. B. Langenbeck in Berlin, Geh. Med.⸗Rath und Profeſſor Dr. Martin in 
Berlin, Geh. Sanitätsrath Dr. Carl Meyer in Berlin, Geh. Rath Dr. v. Scanzoni 
in Würzburg, Geh. Rath Dr. v. Schönlein, Geh. Med.⸗Rath und Prof. Dr. Wun- 
derlich in Leipzig, Ober⸗Med. Rath Dr. Wutzer in Bonn und viele Andere bewo⸗ 
gen haben, die Vortrefflichkeit der Krankenheiler Brunnen und Quellenprodukte 
zu betätigen. Von größter Wirkſamkeit erweiſen ſich die Krankenheiler⸗Waſſer ins⸗ 
beſondere bei Scropheln, Flechten, Haut: und Drüſenkrankheiten aller For: 
men, Stockungen und Verhärtungen, Leiden der Blaſe, des Uterus und der 
weiblichen Genitalien, ſecundärer und tertiärer Syphilis, Mercurial 
Krankheiten u. ſ. w. f 5 { 
Die Krankenheiler⸗Waſſer find fo leicht verdaulich, daß fie von den ſchwächſten Conſtitu⸗ 
tionen, ſelbſt Kindern getrunken werden, ohne Congeſtionen zu verurſachen oder den Magen 
zu beläſtigen, und können, zu Land oder zu Waſſer verſendet, auswärts mit gleich gün⸗ 
ſtigem Erfolge gebraucht werden, wie in Krankenheil (Tölz) ſelbſt. Da Jod, Schwefel, 
Nakron, Kohlenſäure ꝛc. in der 5 feſt verbunden find, und ſich weder verflüchtigen noch 
ſie künſtlich nachzubilden, d. h. die Wirkung des 
ünſtlich erzeugten Krankenheiler Waſſers kommt nach allen Erfahrungen 
nie der des natürlichen gleich; wer ſomit den natürlichen Krankenheiler Brunnen nicht 
alten kat gut thun, eine andere ähnliche Quelle zu wählen, die ſich künſtlich beſſer 
nachbilden Ä 
Aus den Krankenheiler Brunnen gewinnt man das Krankenheiler Jodſodaſalz 
al), und mittelſt dieſes Jodſodaſalzes wird die Krankenheiler Quellſalzſeife 
ereitet. 
Mit dem Jodſodaſalze kann man überall Bäder (— zu einem Bade braucht man 
6 bis 8 Loth —) bereiten, welche von eben ſo großer Wirkung ſind, wie die 
Bäder von den Quellen ſelbſt. N s g 
Von der Krankenheiler⸗Quellſalzſeife giebt es drei Sorten: 1) Die Jodſoda⸗ 
ſeife, als Toiletteſeife und ansgezeichnetes Präſervativmittel gegen Unreinigkeit 
der Haut und alle Hautkrankheiten. Sie wird wie die gewöhnliche Toiletteſeife gebraucht, 
und iſt als ſolche allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbedingt 
um ſo mehr D als ſie von allen ſchädlichen Beſtandtheilen frei, 
neben ihrer medieiniſchen Wirkung die Haut zugleich weich, zart und weiß macht, und nicht 
theurer zu ſtehen kommt, als andere gute Tolletteſeife. 2) Jodſodaſchwefelſeife, als 
Heilmittel gegen Hautkrankheiten, Seropheln, Flechten, Drüſen, Verhärtungen, Geſchwüre, 
Schrunden, Froſtbeulen ꝛc. und zur Verſtärkung der Bäder. 3) Die verſtärkte Quell⸗ 
falgiei es hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſchweife nicht kräftig genug 
wirken ſollte. H 
Die Krankenheiler Brunnen können zu jeder Jahreszeit gebraucht werden, und nie ſcha⸗ 
den, nur nützen, indem ſie, ſowie auch die Quellſalzſeife, keine Krankheit in 
den Körper zurücktreiben, ſondern ſie durch Reſorption e ausſcheiden. 
Die Eröffnung der Bäder beginnt am 1. Juni und bietet Tölz für Kurgäſte zugleich einen 
geſunden, reizenden Gebirgsaufenthalt. Von } tünchen gelangt man in 3 Stunden nach Tölz. 
Bestellungen auf Waſſer, Jodſodaſalz und Seife find franco an die Brunnen⸗Verwal⸗ 
tung Krankenbeil in Tölz (Baiern) zu richten. Die Krankenheiler Waſſer⸗ und Quellenpro⸗ 
dukte ſind auch zu beziehen durch: 2 
erm. Straka in Breslau, E. Jüttner in Gleiwitz, C. A. Gerboth u. Comp. in 
logau, A. Stenve in Görlitz. G. Sander in Grünberg, Selle u. Mattheus in 
Liegnitz, A. Moecke in Neiſſe, O. Lüer, Apotheker in Hirſchberg, J. 8; Heyl un 
Comp. in Berlin, J. Jagielski in Poſen, Joh. Weuntzl in Krakau. (3528 


Athogr. Viſitenkarten ten Sen dae 00 St. v. 14 Spt. 


15095] 


J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. ſen iſt und gute Zeugnſſſe befist. 
in feiner Goldpreſſung Fratis! ug 


Bowle (vom Eis), von vor⸗ 
züglich ſchönen 58er Weinen, 
empfiehlt a Quart 20 Sgr., bei 
größeren Entnahmen für die 
geehrten Herren Reſtaurateure, 
Gaſtwirthe 2c., ſo wie zu Feſt⸗ 
lichkeiten bedeutend bing 
Weinhandlung von [5090] 


C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße 23. 


Die in der Serie gezogene Kur⸗ 
heſſ. Obligation, Serie 958, Nr. 
23938 (in % Original) welche am 
1. Juli eine der 2000 Prämien von 
36,000, 80,000, 4000, 2000, 
1500, 1000 u. ſ. w. bis mindeſtens 
60 Thlr. ohne Abzug unbedingt ge⸗ 
winnen muß, iſt a 26 Frd'or., ½ Origi⸗ 
nel a 13 Frd'or. zu beziehen vom Banquier 

5077 E. Calmann in Hamburg. 

NB. Des ſicheren Gewinnes halber genügt 
ein Einſchuß von 15 Frvor. pr. Ganze 
oder 7½ Frd'or. pr. halbe Obligation. 


Eine Hypothek von 4000 Thlrn. auf einem 
herrſchaftlichen Haufe, dem größten des 
Ortes, in einer Provinzialſtadt, haftend, pu⸗ 
pillar ſicher, iſt mit bedeutendem Verluſt be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe wegen zu cediren: Breite⸗ 
ſtraße 3 par terre links. [5877 


50-60 Qnart Milch, A 10 Pf., 
können jeden Morgen nach Breslau franco 
Freiburger Bahnhof geliefert werden. 

Näheres bei Hrn. Maſchinenmeiſter N 


euge⸗ 
bauer, Herrenſtraße 20. [5882] 
Gerberei : Verkauf. 

In einer Gebirgsſtadt Schleſiens ſteht be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe halber eine gut einge⸗ 
richtete maſſive Gerber⸗Werkſtatt nebſt einem 
maſſiven Wohnhauſe und vollſtändigem Hand⸗ 
werkszeug zum baldigen Verkauf. Das Nä⸗ 
here sub A. Z. 10 poste rest, fr, Goldberg. 
pPferde⸗Verkauf in Brieg. 

Am 13. d. M. tun ich mit 

einem Transport poln. Reit-, 

Wagen⸗ u. Arbeitspferde 

— im Gaſthofe zum „Deutſchen 

Haufe” ein und empfehle dieſelben einer güti- 
gen 1 = 

[5893] imon Berg aus Gleiwitz. 

> Original Holländer und 
( : Holſteiner Kühe und Kal⸗ 
JE ben, theils hochtragend, theils 

5 mit den Kälbern, auch ein bol⸗ 

— ſteiner Stier find zu verkaufen 
Nr. 75 in Neudorf⸗Commende bei Breslau. 
Das Dominium Jariſchau bei Ujeſt (Ober⸗ 

ſchleſien) verkauft im Einzelnen ſowohl, 
wie im Ganzen 300 Stück, zur Maſt vorzüg⸗ 
lich geeignete, Metis von Southdown und 
Merino⸗Schafen, in gutem Futterſtande. 

Einige hundert Centner ſchöne, gut 
gemahlene Eichenlohe verkauft: 

F. Cebula, [5043] 
Gerbermeiſter in Krappitz an der Oder, 
eine halbe Meile vom Bahnhof Gogolin. 

in Specerei⸗ ꝛc. Geſchäft in einem 

wohlhabenden Kirchdorfe Niederſchleſiens 
iſt veränderungshalber abzugeben. Fr. Anz 
fragen befördert Stangen's Annoncen⸗Bü⸗ 
reau in Breslau unter der Chiffre O. B. K. 

Magdeburger Cichorie 
aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Fabrilpreiſen die 

Niederlage bei [5890] 
Paul Neugebauer, 

Ohlauerſtraße Nr. 47. 
Geräuch. u. marin. Lachs, 
Speckflundern, Speckbicklinge, Mat⸗ 
jes⸗Heringe, ſchön und friſch bei [5839] 
G. Donner, sion. 2. 
Nähmaſchinen. 

Für Sattler, Herren» und Damenſchuh⸗ 
macher, Herren⸗ und Damenſchneider, Weiß⸗ 
nähmaſchinen, mit ganz neuer Einxrichtung 
zum Säumen, dieſelbe it an der Stichplatte 
befeſtigt, alſo bequemer als die amerikaniſchen, 
wo bei verſchiedener Arbeit, der Stoffdrücker 
heraus, und ein anderer eingeſchraubt werden 
muß, ebenſo Tambourir⸗Maſchinen, ſtehen zu 
Fabrikpreiſen zum Verkauf in der Nähma⸗ 
ſchinen⸗Niederlage Ring Nr. 20, im Bazar, 
geradeüber dem Schweidnitzer⸗Keller. [5899] 
von beſter Qualität, täglich friſch, ſo wie 

feinſtes Mund⸗Mehl, 
empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Haupt⸗Niederlage bei 
* 


+ L 
Reuſcheſtraße 58/59. [5080] 
Ein Lehrling 
zum ſofortigen Antritt wird für ein Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Produktengeſchäft geſucht. Adreſ⸗ 
fen sub B. poste restante Leobſchütz. [5809] 


Ein Gärtner, 


unverheirathet, der durch Zeugniſſe feine Kenn⸗ 
niſſe des Gemüſe⸗ und Obſtbaues nachweiſen 
kann, findet Stellung zum 1. Juli 1862 auf 
dem Dom. Pogartd bei Prieborn. [5076] 


Ein anſtändiges, geſittetes Mädchen ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin bei einer bejahrten 
Dame, oder zur Beaufſichtigung von Kindern. 
Gef. Off. erbittet man fo unter Chiffre 
A. B. X. in der Exp. d. Z. 5879 


Fur ein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich zum 
O 1. Auguſt oder 1, September d. J. einen 
jungen Mann, moſaiſch, der in allen Bran⸗ 
chen der Deſtillation wirklich tüchtig iſt, allen 
käufmänniſchen ſchriftlichen Arbeiten Ks 


Wilhelm Sachs in Glaz. 


K 


Soeben erschien in unserem Verlage und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Ansicht von Oels, 


nach der Natur aufgenommen von Alexander Sehuricht, ar von 
E. MH. Herrmann in Berlin, in zwei Tonfarben gedruckt von Ad. Göhde. 
Grösse des Blattes: 20 Zoll hoch, 28 Zoll breit. [4908] 
Subscriptionspreis bis Ende dieses Monats 25 . späterer Preis 1 Thlr. 
Oels, im Juni 1862. Buchhandlung A. Grüneberger & Co. 


Bälle, Concerte, Feste, 


Berühmteste Mineral- 

quellen, ausgedehnte 1 Hötels, Restauration, 

Promenaden, Jagd d I un en Musik 
und Fischerei, 9 3 mal des Tags. 


Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, 1 Stunde von Cassel. 


Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind täglich geöffnet. 
Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 pCt. gegen 

alle übrigen Banken. 5078] 
Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiterbeförderung bereit. 


Schon am 15. Juni d. J. findet eine Ziehung des 


großen Staats: Prämien⸗Anlehens 


ftatt, welches in feiner Geſammtheit 400,000 Treffer enthält, worunter fi ſolche von: 
Fres. 60,000, 30,000, 40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 5000, 4000 2c. bis abwärts Fres. 17 


— befinden. 
6 Dee vieier Looſe bleibt jo lange bei den Ziehungen betheiligt, bis es einen Gewinn 
erhalten hat. 5 
für obige Ziehung koſtet 20 Sgr., 5 Looſe 3 Thlr. und 11 


Ein Loos 
Looſe 6 Thlr. 

Es iſt ſomit Gelegenheit geboten, mit der geringen Einlage von 20 Sgr. einen 
Treffer von 80,000 Fres. zu machen. 

Durch unterzeichnetes Handlungshaus werden gef. Aufträge prompt ausgeführt und nach 
beendeter Ziehung die Ziehungsliſten gratis zugeſandt. 6 [4972] 

Jacob Lindheimer in Frankfurt v. M. 
Sthaats⸗Effekten⸗Handlung. 
Alle Sorten Geld, Coupons ꝛc., ſowie auch Briefmarken werden in Zahlung genommen, 

die Beträge können gleichfalls pr. Poſtvorſchuß erhoben werden. 


11! Ludw. Oelsner's Wittwe, erte Ir! 


+++ Operateurin. + 
Auf Verlangen eines geehrten Publikums bleibe ich nur auf eine kurze 
kranke B . wagſene Dt 8 DB Schwielen, Schwa 
11 anke Ballen, eingewachſene Nägel, Warzen, Schwielen, Schwämme ıc. 
Hühneraugen, heile ich in wenigen Minuten ohne Anwendung eines Meſſers blut⸗ 
und ſchmerzlos. — Beſonders empfehle ich: 
Kreoſotin I Ballencerat, zur vollftändigen und unfehlbaren Heilung kranker Ballen, 
„namentlich wenn ſolche mit Knochenanſchwellung und chroniſcher Knochen⸗ 
entzündung complicirt 1 , fit ſih Grfol Gab 
\ ühneraugencerat, ſtillt mit ſicherem Erfolg den heftigſten ner⸗ 
Kreoſotin II., augenſchmerz, ſchmilzt Hornbildung derſelben, ohne die untern Fleiſch⸗ 
theile verletzend anzugreifen. Nebſt genauerer Gebrauchsanweiſung. Für Auswärtige 
verſendbar. Sprechſtunden von 8—1 und 2—7 Uhr Riemerzeile 19, 1. Etage. 
15901 Wwe. Delsner, königl. preuß. conceſſionirte Operateurin. 
Beſtellungen außer meiner Wohnung werden Tags zuvor entgegengenommen. 
hn jeder Höhe, jedoch nicht weniger als 2000 


Geld⸗ Angebot. 2 Pr. Cour., gegen Hypothek auf Grundbeſitz, ge⸗ 


gen Wechſel, Verſicherungspolicen u. f. w. zu beſonders günſtigen Bedingungen erhalten. 
Ausführliche Anträge sub G. u. R. 83 Grange Road, London S. E. in 8 Briefen. 


Wagenfabrik von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


Eine Auswahl ſehr elegant gebaute Fenſter⸗Chaiſen, Browns, halbgedeckte und 
ganzgedeckte Feuſterwagen ſtehen preiswürdig zum Verkauf. — Jede Beſtellung wird 
aufs beſte ausgeführt und auch alte Wagen werden mit angenommen. 4314] 


Privat: und Geſchäftsleute in Schleſien können baare 


auch als Translator aus neueren Spra⸗ Hälfte der erſten Etage zu vermiether 
gun EN A fe und Johanni zu beziehen. 15 48894 
r dergl. eine m 3 — — — 
8 N Dgitbüßeritzae Nr. 1 Mm 


ſtändige Stellung. Gef. Offerten unter der ß 1 x 
Chiffre L. I. 25 beforgt Stangen’s An zwei ſchöne Verkaufsläden 
noncen⸗Büreau in Breslau. [5087] [mit Schaufenftern (wovon der eine 
; ; 5993] | gewölbt if) von Termin Johanni 
g Ein Erzieher, 1588] d. J. ab zu vermiethen. Näh. Oblauer⸗ 
Philologe, beſtens empfohlen, ſehr muſi⸗ ſtraße Nr. 12, erſte Etage. [5881] 
kaliſch, der franzöſiſchen und engl. Sprache „ er ed 
mächtig und in den Gymnaſial⸗, Real⸗ und Adres grate Nr. da iſt die 3. Etage vom 
fehle dale 0 und tüchtig, 1. October ab zu vermiethen. 5819] 
ucht eine ausle rerſtelle. ef. ff. werden Preiſe der Cerealien. 
unter Adr. F. G. 61 Breslau, poste rest, erbeten. Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
5876] Hummerei Nr. 27 Breslau, den 11. Juni 1862 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und Johan⸗ feine, mittle, ord. Waare. 
nis zu beziehen. Zu erfragen daſelbſt. wen weißer S 8 = 5 12 5 A 
2 r 3 70 5 1 U ge er — 82 
ohannis zu beziehen iſt für 70 Thlr. eine Roggen 38 80 66 


neu tapezirte Wohnung Gartenſtr. 38. Geste 

ine Bäckerei nebſt ſchönem Verkaufsge⸗][ Hafer . . . 25— 28 24 

wölbe und Wohnung iſt zu vermiethen. Erbſen . . 52— 56 49 42—46 „ 
Näheres Seminargaſſe Nr. 5 par terre. Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Vorwerksſtraße Nr. 1a find hohe Kel⸗] Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
8 lerraͤume, 1 10 zu eur a 17% Thlr. G. 
ion eignen, zu vermiethen und Johanni zu 2 
beziehen; auch iſt daſelbſt ein Verkaufs⸗Ge⸗ Abe. 10 U. Mg. Gul. Am. 2U. 
wölbe zu vermieihen. Das Nähere daſelbſt. 27954 
Neue Taſchenſtraße Nr. Is find herr⸗ + 9,8 + 13,6 
ſchaftliche Wohnungen, aus 4 bis 6 Stuben, Thaupunkt ＋ 18,5 1 „ 0 
zu vermiethen und Johanni 2 beziehen. — | Dunftfättigung 93 pCt. 79 pCt. 41 pCt. 
ind D DB 
wolkig, trübe wollig 
Im. 


. 35— 37 34 


9. u. 10, Juni 


Luftdr. bei 0 27622 27876 
Luftwärme 


+ 16,4 


Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 9 
find 7 Zimmer, im Hochparterre belegen, welche] Wetter 

ſich zu einem Hötel garni eignen, zu vermie⸗ Wetterleu 
then und Johanni zu beziehen. [5880] Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 21, Juni 1862, Amtliche Notirungen. 


Ein gebildeter zuverläſſiger Mann, welcher 1 Nr. 29 (Stadt Wien) iſt die 


+ 17,3 


Weshsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 143 % bz. B. dito Kred. ditoſ4 | 99% B. Litt. E. — 
3 2M. 142% G. dito Pfandbr..|3%] 98% B. Köln-Mindener 344 — 
Hamburg . . k. S. 151 bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 94% B. 
dito. . |2M.|1504 bz. à 1000 Thlr. 34] 94% B. Glogau- Sagan. 4 - 
London. . k. S. — dito Lit. A. 4 [101% B. Neisse-Brieger 14 | 734, G. 
dito 3M. 6. 21% bz. Schl. Rust.-Pdb.]4 101 % B. Ndrschl.-Mürk. 4 — 
F 2M. 80 % bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 |101% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 79 % bz. dito dito B. 4 101 4B. dito Serie IV.)5 — 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 3½ 101% B. Oberschl. Lit. A. 3154 , B 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito Lit. B. 3% 133 % B 
Leipzig. 2 M. — Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. C. 3½ 154 7 B 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4, 101 % B. dito Pr.-ObLi4 | 96% B. 
Gold und Paplertzeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4/102 B. 
Ducaten ...... 95B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
Lonisd' or 09% G. dito neue Em. 4 — Rheinische — 
Poln, Bank-Bill. 87% B. dito Schatz-Ob.j4 — (Kosel-Oderbrg.[4 | 58% G. 
Oester. Währg. 80% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr.Obl.|4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 66% B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Elsenbahn-Actlen. dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185014 — [Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 48% B. 
dito 185242] — Stuck v. 60 Rub. Rb. — — 
dito 18541444 101% 6. | Fr.-W.-Nordb. .|& | 63% B. Minerva 5 30 
dito 1856/44 ]101% G. Mecklenburger 4 — ||Schles. Bank. . 4 95% B 
dito 18595 107% G. |Mainz-Ludwgh.| |125% B. Dise. Com.-Ant. = 
Präm.-Anl. 18543/1214 G. Inländische Bisenbahn-Aetien. Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 37] 90%, B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 127 % B. Oesterr. Credit 88à87 0% 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. alto Loose 1800 | 88% bz, 
dito dito 44] — dito Litt. D. 44 — Posen. Prov.-B.| — 
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